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M 94. Halle, Sonntag den 21. April.
Das nüchſte Stück dieſer Zeitung erſcheint

Jelegraphiſche Depeſchen.
Weimar, d. 18. April. Die Frau Erbgroßherzogin

iſt heute früh von einem Prinzen entbunden worden.
Köln, d. 18. April. Wie der „Kötlniſchen Zeitung“

aus Rom gemeldet wird, iſt Pater Curci auf Geheiß des
Papſtes zu einer vertraulichen Beſprechung über die Jdeen
ſeiner bekannten Schrift nach Rom geladen. Der Kardi-
nal Fürſt Hohenlohe erhielt vom Papſt als Zeichen be
ſonderer Auszeichnung das Protektorat über das Kloſter
dei quattro coronati.

Petersburg, den 19. April. Die „Neue Zeit“
äußert ſich, Rußland werde den definitiven Frieden mit
Freude begrüßen, falls er ehrenvoll ſei und die Ordnung im
Hrient befeſtige. Das Blatt hofft, die engliſche Flotte
werde zurückgerufen werden. Das amtliche Organ ver-
öffentlicht die Nummer der 36 neuen Reſervebataillone,
welche 3 Diviſionen und der 24 neuen Batterien, welche
3 Brigaden bilden. Der Schah von Perſien wird am
2. Mai inkognito in der perſiſchen Grenzſtadt Djulfa
eintreffen; Fürſt Mentſchikoff wird denſelben begrüßen.

Bei dem in Moskau ſtattgehabten Konflikte mit dem
Volke ſind 12 Perſonen verwundet worden. Dem
„Regierungsboten“ zufolge hat der Kaiſer auf die Vor-
ſtellung des Miniſters des Jnnern befohlen, den
„Nordiſchen Boten“ wegen deſſen ſchädlicher Richtung für
immer zu unterdrücken.

London, d. 18. April. Wie das Journal „Echo“
wiſſen will, hätten die Mächte dem Vorſchlage des deutſchen
Reichskanzlers zugeſtimmt, wonach die Botſchafter in Berlin
zu einer Conferenz zuſammentreten, um den modus pro-
cedendi auf dem Congreß und den Zeitpunkt des Zuſam-
mentritts deſſelben feſtzuſtellen und andere Vorfragen zu
erledigen. Die Regierungen ſeien aufgefordert, ihren Bot-
ſchaftern Jnſtructionen zu ertheilen. Wie das „Echo“
weiter wiſſen will, würden auf dem Tiſch des Congreſſes
die Verträge von 1856 und 1871 zur Vergleichung des
Vertrages von San Stefano mit denſelben niedergelegt
werden.

London, den 18. April. Die hieſigen Journale be-
trachten die Entſendung eines indiſchen, faſt ausſchließlich
aus eingebornen Truppen beſtehenden Kontingents nach
Malta als eine reine Vorſichtsmaßregel, die keinerlei
Drohung in ſich ſchließe. Die „Times“ meint, die Maß-
regel ſei von keiner weſentlich anderen Bedeutung als die
Entſendung der Flotte nach dem MarmaraMeere. Aus
Petersburg von geſtern wird der „Times“ aus guter
Quelle gemeldet, das ruſſiſche Kabinet ſei nicht abgeneigt,
dem Vorſchlage beizutreten, daß der Kongreß erwägen
ſolle, welche Veränderungen der Verträge von 1856 und

1871 die jüngſten Ereigniſſe nothwendig gemacht hätten.
Nach einem Telegramm der „Times“ aus Volo haben

die Türken die Amneſtirung der Aufſtändiſchen, welche die
Waffen niederlegen, proklamirt, von den Aufſtändiſchen
wird aber die Amneſtie zurückgewieſen.

London, den 18. April. Die Regierung hat eng-
liſche Dampfer behufs Ueberführung der zur Entſendung
nach Malta beſtimmten indiſchen Truppen gechartert.
Der Strike der Baumwollenſpinner in Lancaſſhire hat be-
gonnen geſtern haben in Blackburn gegen 15,000 Baum-
wollenſpinner die Arbeit eingeſtellt, die Zahl der Striken
den dürfte heute 40,000 erreichen.

London den 19. April. Der „Times“ wird aus
Petersburg vom geſtrigen Tage gemeldet: Jn den amt-
lichen Kreiſen waltet der Glauben an den Erfolg der Ver-
mittelung Deutſchlands und den baldigen Zuſammentritt
des Kongreſſes ob. Demſelben gehe wahrſcheinlich eine
Vorkonferenz der Botſchafter in Berlin voran, Kraft deren
Entſcheidung die Mächte eingeladen werden würden, den
Kongreß zu beſchicken, behufs Erwägung, wie in Folge
der Ereigniſſe, welche den Vertrag von San Stefano
ſchufen, die Verträge von 1856 und 1871 geändert wer-
den ſollten. Zuverſichtlich werde erwartet, daß eine der-
artige Formel in London und Petersburg befriedigen werde.
Die „Times“ glaubt, dieſer Vorſchlag des Fürſten Bis-
marck ſcheine der Schwierigkeit des Falles zu begegnen,
da die Mächte durch die Annahme der Einladung zuge-
ſtehen würden, daß ſie die genannten Verträge ſo lange
als giltig betrachten, bis dieſelben durch die nämliche Autorität
geändert worden, durch welche ſie hergeſtellt ſeien. Die
„Times“ meldet, die ruſſiſche Regierung habe in Sunder-
land 100,000 Tonnen Kohlen beſtellt, welche unverzüglich
v Schnelldampfern nach den Oſtſeehäfen verſchifft werden
ollen.

London, den 19. April. Die Nachricht des „Echo“
über die bereits erfolgte Acceptation der Vorkonferenz
ſeitens der Mächte wird als verfrüht bezeichnet, wenn
auch die bezüglichen Verhandlungen in den letzten Tagen
unzweifelhaft an Ausſicht auf Erfolg gewonnen haben.
Oeſterreich iſt ſehr entſchieden für die Konferenz bemüht,
bevor die Vorkonferenz ſtattfindet, ſoll noch eine Vorfrage
erledigt werden, um die Möglichkeit zufälliger Zuſammen
ſtöße zu beſeitigen es handelt ſich um die Räumung des
Marmarameeres ſeitens der engliſchen Flotte und die
Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen aus der Umgebung
Konſtantinopels innerhalb einer zu vereinbarenden De-
markationslinie. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
aus Kalkutta vom geſtrigen Tage gemeldet: Brigadier-
General Roß iſt zum Kommandirenden der Expedition
ernannt, welche nach Malta geht, Roß wird ſpeziell die

[Mit Beilagen und Sonntagsblatt.
Dienstag den 23. April.

—mwW—J

1878.

erſte, Macpherſon die zweite Brigade, Major Watſon die
Kavallerie, Prendergaſt die Sappeurs kommandiren.

London, d. 19. April. Ein Supplementblatt der
amtlichen „Gazette“ enthält eine Proklamation der Königin,
worin die Ausfuhr von Torpedos und Torpedofahrzeugen,
ſowie von Apparaten zum Werfen von brennbaren Stoffen
verboten wird. Dem Vernehmen nach iſt die Ordre er-
theilt, die in Chatham ſtehenden Jnfanterieregimenter bis
zum Montag auf die vollſtändige Kriegsſtärke von 1066
Mann zu bringen.

Brüſſel, d. 18. April. Jm Gegenſatz zu den von
London über die bevorſtehende Vorconferenz verbreiteten
Nachrichten erfährt der „Nord“, daß die Phaſe der Ver-
handlungen über die auf den Congreß bezüglichen Vor-
fragen noch nicht abgeſchloſſen zu ſein ſcheine. Der gute
Wille Rußlands in dieſer Beziehung ſei nicht zweifelhaft,
man fürchte aber, daß England die ungewiſſe Situation
durch Formulirung von Vorbehalten und aus Abneigung
Segen die Vermittelung Deutſchlands in die Länge ziehen
wolle.

Wien, d. 18. April. Die „Wiener Abendpoſt“
ſchreibt: Sollte es, wie nach zahlreichen Andeutungen wie-
der angenommen wird, zu einer Vorkonferenz kommen,
ſo wird man wohl annehmen dürfen, daß damit nur eine
einleitende Berathung im Sinne des urſprünglichen Ber-
liner Vorſchlages zum Zwecke der Feſtſtellung formeller
Vorfragen des Kongreſſes, der Präſidialfrage ec., beab-
ſichtigt werde.

Wien, den 18. April. Die „Polit. Korreſp.“ ver-
öffentlicht folgende Meldungen. Aus Konſtantinopel:
Nachdem die ausgebrochene Miniſterkriſis wieder vollſtän
dig ausgeglichen war und Achmed Vefik Paſcha einge
willigt hatte, auf ſeinem Poſten zu verbleiben, iſt geſtern
abermals eine Miniſterkriſis in akuter Weiſe zum Aus-
bruch gekommen. Achmed Vefik Paſcha hat von Neuem
ſeine Entlaſſung angeboten und glaubt man, daß dieſelbe
dieſes Mal angenommen werden dürfte. Die Kriſis wird
mit neuen Zwiſchenfällen in Verbindung gebracht, welche
ſich theils auf ruſſiſche, theils auf engliſche Forderungen
beziehen ſollen. Während Vefik Paſcha gegen die erſteren
Front gemacht hatte, ſoll ſich derſelbe, wie es heißt, für
die Erfüllung der letzteren ausgeſprochen haben. Der
öſterreichiſche Botſchafter, Graf Zichy, welcher ſich noch
heute, ſpäteſtens morgen, zur Vermählung ſeines Sohnes
nach Peſth begeben ſoll, dürfte heute vom Sultan em-
pfangen werden die Reiſe Graf Zichy's hat keinen poli
tiſchen Zweck. Aus Petersburg Der zum Adjutanten
der Königin ernannte engliſche Oberſt Wellesley iſt ledig
lich hierher zurückgekehrt, um ſich von dem Hofe und von
der Petersburger Geſellſchaft zu verabſchieden. Mit einer
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Zuvor aber wünſchte ſie noch einmal mit Toni zu ſprechen,

demſelben alle trennenden Beweggründe klar vor Augen zu
legen und mit ihm wie mit einem geliebten Bruder und

Weil aber des Vaters Beiſtand ihr
nothwendig wäre, bat ſie ihn, nach drei Tagen nach der Valleg
zu kommen und ſie dort abzuholen.

Herr von Bonneville billigte vollkommen ihren Entſchluß,
ſowie die Art der Ausführung, und die Güte und zärtliche
Freundſchaft des theuern Vaters halfen Helenen über die
nächſten trüben Stunden hinweg.

Abends zog ein ſo ſchweres Gewitter auf, daß an eine
Heimfahrt nicht zu denken war und Helene mußte bei den
Eltern übernachten.

Der Regen hatte etwas nachgelaſſen, nur hie und da
tönte ein langſam verhallender Donner durch die ſtille Nacht.
Helene ſtand am Fenſter, die fliehenden Wolken und den
Himmel betrachtend, von welchem nur ein kleines Stück in
dem eng geſchloſſenen Thalkeſſel zu ſehen iſt. Eben erſcholl
wieder ein dumpfer Donnerſchlag, dem Grollen eines erbitterten
Zauberers vergleichbar, dem ſein Zerſtörungswerk nicht ge-
lungen und der ſich nur langſam und widerſtrebend darüber
zufrieden gibt. Die Künſtlerin ſeufzte, in trübe Gedanken
verſunken. Sollte der auch ihr Leben beherrſchende, dumpf
grollende Grundton ſich nie zu ſanfteren Akkorden und Har-
monien auflöſen, ſollte Frieden und Ruhe, dieſe zwei himm-
liſchen Gefährten, ihr nie zu Theil werden! Da ertönte,
gleichſam als Antwort für ihre Frage, zuerſt leiſe wie locken-
der Nachtigallenruf, dann immer lauter aus dem nahen Ge-
hölz eine ſüße traurige Weiſe klagend und bittend, ſchmeichelnd
und betrübt klang es zu der Lauſcherin herüber, die ganze

Seele des Sängers ſchien auf den Tönen zu ſchweben!
Helene war nicht im Zweifel, wer der Sänger ſei. Wie oft
in den letzten Tagen hatte ſie dieſer Stimme mit Entzücken
gelauſcht! Sie that es auch jetzt wieder, und ihr unbewußt
rannen heiße Thränen aus ihren Augen; ihr war zu Muthe,
als wäre das ganze ſchwere Leid der Menſchheit allein über
ſie gekommen und ſie unterliege dieſer Laſt. So viel man
auch ſchon von dem Troſte geredet, welchen getheilter Kummer
mit ſich führt, ſo viel iſt gewiß, daß dieſer Troſt nur in der
Einbildung beſteht. Für ein edles, gutes Herz iſt das
Schwerſte, was es auf Erden geben kann, geliebten Menſchen
unfreiwilligen Kummer zu bereiten; ihn für ſich ſelbſt zu
tragen, iſt viel weniger hart.

Helene ſchloß endlich, um der ſüßen Qual zu entgehen,
das Fenſter, ſie warf ſich auf's Lager, ihr Haupt in die
Kiſſen bergend, und ſo ſchlief ſie endlich ein. Als des andern
Tages bei der Morgenpromenade viel von dem nächtlichen
Sänger geredet und Conjecturen gemacht wurden, wer es
wohl ſein könne, war Frl. v. Bonneville ſchweigſam und
miſchte ſich nicht in das Geſpräch.

Am andern Abend fuhr ſie wieder nach der Valleg zu
rück und wurde von Kuni mit Jubel empfangen, welcher aber
bald in Trauer überging, als Helene ihr die nahe bevor
ſtehende Abreiſe meldete. Die Kleine verſicherte aufrichtig,
nach der Freundin Fortgang nicht mehr in dem einſamen
Hauſe bleiben zu wollen; der Vater müſſe beredet werden,
nach Tegernſee oder Kreuth zu ziehen, denn wenn Helene fort
ſein würde, würden auch die Beſuche der Bekannten aufhören
und dann, verſicherte ſie erröthend, ſei es doch nicht mehr
zum Aushalten für ein junges Mädchen.

Am Morgen des vierten Tages erſchien Toni. Helene
erblickte ihn zuerſt, als er eben aus der Kapelle heraustrat,
wo er wohl ſein Gebet geſprochen haben mochte. „Fromm
iſt er auch,“ ſagte ſich die Künſtlerin, unbewußt des Dichters
Worte auf den Jäger anwendend. Wie wenig Männer von
Welt, dachte ſie weiter, würden an dem Tage vor einer

ſolchen Entſcheidung an heiliger Stätte Kraft und Ruhe
ſuchen! Ach, hätte Helene die fieberhafte Stimmung Toni's
geſehen und ſein flammendes Gebet vernommen, ſie würde
nicht von ſeiner Ruhe geſprochen haben! Sie trat vom
Fenſter zurück, um durch ihr frühes Erſcheinen ihm keine
Hoffnung zu geben, die ſie ihm dann ſpäter wieder rauben
müßte, und bemerkte erſt, als ſie die Palette aus der zittern
den Hand legen mußte, die eigene Aufregung. Kaum war
es ihr gelungen, ſich mit Mühe zu faſſen, als ſie ſchon Toni's
raſchen Schritt auf der Treppe vernahm; im nächſten Augen-
blick trat er herein. Blaß wie ein Geiſt vor innerer Erregung
ſtand er vor Helenen und wagte nicht, ſie anzuſehen, denn
ihre erſte Bewegung hatte ihm ſchon angedeutet, daß ſie ihm
nichts Gutes zu ſagen habe. Stumm deutete ſie auf einen
Stuhl und preßte dann angſtvoll die Hände zuſammen, denn
ſie, die Welterfahrene, rang in dieſem Augenblick vergeblich
nach Worten und Faſſung um ihm die traurige Nachricht
ſchonend mitzutheilen.

Toni brach zuerſt das bange Schweigen.
„Jch flehe Sie um Gottes Willen an, Fräulein, ſprechen

Sie, ſagen Sie mir Alles; die Ungewißheit iſt entſetzlich;
ſeit den letzten drei Tagen begreife ich, wie man wahnſinnig
werden kann,“ ſprach er mit tiefer Erregung.

Helene blickte zu ihm auf und ſah mit Entſetzen die
Zerſtörung, welche die letzte Zeit in dieſen ſonſt ſo jugend-
lich ſtrahlenden Zügen angerichtet hatte. Der Gedanke, das
haſt du Alles verſchulde?, ſchoß ihr peinigend in Kopf und
Herz, und raſch entſchloſſen reichte ſie dem Jäger die Hand
und duldete, daß er dieſe an ſeine Lippen preßte. Sie ſah
ihm gerührt in die treuen Augen, die voll Thränen ſtanden
und ſprach:

„Sie haben Recht, Toni, die Ungewißheit iſt das Ent-
ſetzlichſte, und ſo hören Sie mich ruhig an. Ich habe leider
nichts Gutes zu berichten, als das Eine, was Jhnen, wenn
ich Jhre Gefühle richtig beurtheile, doch zum großen Troſt



politiſchen Miſſion war Oberſt Wellesley bei ſeiner Rück
kehr hierher nicht betraut. Aus Skutari in Albanien:
Jn Daljani bei Podgoritza hat vorgeſtern ein blutiger
Konflikt zwiſchen Türken und Montenegrinern ſtattge-
funden. Veranlaſſung zu demſelben gab eine Verletzung
der Demarkationslinie durch die Türken und der Ueber
fall eines türkiſchen Dorfes durch die Montenegriner. Es
wurden zwei Montenegriner getödtet und ein Türke und
ein Montenegriner verwundet.

Wien, den 19. April. Die „Polit. Korreſp.“ ver
öffentlicht folgende Meldungen: Aus Konſtantinopel vom
18. d. Der engliſche Botſchafter Layard berieth mit dem

Paſcha, zum Premierminiſter ernannt.

Admiral Hornby die Maßregeln, die zu treffen wären,
falls die Ruſſen den oberen Bosporus beſetzen ſollten.
Die Konzentrirung ruſſiſcher Truppen in der Nähe von
Konſtantinopel dauert fort. Wie es heißt, iſt der nach
London abgereiſte Hobart Paſcha mit einer Miſſion der
Pforte an England betraut. Die Berufung Sadyk
Paſcha's ſoll nicht im Sinne einer Allianz der Türkei mit
Rußland anzuſehen ſein. Die Pforte verſprach, die
Räumung Schumlas und Batums zu beſchleunigen.
Aus Bukareſt vom 19.: Die Ruſſen beabſichtigen, Galatz
zu befeſtigen. Der Kommandant der Nationalgarde iſt
vom Kriegsminiſter angewieſen worden, täglich ein ganzes
Bataillon zum Dienſte zu ſtellen, was als ein Anzeichen
des bevorſtehenden gänzlichen Abzugs des rumäniſchen
Militärs nach der kleinen Walachei betrachtet wird.

Bukareſt, d. 17. April.
kammer. Der Deputirte Furculescu begründet die Jnter-
pellation, durch welche über die von der Regierung er-
griffenen Maßregeln in Bezug auf die Entwaffnung der

Sitzung der Deputirten

Nelidoff, betreffend die Beſchleunigung der Räumung von
Schumla, Varna und Batum zu ertheilende Antwort be
rathen wurde.

Konſtantinopel, d. 18. April. Der Sultan hat
heute Vormittag die Demiſſion Achmet Vefik Paſcha's an
genommen und, nachdem Mehemed Ruſchdi Paſcha und
Savfet Paſcha den Poſten des Premierminiſters aus-
geſchlagen hatten, den früheren Botſchafter in Paris, Sadik

An Stelle des ſeit
herigen Scheich ul Jslam, der ebenfalls von ſeinem Poſten
abgetreten war, wurde Mollah Bey zum Scheich ul Jslam
ernannt.

Konſtantinopel d. 18. April. Sadyk Paſcha,
der zum Nachfolger des entlaſſenen Vefik Paſcha ernannt
iſt, wird auch das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten
übernehmen. Dem Kabinet gehören außerdem an: Jzzet
Paſcha Krieg Jbrahim Paſcha Marine Savfet Paſcha
Auswärtiges, Kiani Finanzen, Ali Fuad iſt zum Sekretär
des Sultans ernannt; auch der bisherige Direktor der
Civilliſte, Said Paſcha, als Vertrauensmann des Sultans,
ſowie als Gegner Vefik Paſcha's bekannt, wird in das
Kabinet eintreten. Die Ernennung Mollah Bey's zum
Scheik ul Jslam wird beſtätigt. Weitere Veränderungen
in den höheren Verwaltungspoſten werden noch erwartet.
Ein Hat des Sultans empfiehlt dem neuen Miniſterprä-
ſidenten die Beobachtung der Verfaſſung und die Aus-

führung der Reformen.
Athen, d. 19. April. Durch engliſche Vermittelung

iſt zwiſchen den Jnſurgenten und den Türken in Theſſa-

rumäniſchen Armee und die Beſetzung Rumäniens durch
die Ruſſen Aufſchlüſſe verlangt werden. Der Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten erwidert, die rumäniſche
Armee werde ſich nicht entwaffnen laſſen dieſelbe werde
ſich in die Karpathen zurückziehen, um Konflikte mit den
Ruſſen zu vermeiden. Bezüglich der Anweſenheit der
11. ruſſiſchen Diviſion in der Umgebung von Bukareſt
erklärt der Miniſter, die rumäniſche Regierung ſei von
dem ruſſiſchen Kommandanten darüber verſtändigt worden,
daß die 11. ruſſiſche Diviſion bis zu ihrer Rückkehr nach
Rußland in der Umgebung von Bukareſt verbleiben würde.
Das rumäniſche Kabinet habe hierüber Aufklärungen von

lien eine Waffenruhe vereinbart worden.

Zur Orientfrage.
Die Bereitwilligkeit Rußlands, eine Ver-

ſtändigung anzubahnen, die Bereitwilligkeit der Regierung
Kaiſer Alexander's zu Modificationen des Ver-
trages von San Stefano, manifeſtirt ſich täglich deut
licher. Freilich hat ſich auch die Lage für Rußland nicht
unweſentlich verändert und die vermittelnden, direct un
betheiligten Mächte, Deutſchland voran, dürften es ſich

zunächſt zur Aufgabe machen, zu verhüten, daß England

der ruſſiſchen Regierung verlangt. Der Deputirte Vernescu
beantragt, Proteſt gegen die ruſſiſche Okkupation Ru-
mäniens zu erheben. Der Miniſterpräſident Bratianu er-
klärt, die Regierung habe die ihr zu Gebote ſtehenden
Maßnahmen ergriffen und könne nur eine kluge und
maßvolle Haltung anempfehlen. Jonescu betrachtet die
Konvention vom 16. April v. J. als verletzt, da die
Konvention Rußland das Etappenrecht in Rumänien,
nicht aber das Recht, daſelbſt zu verweilen, verleihe.

gebrochenen Unruhen allenfalls „beſchwichtigen“.

Er
findet die Antwort des Miniſters des Aeußern ungenügend
und beſteht darauf, daß die Regierung Aufklärungen
darüber gebe, wie die Konvention angewendet ſei, des
gleichen Aufſchlüſſe über die Urſachen des Rückzuges der
rumäniſchen Armee hinter die Aluta, ſowie über die Hal-
tung, welche die Regierung fernerhin zu beobachten gedenke.
Der Miniſter des Aeußern erklärt, die Regierung ſowohl,
als auch der rumäniſche Agent hätten gegen die in
Beſſarabien vorkommenden Unregelmäßigkeiten remonſtrirt
und würden kräftig dahin wirken, daß Rumänien nicht
als Durchzugsland diene. Furculescu glaubt, daß man

zu ſehr Vortheil ziehe aus den manigfachen Fatalitäten,
in welche Rußland gerathen. Die Regierung in Peters-
burg iſt jetzt, angeſichts der Stürme, die ſich plötzlich im
Jnnern des CEzarenreiches erhoben, ſelbſtverſtändlich ge-
zwungen, vorſorglich jede Wendung in der Politik zu
vermeiden, welche ſie einem Kriege näher bringt. Das
im Frieden mit dem Auslande lebende, über ſeine ganze
militäriſche Macht frei verfügende Rußland kann die aus-

Befindet
es ſich aber in einem Kriege, muß es ſeine Armeen aus
dem Lande ziehen, dann iſt nicht leicht abzuſehen, welche
Geſtalt die Bewegungen im Jnnern annehmen, welche
Folgen ſie nach ſich ziehen wird.

Jm ruſſiſchen Hauptquartier zu San Stefano
herrſcht angeſichts der Eventualität eines engliſchen Krieges,
wie man der „P. E.“ ſchreibt, eine gewiſſe Beunruhigung,

welche durch die ungünſtigen Verhältniſſe in der ruſſiſchen

ſich mit einem platoniſchen Proteſte zufrieden gebe müſſe
und beantragt eine geheime Sitzung, damit die Kammer
zur Kenntniß der von Jonescu verlangten Abſchlüſſe ge
lange.

werde. Jnm Senate meldete Jepureanu eine Jnter-
pellation an, worin verlangt wird, daß Bratianu nach
Maßgabe der Möglichkeit eine Mittheilung über die
während der Reiſe empfangenen Eindrücke machen ſolle.
Man glaubt, daß die Kammern ſich am Freitag vertagen
werden.

Konſtantinopel, d. 17. April. Die Nachricht,
daß die öſterreichiſche Regierung von der Pforte die Er-

Der Miniſter erklärt ſich damit einverſtanden, daß
Abends zu dem Behufe eine geheime Sitzung gehalten

mächtigung zur Beſetzung Bosniens und der Herzegowina
verlangt habe, wird auch von der Pforte für unbegründet
erklärt. Man erwartet hier weitere Veränderungen im
Miniſterium. Heute hat ein Miniſterrath ſtattgefunden,
in welchem die auf die Note des ruſſiſchen Geſchäftsträgers

Armee nur noch mehr geſteigert wird. Typhus und
Oyſenterie richten fortwährend unglaubliche Verheerungen
in den ruſſiſchen Reihen an. Die beiden diplomatiſchen
Vertreter Rußlands, die Herren Nelidoff und Onou,
führen ſeit einigen Tagen eine äußerſt verſöhnliche Sprache.
Unzweifelhaft werden die Ruſſen in dieſer verſöhnlichen
Stimmung durch die genaue Kenntniß beſtärkt, welche
ſie von den Dispoſitionen haben, die bei den Türken
ihnen gegenüber obwalten. Wäre ſelbſt der Sultan ge-
neigt, die ruſſiſche Allionz zu acceptiren, ſo iſt es doch
unzweifelhaft, daß die immenſe Majorität des türkiſchen
Volkes nichts davon hören will und die türkiſchen Generale
eher ihre Degen zerbrechen würden, als mit den Ruſſen
und für dieſelben zu kämpfen. Osman Paſcha arbeitet
mit fieberhafter Thätigkeit an der Reorganiſirung der
türkiſchen Armee und in der Umgebung des Sultans
ſpricht man ſeit dem Auftreten Englands laut davon, daß
der Vertrag von San Stefano mit Säbelhieben in Fetzen
gehauen werden dürfte. Heute bereits kann, wie wir
bereits gemeldet haben, die türkiſche Armee wieder auf
130,000 Mann veranſchlagt werden. Bei Scutari ſind
ausgedehnte Baraken errichtet worden, welche angeblich
für die Flüchtlinge aus Rumelien dienen ſollen, in Wirk-
lichkeit aber zur Aufnahme von Truppen beſtimmt ſind,

welche man in der Nähe der Hauptſtadt concentrirt. Jn
dieſem Augenblicke ſind mindeſtens 12,000 Mann in 11
kleinen, auf der Linie von Maslak nach Bujukdere befind
lichen verſchanzten Lagern echelonirt und halten ſtrenge
Wache am Bosporus.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. April. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Staats und Miniſter für die land
wirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Friedenthal, den
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie
dem Gerichtsboten und Exekutor Schulze zu Dingel-
ſtädt im Kreiſe Heiligenſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

Die bevorſtehende Vermählung der Prinzeſſin
Marie mit dem Prinzen Friedrich der Niederlande iſt ſeit
dem Jahre 1791 die vierte Verſchwägerung zwiſchen den
Häuſern Hohenzollern und Oranien. Jm Jahre 1791
nahm der Erbprinz Wilhelm Friedrich von Oranien und
regierender Fürſt zu Fulda, ſeit 1815 König Wilhelm I.
der Niederlande die Prinzeſſin Wilhelmine, älteſte Tochter
des Königs Friedrich Wilhelm II. aus zweiter Ehe, zur
Gemahlin. Am 21. März 1825 folgte die Vermählung
des Prinzen Wilhelm Friedrich Carl, des zweiten Sohnes
Wilhelm I. mit der Prinzeſſin Louiſe Auguſte Wilhelmine
Amalie (geboren am 1 Februar 1808), Tochter des Königs
Friedrich Wilhelm III. von Preußen. Dieſer Prinz war
niederländiſcher Feldmarſchall und Admiral der Flotte und
ſpäter der Chef des 15. preußiſchen Jnfanterie-Regiments.
Deſſen Schweſter, die Prinzeſſin Marianne, verheirathete
ſich im Jahre 1830 mit dem Prinzen Albrecht von
Preußen.

Zur Richtigſtellung der Nachricht, daß in verſchiedenen
Miniſterien Steuer-ReformPläne bearbeitet würden,
iſt zu bemerken, daß lediglich der Finanzminiſter Hobrecht
mit Aufſtellung eines Finanzplanes beſchäftigt iſt und mit
Bezug auf vollſtändige Vorbereitung ſich mit denjenigen
Miniſterien, deren Jntereſſen dabei vorzugsweiſe zu be
achten ſind, ſich in Verbindung geſetzt hat.

Die Geſammtheit der deutſchen Salzproduzenten,
die Staatswerke natürlich ausgeſchloſſen, hat an den
Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher ſie um die
Aufhebung der Salzſteuer bei Durchführung der
Steuerreform bitten.

Ueber diesjährige größere Truppenübungen iſt
u. A. Folgendes beſtimmt: Das 11. und 15. Armeecorps
ſollen jedes für ſich große Herbſtübungen nach den
hinſichtlich Zeit und Ort bereits vorläufig getroffenen Be-
ſtimmungen vor dem Kaiſer abhalten. Dem letzteren
Armeecorps werden 2 Batterien der reitenden Abtheilung
des 1. rheiniſchen FeldArtillerieregiments überwieſen. Be
hufs einer dreizehntägigen Uebung im Brigade und
Diviſionsverbande ſind unter dem Commando des General
majors v. Drigalski auf dem rechten Ufer der Weichſel
zuſammenzuziehen: Das oſtpreußiſche Küraſſierregiment
Graf Wrangel, das Dragonerregiment Prinz Albrecht von
Preußen (lithauiſches) zu je 4 Escadrons, das lithauiſche
Ulanenregiment zu 5 Escadrons, das LeibHuſarenregiment
Nr. 1, das oſtpreußiſche Ulanenregiment Nr. 8 zu je
Escadrons und das pommerſche Huſarenregiment (Blücher
ſche Huſaren) zu 5 Escadrons ſo wie die reitende Abthei
lung des oſtpreußiſchen Feldartillerieregiments Nr. 1. Die
16. Diviſion hält unter Zutheilung des rheiniſchen Jäger-
bataillons Uebungen bei Metz. Die 57. Jnfanteriebrigade
rückt nach Straßburg. Bei dem 2., 7., 8., 9., 10., 11. und
14. Armeecorps haben Cavallerieübungsreiſen nach der
Jnſtruction vom 20. März 1877 ſtattzufinden. Jm Juli
ſoll bei Mainz auf dem Rhein eine größere Pontonnier-
übung von drei Wochen vom heſſiſchen Pionierbataillon
unter Heranziehung von je einer Compagnie des rheiniſchen
Pionierbataillons und des badiſchen Pionierbataillons, ſo
wie von drei Compagnien des Pronierbataillons Nr. 15
und unter Betheiligung von zwei Compagnien des württem-
bergiſchen Pionierbataillons Nr. 13 zur Ausführung
kommen.

Die Orthodoxen der Jakobigemeinde haben auf
den Oſterdienstag, Abends 8 Uhr, eine Verſammlung der
jenigen Gemeindemitglieder nach dem großen Saale des
Evangeliſchen Vereinshauſes, Oranienſtraße 106, berufen,
welche gegen die Wahl des Dompredigers Dr. Schramm
Proteſt zu erheben Willens ſind.

gereichen wird, daß ich nämlich Jhnen von Herzen gut bin
und nie einem andern Manne angehören werde!“

Jhr trauriger Blick dämpfte die auflodernde feurige
Gluth, mit welcher Toni aufſprang und ſich vor ihr nieder-
werfen wollte. Leiſe zog Helene ihn wieder auf den Stuhl
zurück, ließ ihre Hand auf ſeinem Arm ruhen und ſprach
weiter:

„Jch weiß, Toni, daß Sie, obwohl ohne Das, was man
geſellſchaftliche Bildung nennt, eine edle Seele haben; zu
dieſer ſpreche ich, dieſe muß mich verſtehen. Meine Mutter
iſt entſchieden gegen eine Verbindung, welche ſie mit großem
Rechte als eine in jeder Hinſicht unpaſſende bezeichnet. Wir
ſind Beide noch zu jung, um das ſo recht zu erkennen, die Wahr
heit der Behauptung läßt ſich aber nicht umſtoßen. Jch bin
Jhnen von ganzem Herzem gut, Toni, Jhre innige und auf-
richtige Liebe hat mich gerührt und ſich in mein Herz einge-
ſchmeichelt. Wir dürfen uns zwar nie mehr ſehen, aber ich
fühle, daß wir uns nie vergeſſen werden. Jſt's recht ſo?“
fragte ſie ihn mit ihrer ehrlichen, liebevollen Stimme und
verſuchte durch ein heiteres Lächeln ihre tiefe Rührung zu
verbergen.

Toni nahm ihre beiden Hände in die ſeinigen. „Sie
haben in Dem, was Sie eben ſagten, Recht, wie Sie es
immer haben, Fräulein,“ ſagte er ernſt, „aber Sie vergeſſen
die Kleinigkeit, daß ich nicht ohne Sie leben kann und auch
nicht will!“ rief er heftig, ſtieß ihre Hände fort und ſprang
auf. „Jch will nicht drohen, nein, bei Gott nicht, denn ich
wäre ein erbärmlicher Menſch, wenn ich in dieſer Stunde
etwas Anderes als die wahrhaftigſte und anbetendſte Ehrfurcht
für Sie fühlte; aber ich weiß auch, was in meinem Herzen
vorgeht, ich weiß, was ich in den letzten Tagen gelitten!“

Helene war aufgeſtanden und zu ihm hingetreten.
„Sie müſſen es tragen Toni,“ ſagte ſie milde und

ſanft, „ſo wie ich es thun muß, ſo wie wir Alle unſer Leid
tragen müſſen, welches der Schöpfer uns auferlegt. Der

Mann, den ich liebe, darf kein Feigling ſein und die Bürde
abwerfen, noch ehe er am Ziele angelangt iſt.“

„Wenn Sie mich liebten, Fräulein ſagte Toni mit
hartem Spotte, „würden Sie vor Allem nicht mein Unglück
wollen; ich weiß und kenne alle Einwendungen, welche Sie
und andere Menſchen mit Recht machen können; ich bin un
gebildet und arm und ſtehe an Rang ſo tief unter Jhnen,
daß die ganze Welt Jhre Wahl eine thörichte nennen und
dabei nur ein gerechtes Urtheil fällen würde. Sobald Sie
aber das Wort ſagen, daß Sie mich lieben, dann, Fräulein,
ſtehen wir auf gleichem Standpunkt. Dies eine Wort gleicht
Alles aus, denn nach dieſem Wort bin ich nicht mehr der
arme Jäger, der nichts weiß und nichts gelernt hat, ſondern
ich bin reicher als unſer Kaiſer, und ein ſeliges Menſchenkind,
neben das ſich kein anderes ſtellen darf. Aber Sie lieben
mich nicht, Fräulein,“ ſetzte er tonlos hinzu, „Sie haben das
Wort nur aus Mitleid geſprochen, ſo wie man dem Armen
ein Stück Geld hinwirft und ihn aus dem Hauſe hinaus-
wirft!“

Helene fühlte ihre Kraft ſchwinden und erkannte die
Nothwendigkeit, dieſe Scene bald zu beenden.

„Jch ſage ſtets die Wahrheit entgegnete ſie ihm vor
wurfsvoll, „und ſo habe ich ſie auch dieſes Mal geſagt.
Ja, ich bin Jhnen von Herzen gut, Toni, ich wünſche nichts
ſehnlicher als Jhr Glück, aber ich darf Jhnen nicht angehören;
es ſind nicht allein weltliche Gründe, die mich abhalten es
iſt auch das peinigende Gefühl, daß ich nicht zu beſiegen ver
mag, an einen Todten gebunden zu ſein! Sie kennen meine
Lebensgeſchichte und das Verſprechen, welches ich dem unglück

lichen Alfred leiſtete. Dieſer Eid, welchen ich einem halb
Wahnſinnigen ſchwur und welchen ich dann brechen müßte,
würde mein ganzes Leben vergiften. Laſſen Sie uns alſo
jetzt in dieſer Stunde Abſchied nehmen, guter Toni; ver-
ſprechen Sie es mir in die Hand, ein Mann zu ſein, gefaßt
zu ſein und gefaßt zu bleiben, damit ich nie bereuen muß,
daß ich Jhnen meine Neigung zugewendet, wenn ich ſelbſt

Jhnen auch nicht angehören darf; verſprechen Sie es mir,
Toni!“

Sie hatte ſeine Hände gefaßt und ſah ihn flehend an.
Was hätte der Arme dieſen Bitten gegenüber nicht verſprochen!
Er ſank in die Knie und barg das Geſicht in ſeine Hände

„Und wär's mein Tod, ich gelobe Alles, Alles zu er
füllen,“ ſtammelte er. Helene löſte ſeine Hände von ſeinen
Antlitz, hielt ſeine Rechte in der ihren und ſah ihn trauernd
an, dann ſich gewaltſam faſſend, ſchlang ſie die Arme um ihn,
drückte einen Kuß auf ſeine Stirne, ließ ihn dann ſchnell los
und eilte aus dem Zimmer.

Als Toni, welcher wie betäubt an einem Stuhle nieder
geſunken war, wieder zu ſich kam, ſich mechaniſch erhob aut
dem Zimmer ſchritt und aus dem Hauſe eilen wollte, trat
die Haustochter auf ihn zu und gab ihm ein kleines Packet
chen, welches das Fräulein vergeſſen habe, ihm zuzuſtellen;
das Fräulein habe Kopfweh bekommen und ſich in's Zimmer
eingeſchloſſen, ſetzte die Geſchäftigte bedauernd hinzu, und
eilte dann in häuslicher Sorge zu ihrer Arbeit.

Stumm und faſſungslos hatte der Jäger in das Geſigt
der hübſchen Blondine geſtarrt; als ſie ihren Bericht geendet,
hielt er krampfhaft das empfangene Papier in der Hand und
fort eilte er in den dunkeln, verſchwiegenen Wald an die
vertraute Stelle, wo er am liebſten zu ſitzen und an Helene
zu denken pflegte. Dort warf er ſich nieder und ſeine zitterr
den Hände löſten das Siegel. Eine blonde Locke des lieben
Haares, das er ſo oft in ſeinen Träumen geſtreichelt und
geglättet hatte, war um einen einfachen Goldreif geſchlungen
den er ſtets an Helenens Finger geſehen. Ein Augeublil
überwältigenden Glückes überkam den Liebenden und hüllte
die vorhergegangene Stunde in Vergeſſenheit.
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Gegen Huſten, Hals oder Bruſt Nebel ine als
er allein ächte rheiniſche TraubenBruſthonig ſowohl direkt aus der Flaſche aiſt auch in heißer Milch, Thee u. ſ. w. genommen, von unübertrefflich

T üglichſter Wirkung. Koſten beim Gebrauch ca. 20 Pfg. täglich.J L t ſwen 1, T und 3 -4 allein ächt mit nebiger Ver
ſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfinders in Male as. bei

Helmbold e Co. Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg
D. bei Rudolf Valcke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei

7 Gustav Ikker, Burgſtraße 46; in Zeitz bei Apotheker G.
Ackermann „zum Mohren“.

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)
-7

Bekanntmachungen.

Kohlen- Verkauf.
Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab

Grube Delbrück bei Dieskau:
Prima Briquettes mit 55 Pfge. pro Centner.
Dampf-Naßpreßſteine, großes Format und vorzüg-

lich feſt gepreßt, mit 9 Mk. 25 Pfge. pro Tauſend.
Gefiebte Knorpel mit 30 Pfge. pro Heetoliter.Streichkohle (Oberflötz) mit 27 Pfge.

Halle a/S den 9. April 1878.
Die Gruben- Verwaltung.

die an Kohlensäure reien-Emser Vietoriaguolla, ste u. daber für den Versandt

zum curmässigen Gebrauch zu Hause geeignetste aller
Emser Quellen. er 8empedzer n wortin plombirten Schachteln, ein be-Emsoer p astillen 5Wähbrtes Mittel gegen Hausten, Meiser-

keit, Verschlenung, Magenschwäche und Verdauungs- e
störung. Per Sch. M. 0,85. Ganz besonders machen wir
aufmerksam auf unser men dargestelltes und von vielen we-
dicinischen Autoritäten und praktischen Aerzten beste
empfoblenes Matiürl. Minser QuellsalzZ in gelös-
ter Form. Dasselbe eptbält die heilkräftigen Bestand-
theile der Emser Quellen in 30facher Concentration und diente
zur Inhalation, zum Gurgeln und als Verstärkung des Em-
ger Thermalwassers beim Trinken. Per PI. à 150 gr. Mk. 2,
Schnätzler'sche Zerstüubungs- Apparate von Hartgummi à
Mk. 11, und Siegle's Dampf-Einathmungs- Apparate à
Mk. 6, MK. 8,30, Ak. 12, und Mk. 36, Zu berzie-
hen in Halle a/S. durch die Hauptniederlage bei Herren
Helmbold Co. Leipzigerstr. 109, sowie durch alle
Apotheken und Mineralwasser-Handlungen.

König Wilhelms-Felsenquellen in Bad-Ems,

v Bad lnebenslein en
W Saiſon Eröffnung 27. a.

Htels: Kurhaus und Belleyue, gute Wohnungen
Etablissement

Lehmann Schmidt,
Lipa Mirkt ſ.Sämmtliche Veuheiten

des In und Auslandes, welche in der Seiden-, Manu-
factur- und Hodewaarenbranche für Frühjahr-
und Sommersaison erschienen, sind in sehr reichhaltigen
Sortimenten eingetroffen und empfehlen wir solche bei Bedarf
gütiger Beachtung.

Wie bisher widmeten wir auch diesmal dem Confections-
Lager ganz besondere Aufmerksamkeit, zumal uns zur Aufer-
tigung der div. Gegenstände sehr tüchtige Kräfte zur Verfügung
stehen.

Auswahbl- und Proben Sendungen werden stets schnell und

franco ausgeführt. [H. 31913.]A.
Bei Zablungen innerhalb 30 Tagen 5 Rabatt und 3 Von

30 bis 90 Tagen.

Amend Schulze in Leipzig,
[c],- Coethe-Strasse Nr. 2, am neuen Cheater. S

Specialitat
Anfertigung von Herren-Hemden.gung J. L. 57.)

Alexander War Techn. Geschäft.
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,

S Leipris, Schulstrasse No. 9,empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-
len Gasmotoren, welche ohne Con
ceſſion u. ohne Mauerfundament in
J allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt
werden können und keiner Beaufſichti-

4 gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge
S fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs

maſchine für induſtrielle u. gewerbliche
Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.

Preisliſten, Proſpecte, ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle
Einrichtungen gratis.

14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.
Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen

T. O. Schubert, Halle, Schulgaſſe.
Ein noch gutes, kräftiges Wagen- Auf dem Rittergute Wedel-
und Acker Pferd verkauft witz bei Eilenburg ſtehen 2 fette
Büſchdorf b. Reideburg Nr. 13. Kühe u. 2 fette Ferſen zum Verkauf.

c

Kfm. G. Rausch in Düben,

Die Union,
Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft,

gegründet im Jahre 1853
mit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark.

7,528,500 Mark.
1351,605
8,880,105 Mark.

Davon ſind in 5,019 Aktien emittirt
Vorhandene Reſerven Ende December 1877
Derzeitiges Geſammt-Garantie-Kapital:

ca

Die Union, welche mit der Aachener und Münchener Feuer
Verſicherungs- Geſellſchaft in engſter Verbindung ſteht, verſichert Boden-
erzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden ausſchließlich zu feſten Prä-
mien ohne Nachſchußzablung.

Bei Abſchluß von Verſicherungen auf mehrere Jahre wird ein
namhafter Rabatt auf die Prämie gewährt.

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen
Monatsfriſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baa-
ren Auszahlung.

Jede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Verſiche-
rungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten:
Kaufm. Carl Lange in Alsleben, Kaufm. W. Hoffmann daſ.,

C. Scharf in Artern, C. W. kabisch in Nebra,
Eduard Pfaumer in Belgern, Oekonom u. Gaſthofsbeſitzer
Albert RichterinBitterfeld, F. Taenzer in Neehauſen,
H. Börver in Cölleda, Kaufm. F. Willfroth in Rehlitz,
Oarl Schulze in Cönnern, E. Schönbrodt

Oekon. H. Puschendorf in Croſſen, in Niemberg,
Kfm. Rudolph Tiewann in Delitzſch, Frdr. Grimm jun.
Tiſchlermeiſter Aug. Sonnenberger in Oſterfeld,

in Döbern, C. Ebermann in Prettin,
R. Lange in Profen.

B. Petzschner in Dürrenberg Gaſthofsbeſitzer R. Hedler

J. L. Schneider sen. in in Querfurt,Eckartsberga, Apotheker H. Dominik i. Roßla a H.
Noritz Irmisch in Eilenburg, Conditor F. A. Herbst in Roßleben,
Th. Seehaussen in Eisleben, Kaufm. Th. Schander
Rudolph Sander inGerbſtedt, in Sangerhauſen,

Rentier F. W. Boedemann R. Sehiwpft in Schafſtedtt
in Gröbers O. Ullrich in Schkeuditz,

VorſchußkaſſenRendant 0. Richter Auctions-Commiſſar F. C. Schmidt
in Gräfenhainchen, in Schmiedeberg,

Kaufm. A. Dittmar in Heldrungen, Apoth. Gustav Stempel in Teuchern
Zimmermeiſter Ludwig Henning Maurermeiſter Friedrich Krüger

in Heringen, in Teutſchenthal,Kfm. Otto Spiegler in Hettſtedt, Kaufm. J. G. Kinder in Torgau,
Maurermeiſter August Daehne Sattlermeiſter C. F. Rudolph

in Hohenmölſen, in Wartenburg a/E.,
O. Wirsich in Hohenoſſig, Polizei Secretair a. D. Enderes
Kaufm. L. Haertel in Kayna, in Weißenfels,F. O. Hayner in Kemberg, Kaufm. Gustav Lohse daſ.,

G. A. Secholvien in Köſen, Kaufm. W. Erdmann in Wettin,
Rector Dr. Thoss in Landsberg, Gaſthofsbeſ. M. Heine in Wiehe,
Färbereibeſ. G. O. Kreutzer Kaufm. Johannes PFischer

in Laucha, in Wittenberg,Secretair A. Gutkein Lauchſtedt, Kreisthierarzt Rauch daſ.,
Kaufm. O. Berendt in Löbejün, J. F. A. Zürn (Bank-Geſchäft)

C. F. Schumann in Lützen, in Zeitz,Noritz Klingeben Vorſchußkaſſen Rend. C. W. Pur-
in Merſeburg, rucker daſ.,Rentier Louis Dahble in Meisdorf, Fleiſchbeſch. H. Neidhardt, Zitzſchen,

F. B. Helm in Mockrehna, Kaufm. F. Körner in Zörbig,
Rendant F. A. Richter in Mücheln, Kaufmann W. Ulrien in Halle.
Banquier A. Vogel in Naumburg,!

Halle, den 17. April 1878.
Die Haupt Agentur.

Gneist.

Pianminos
eigner Fabrik, nach der neueſten Con
ſtruction, empfiehlt

C. R. Ritter, Merſeburg,
a/S. Auguſtaſtraße 9.
(Knisergarten)

Stimmungen und Reparaturen
werden prompt beſorgt.

t

Theodor
Halle a/S. gr. Märkerstr., 7.

Lithographische Anstalt
und Druckerei,

empfiehlt sich zu einschläglichen geschätzten Aufträ-

gen jeder Art. [H. 51003.]

Bekanntmachung. gut
Sonnabend den 20. April ſteht

ein Transport hochtragender Ferſen
zum Verkauf bei

W'eissenfels.
1 Reſtauration mit Billard, Gar

ten, Kegelbahn, Colonnade, in
guter Lage, 10 Min. von Leip-
zig geleg., Verhältn. halber ſofort
zu verp. Leipzig-Thonberg, Ma-
riengaſſe 5.

Wir ſuchen für unſer Comptoir

R. Petfaold.
Eine weibliche Perſon in geſetz

ten Jahren, welche verſteht, eine
kleine Land wirthſchaft auf dem
Lande zu führen wird geſucht.

Anzufragen bei Hrn. Ködde-
ritz, gr. Klausſtr. Nr. 30, Vorm.
10 Uhr, Nachm. 2 Uhr.

Halle Soran- Gubener
Eiſenbahn.

Submissfon.
Die auf den Bahnhöfen Eilen-

burg, Cottbus, F.orſt, Sorau
und Guben des dieſſeitigen Be
zirks lagernden, für Eiſenbahnzwecke
unbrauchbaren alten Eiſen-Schienen
ſollen im Wege der Submiſſion ver
kauft werden, wozu ein Termin auf
Dienstag den 7. Mai er.

Vormittag 11 Uhr
im hieſigen Verwaltungsgebäude,

Magdeburgerſtraße 40
anberaumt iſt.

Die Verkaufsbedingungen können
auf genannten Bahnhöfen und im
Büreau unſerer Central- Materialien
Verwaltung hier eingeſehen, auch
von letzterer Dienſtſtelle gegen 50
Pfennige Copialien bezogen werden.

Die Offerten ſind frankirt und
verſchloſſen mit der Aufſchrift „Of
ferte auf Ankauf alter Schienen“
bis zu obigem Termine an uns
einzuſenden.
Halle a/S., am 16. April 1878.

Königliche Eiſenbahn-Commiſſion.

Anction.
Dienstag den 23. April von

Vorm. 8, Uhr an ſollen auf der
Pfarre zu Niemberg verſchiedene
Tiſche, Stühle, Schränke, Kom-
moden, Sopha's, Schreibſecretaire,
Federbetten, Bettſtellen, Kleider
ſchränke, Waſchtiſche, Spiegel, das
geſammte Haus und Wirthſchafts
geräthe, ein Kutſchwagen u. ſ. w.
öffentlich und meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft
werden
Die Kneiſel'ſchen Erben.

Kleine Landhäuſer, maſſiv
und geſchmackvoll mit 4 Zimmer u.
Küche, baue ich hier u. a. allen
Orten z. Preiſe von 3, 4, 5, 6000
Mk. rc. Zeichnungen u. Koſtenan-
ſchläge verſende nach Wunſch.

Berlin.
W. Schuffenhauer,

Architect u. Maurermeiſter.
Lützowſtr. 5, 1 Trp.

Hausverkauf.
1 Haus in Halle, mittl.

Größe, 3500 Kaufpreis,
250 Miethsertrag. Näh. bei

Frau Binnerveiss,
gr. Märkerſtraße 18.

1 Landwirthſchafterin,
36 Jahr alt, in ff. Küche, ff.
Bäckerei u. Einmachen erfahr.,
mit vorzügl. Atteſt. wünſcht bald
Stelle.

Mehrere junge Landwirth-
ſchafterinnen u. Oecono-
mentöchter ſuchen bei beſcheid.
Anſprüchen Stellen durch

Frau Binnerveiss.
Waſſermühlen-Verkanf.
Die im Beſitze des Hrn. Carl

Schmidt befindliche hieſige ſoge-
nannte Dorfmühle 2 Mühlen
mit 3 Mahl- u. 2 Spitzgängen
nebſt ca. 12 Morg. Obſt- u. Ge-
müſegarten, ſoll Familienverhält-
niſſe halber aus freier Hand ver-
kauft werden.

Jm Auftrage des genannten
Herrn Beſitzer habe ich zur Entge-
gennahme von Geboten im Müh-
lengrundſtücke ſelbſt Termin auf
Dienstag d. 7. Mai d. J.

Vormittags 11 Uhr
anberaumt und lade Kaufluſtige
dazu ergebenſt ein.

Bedingungen ſind im Termine
zu erfahren und beim Zuſchlage
3000 als 1. Anzahl. zu erlegen.
Alsleben a/S., d. 17. April 1878.

Hartmann, Auctionator.

Ein junger unverheiratheter Kauf
mann ſucht ein flottes, nach-
weislich rentables Detail-Ge-
ſchäft in einer mittleren Stadt der
Provinz Sachſen baldmöglichſt zu
übernehmen. Gef. Offerten unter
X. 4 201. poſtlag. Halle a S.
erbeten.

Ein nicht zu junges Mädchen,
welches gut kochen kann, auch die
Wäſche und ſonſtige Hausarbeiten
mit übernimmt, wird ſofort oder
ſpäteſtens 1. Juni geſucht. Nur

einen jungen Mann als Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.
Fritſch, Schmidt S Co.,

billig mit Nachh. inPonsion Griechen
Franz. u. Math. Ausk. güt.

Lack-, Firniß- u. Oelfarbenfabrik.

ſolche, welche in ähnlicher Stellung
waren und denen gute Zeugniſſe

zur Seite ſtehen, mögen ſich unter
Chiffre H. H.

d. Herrn. Kaufm. Krammiſch. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Ed.melden bei

S
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Herrenhüte
in Stroh. Stoff Wilz, Seide (C(ylinder).

Ueneſte Formen, größte Auswahl,

Rudolph Sachs Co.
Hutfabrik. Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. Nr. 55.

a Brustleiden und Magen
2 beschwerden. r
T Fsichod, d. 30. Januar 1878. R

Schon 1869 hat Ihr Malzextralet-
Gesundheitsbier bei meinem Brust-

B leiden fast wunderthüätig gewirkt W
und meinen Magenbeschwerden g,
glücklich abgeholfen. R. acht.

M Kövigl. Forstaufseher.
m dnm, d. 11. Januar 1878. Nach akurzem Gebrauch Ihrer Brustmalz-
R bonbons gegen meinen Husten B
a War meine Brust frei und der
M Husten fort. L. Thürwäc ter W v S 20

m Sehockstr. 36. Triebel. 1878.
Die Hoff'sche Malz-Gesundheits-

R chocolade ist mild, nährend, an-genehm schmeckend, und allen
anderen ähnlichen Fabrikaten vor

M zuziehen. Dr. Wicolais pr- a 8m Zt. An die K- giserliche
königl. Hof Malzextraktbr Mervi

W und Dampf-Malz-Chocoladenfabrik
m von Job. Hotf in Berlin. w

Verkaufsstelle bei
z D. Lehmannin Maſlea/s., Leipzgrstr. 105. 2

L O ONID*òeder fummiartirol

e billigst und schön- SS Tor m Teoefertigt. I. Mielck. e
i Hamburg, Fabrik u. Import

von Pariser Gummiartikel beson-
derer Speoialitäten. Export, en e

en detail.
Zelireie Zusendung nach allen w

Vändern, Beantw. jeder Anfrage,
Proislisten grati S.

Fots- S

r Demuth

Bettfedern und Daunen,

fertige Betten u. VUeberzüge.
S (ellähte Inletts zum sofortigen Füllen,

r u. woll. Schlafdeckenin Halle as., Neunhäuser 3/4, S

SCeinen- u r

e mVie feigen u. Wiſthe Handlung eiguer Fabrik

von
G. Demuth, BVeunhäuser 3

empfiehlt ſich zur ſorgfältigen
Anfertigung completter Aussteuern

von hacltbarſten Stoffen u. gediegenſter Arbeit

x

S
e

h
e

C immer t. Hode 1878,
S alle Sorten Filz-, Stroh und Stoff Hüte

in den neueſten Formen

O oige.empfiehltFern
i gelegenes Material- Sei-
SAlergeſchäft, worin ſeit

länger als 50 Jahren ſelbiges
ſchwunghaft betrieben wurde,
Fa milienverhältniſſe halber
günſtigen Bedingungen ſofort ver-
kauft werden.
in gutem baulichen Zuſtande mit

mit T perbett zu genügen.ſchönen räumlichen Seiten- und
Stallgebäuden, großem Hofraum,
Garten und Thoreinfahrt.

Zörbig, im April 1878.
J. A. C. Krebs.

Ein Fabrikant, Grundſtückbeſ.
in einer Provinzialſt., 42 Jahr,
mit einem 4jähr. liebl. Kinde, ſucht
eine ſelbſtändige Dame aus guter
Familie mit etwas Vermögen zur
Frau. Selbſtgeſchriebene Offerten
nebſt Photogr. bei Verſ. ehrenh.
Discretion erbeten unter C. D. 97
poſtlagernd Halle a/S.

Eine Dame in mittleren Jahren,
mit beſten Zeugniſſen, ſucht zur
ſelbſtänd. Führung des Haushaltes
und zur Erziehung der Kinder
Stellung. Näheres

Leipzigerſtr. 63, im Laden.

halber ſollFa milienverhältniſſe
ein flottes

Materialgeſchäftin Magdeburg g5 vollſtändi.

gem Lager möglichſt bald cedirt
werden. Zur Uebernahme ſind ea.
10,000 Mark erforderlich. Reflec-
tanten wollen ihre Adreſſe unter 2Z.
V. 561 bei Haasenstein
Vogler in Magdeburg ab-
geben. [HB. 51815.

Stellengesuch.
Ein junger Landwirth ſucht zu

ſeiner weitern Ausbildung eine
zweite Verwalterſtelle ohne Gehalt.

Ein hier in beſter Lage S

ſoll
unter

Die Gebäude ſind

Lellerei:
reine, unverfälſchte, abgelagerte Naturweine

forderungen an

ſitzenden

artigen Faxons
z Oberhemden

Oberhemden

S Oberhemden
Oberhemden

h

Fabrik.

BRillige,

fſeste Preise.

von ſchwerem
Façon-Einſätzen

ſätzen
von Crétonne mit
Einſätzen
von beſtem Madapolam mit eleg. Leinen-
Einſätzen Dizd. 13,50 und 15.

Bei Beſtellung nach Maaß erfolgt ein Probehemd.

Neueste Fagons: Kragen u. Hanschet-
ten, Cravatten, Tricotagen in großer
Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen.

A. J. Jacobowitz Co.,,
Gr. Ulrichsſtr. 55.

feste

bequemen guten Sitz
Von vorzüglich

III
halten wir ſortirtes Lager in ſämmtlichen Grö-
en und Weiten in fünf verſchieden

und offeriren

Durch eine von uns eingeführte Methodel

zum Anmeſſen von
II

ſind wir in der Lage, den weitgehendſten An-

Dowlas mit neuen
Dizd. 8,25.

von Chiffon mit franz. geſtickten Ein
Dizd.
Z fachen Leinen-

Otzd. 12.

11,25.

n S v S

vie Ongarvein- Nanſing von

G. Charlottenſtraße 13.,
mpfiehlt

von 0,75 bis 2,50 pr. Flaſche inel.Die leeren Flaſchen werden à Stück zu 10 zurückgenommen.

im Uebengebände a „Hotel zum Russischen IHof“.

Reflectirende Herren werden erſucht,
ihre Adreſſe unter H. S. an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
gefälligſt einzuſenden.

Leere Kiſten und Champag-
ner-Körbe zu verkaufen

Brüderſtraße 6 „1 Tr.

Juristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach-
kenntniß

Schmeerſtr. 25.
A. RBIeeser,

un Bauten empfehlen frischen Wort.
Cement in U. To,Steinröhren, engl. u. dentsche Chamotiesteine,

Cham. Mörtel. lauen u. rothen engl. Dach
schiefer, Dachpappe, SteinKohlentheer, Pech,Asphalt, Goudron, Gyps, Creosot- u. Kientheer
zu den billigsten Preisen

Hlinkhardt Schreiber,
Nene Promenade I2 neben der Volksschule.

schliesse.

Meinen geehrten Kunden zur schuldigen
Nachricht, dass ich vom I. Osterfeiertag an
bis Ende September er. Sonn
Nachmittags nach 2 Uhr mein Geschäftslocal

und Festta

Gustav Wetzner, (oviffeur.
BFiüsleben, Sonnabend den 27. April 1878, Nachm. 4 Uhr

in der Andreaskirche
Geiſhstüüches Concert

gegeben von

Mitgliedern des Königl. Domchors zu Berlin
unter Leitung ihres Dirigenten

des Herrn Profeſſor von Hertzberg
und unter gefälliger Mitwirkung

des Herrn Organiſten u. Muſikdir. Fr. Rein.
(Programm ſpäter.)

Billets à 1,50 Mark (numerirter Pl.), Schiff 1 Mark, Schüler
billets à 60 Pf. ſind in der Mähnert'ſchen Buchhandlung zu haben.

An den Kirchthüren findet kein Billetverkauf ſtatt.
Der Eingang iſt nur durch

Topfmarkte.
die Thür auf der Südſeite am

M Anſtalt in S ighF ſer Broſchüre ſind

J litzſch betreffend, bitte unter den

Den 2. Oſterfeiertag ladet zur

Rechnungen, Wechsel,

Briefumsehläge,

beſtens mpfohlen.

Zur Anfertigung
aller Feschäfſtil,. Drucksachen, als

Visitenkarten, Post aquet- Adressen,
Brieſpapier mit Fi iria

apierservietten
halten wir unſere neu eingerichtete Bruckerei

Ouittungen, Avis

er r ſich v von der Unwahrheit und

Gehäſſigkeit der in letzter Zeit
erſchienenen Angriffe gegen Dr.

Airy's Naturheilmethode überzeu-
gen will, leſe gefl. die Broſchüre:Hffener Brief an Dr. Bruinsma,
Sechste Auflage“ (gratis u. franco
zu beziehen von Richter's Veirlaags-

Jn die-
auch eine große

F Anzahl Briefe von Perſonen abge-
Adruckt, welche auf Grund eigener
E mehrjähriger Erfahrungen ihranparteliſches Urtheil über den

z Werth der Heilmittel abgeben und
die Verläumdungen intereſſirter

J Perſonen in gebührender Weiſe
a!-!TdL!äIS

Aen Amerganten Kindergarten

Steinweg 22, beginnt wiederDonnerſtag den 25. April.

A. Kirchhoff.
r Stumsdorf!

Das einzelnen Herren Mitgliedern
des landwirthſchaftlichen
Vereins Stumsdorf per Kreuz
band zugeſchickte Programm, dieDiſtriets-Thierſchau in De

Mitgliedern ihrer Gemeinde circu
liren zu laſſen. Anmeldebogen

Hand durch mich zu beziehen.
E. Beiche, Seer.

ren do.
Tanz usikfreundlichſt ein F. Große.

Uanndorf bei Keideburg.
Zum zweiten Oſterfeiertag Krie-

gerball, dazu ladet freundlichſtein Der Kriegerverein.

e Stempelpressen
zum Preſſen des Namens oder der
dirma in erhabener Schrift auf Po
pier, ſowie Blauſtempel unDatumſtempel empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns „„Koryfon

vertilgt radical alle Wanzen und
deren Brut. à Fl. 50 nur echt
bei Albin Hentze,Schmeerſtraße 39.

nöpfe u. Garnituren
grösstesSortiment, neuesteMuster,
empfiehlt in ſolider Waare billig

R. Gessner,pr. h Steinstr. 101

de n Daldengegodenn

inSilber, Neusilber, Altenide, Bri-
tannia ete. in größter Auswahl
empfiehlt billigſt J. R. Gessner,

pr. Sir Gr. 10.

Soeben erſchien im Verlag von
Adolph Kütsch in Bonn:

Das Sprechendähnliche Vid
vonD. A. Wolters,

Prof. d. Theologie in Halle.
31 X 45 Cent. groß.
Ladenpreis 2 Mark.

m Probales Haus- und Genußmittel m
ei veraltetem Huſten, Reiz im Kehl-

kopf, Heiſerkeit, Verſchleimung, Blut-
m ſpeien Aſthma und Keuchhuſten

er Mayer' v
weiße Bruſt-Syrup.Aecht zu beziehen durch e

Hentze in Halle als Schmeer-ſtraße 39, ſowie bei Fneodor
m Sachtler in Brehna, Christ. mDietrich in Freyburg a/U. u.
D. Schlegel, in Alsleben a/S. 2

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättliung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Familien Nachrichten

Entbindungs Anzeige.
Heute Morgen gegen 2 Uhr wan

uns ein tüchtiger Junge geboren
Dr. G. Dreiſt nebſt Frau

Minna geb. Stoebe.
Aſchersleben, d. 19. April 187

Verlobungs-Ameige.
Die Verlobung unserer Toehte

Eläse mit dem Kaufmann He
Richard Brinkmann.
Magdeburg erlauben sich s
besonderer Meldung ergebe
anzuzeigen.

Halle a/S. April 1878.
Wilhelm Kramer u. Fr

m

Der Oſter-Katalog
über beachtenswerthe Unternehmungen der „„Bibliothek des Unterrichts für Schule und von Ferdinand Hirt in Breslau“ bleibt als Beilage die

Blattes einer allſeitig wohlwollenden Aufmerkſamkeit beſonders empfohlen.
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Am Oſtertage.
Eingeſandt.)

Und iſt getödtet nach dem Fleiſch,
aber lebendig gemacht nach dem Geiſt.

1. Petri 3,
Denn der Herr iſt Geiſt;
wo aber der Geiſt des Herrn iſt,
da iſt Freiheit. 2. Cor. 3,So beſtehet nun in der Freiheit,
damit uns Chriſtus befreit hat;
und laßt euch nicht wiederum
in das knechtiſche Joch fangen!

Gal. 5, 1.

r e

Wer ſich an Jeſu Wahrheit hält,
Jn ſeinen Sinn eindringet;
Mit Jhm ſich über Zeir und Welt
Zum Herrn der Welten ſchwinget:
Mit dem iſt Gott wer iſt ſo kühn,
Der ſich erhöbe gegen ihn
Was kann die Welt ihm dräuen?

Jhn ſchreckt nicht Widerpart noch Acht,
Nicht Argliſt noch Verhöhnung
Er, der am Kreuz ſein Werk vollbracht,
Jſt Kraft ihm und Verſöhnung;
An Den geſchloſſen, Eins mit Dem,
Weiß er „mein Thun iſt angenehm
Dem Herrn Der wird es ſegnen“:

(nach H. Zſchokke.)

Gewidmet Deutſchlands Proteſtanten zur Bewahrung einer
echten Feleprerſtet beim ſchweren Kampfe gegen die unverant-
wortliche Verleugnung der apoſtoliſchen und reformatoriſchen Grund
lehren und Grundſätze von Seiten einer hochfahrenden, papiſtiſch-
geſinnten Kirchenpartei im Deutſchen Reiche.

Zum Proceß Saſſculitſch.
Ueber das Vorleben der Wjera Saſſulitſch, die

von den Petersburger Geſchworenen freigeſprochen worden
iſt, und die Motive ihres Mordverſuchs auf den
Polizeidirector Trepow ließ ſich ihr Vertheidiger vor Ge
richt, Rechtsanwalt Alexandrow, deſſen Rede einen ge-
waltigen Eindruck machte, wie folgt vernehmen:

Nachdem Wijera Saſſulitſch die Penſion in Moskau beendet
und das Hauslehrerin-Diplom erlangt hatte ließ fie ſich, 17 Jahre
alt, im Hauſe ihres alten Mütterchens nieder. Von dem Wunſche
geleitet, ſich auch praktiſch in ihrem Berufe als Lehrerin weiter aus-
zubilden, begiebt ſie ſich in die Anſtalt, in welcher die Lautir-Methode
gelehrt wird. Dort wird ſie zufällig mit Netſchajew und der Schweſter
deſſelben bekannt. Netſchafew war damals noch nicht bekannt. Die
Saſſulitſch nahm auf ſeine Bitte an ihn gerichtete Briefe entgegen.
Siebzehn Jahre alt, wurde die Saſſulitſch in den politiſchen Prozeß
hineingezogen; zwei Jahre Gefängnißleben fielen ihr zu Theil und
das blos auf einen Verdacht hin. Jhr 18., ihr 19. und ihr 20.
Lebensjahr ſtrich ihr im Kerker dahin. Es ſind die beſten Jahre
der Jugend. Den jungen Mann bringen ſie zur Alma Mater, wo
die Bande der Kameradſchaft feſtgeknüpft werden, die auf dem
heißen Streben nach der Entwickelung des Geiſtes und des Herzens
fußen. Dem jungen Mädchen bringen dieſe Jahre roſige Träume,
fröhliche Hoffnungen, die erſte Liebe, kurz all die theueren Güter,
ohne welche das Leben allen Reiz, jeden hehren Genuß verliert.
Und gerade in dieſen Jahren ſich zwiſchen den Wänden des Ge-
fängniſſes zu wiſſen, das von aller Welt uns abſchneidet das iſt
wahrhaft entſetzlich.

Redner ſchildert mit lebendigen Farben das trübe Bild der
Gefängnißhaft, der Wjera Safſulitſch unterzogen worden. Keinen
ihrer Verwandten ſah ſie während der beiden Jahre. Ab und zu
nur erfährt ſie, daß die Mutter da geweſen und ſich nach ihrem
Befinden erkundigt hat,

Kein Umgang mit Menſchen, wenn nicht die ſchweigſamen
Entrevues mit den Wachen, welche zur präziſen Stunde die Mahl-
zeit ihr auftragen, hierfür angeſehen werden oder die Wißbegier des
auf dem Korridor dejourirenden Beamten, der durch das Fenſterchen
der Thüre in die Zelle ſchaute, „ob das Fräulein ſich nicht gar was
angethan“ habe. Mit einem Worte, der völlige Verzicht auf die
geſammte Menſchheit; nichts von Freundſchaft, nichts von Liebe!
Nur an ein Gefühl wurde ſie gewöhnt, an die Sympathie, die ihr
ganzes Weſen durchzog für ihre unfreiwilligen Nachbarn, die rechts
und links von ihr untergebracht waren. Das Gefängniß war ihr
ihre Alma Mater; ein jeder politiſcher Berbrecher ward ihr ein
Freund, auf welchen ſich alle ihre Sympathien richteten, die beſten

Rückhaltsloſe Reſidenz-Briefe.

XxxII.
Ein Correſpondent dürfte niemals unwohl oder

ſonſt gehindert ſein, ſeiner Pflicht nachzukommen! Sobald
dies geſchieht, wird es ihm übel vermerkt „denn die Ge-
wohnheit nennt er ſeine Amme“ der „Leſer“ näm-
lich und wenn Du gar eine Art Chroniſt biſt d. h. an dem
photographiſchen Apparat ſtehſt, an dem die Augenblicksbilder
vorüberhuſchen und Du verſäumſt es eine Sekunde, das
Spiegelbild zu feſſeln, gleich biſt Du „außer der
Tour,“ biſt antiquirt, biſt ein unaufmerkſamer Stümper u. ſ. w.
Hier iſt die zarte und empfindliche Stelle, wo die Rückhalts-
loſigkeit des Schreibers, die zur Gewohnheit geworden und die
Rückſichts loſigkeit des Leſers, die eine unbewußte iſt, leicht an
einandergerathen und vie verſöhnende muſikaliſche Rhythmik des
gebundenen Wortes war hier ein prächtiges Mittel und Binde-
glied. In zwei gereimten Zeilen, die man als Parentheſe mitten
in eine vielleicht ganz heterogene Jdeenverbindung hineinwirft

seherzando e rallentando würde der Muſiker ſagen
iſt mehr auszudrücken, als in einem athemloſen Satz mit
zwanzig ineinandergeſchichteten Participialkonſtructionen!!

Und wie nun gar, wenn der Chroniſt ſich nicht
dem Leſer das vielleicht wunderliche Geſtändniß machen
müßte, daß ſo recht eigentlich kein Thema vorliegt binnen
14 Tagen, aus dem er Töne anſchlagen darf, die ein Echo
bei Jhnen finden? Denn nicht Alles, was uns intereſſirt,

uns hier im Brenn und Cryſtalliſationspunkt des großen
und kleinen Treibens hat auch für die Provinz gleich an
regende Momente. Ja, man kann es dreiſt ausſprechen, nur
der kleinſte Theil unſrer Tagesfragen wirft Licht und Schatten
noch 20 Meilen über die Elbe oder Weichſel weſtwärts und
oſtwärts. Was würden Sie für gelangweilte Geſichter machen,
wollte ich Sie z. B. von der Centralfriedhofs Frage in unſrer
StadtverordnetenVerſammlung unterhalten, in der bekannt-
lich der unglaublichſten Langweiligkeit beſonders geſchmückte
Altäre aufgebaut ſind unter denen immer nur ab und zu
einmal ein kleiner „Schweiger“ hervorlauſcht, wenn eine ge-
ſchäftliche Frage an ſein eigenes portemonnaie ſeine Nerven
beunruhigt? Was würden Sie ſagen, wollte ich Jhnen von
Hobrecht's Hühnerhof noch größeren Unſinn vorſchwatzen,

der iſt, mit dem Sie bereits ein halb Dutzend verzweifelter
Miene

Halle, Sonntag den 21. April 1878.

Erſte Beilage zu 91 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Gedanken ihrer leidenden Seele. Und ſiehe! nach zwei Jahren ſolch zogen werden ſollte. Denn durch Aufhebung der Leibesſtrafe iſt das
qualvollen Lebens öffnen ſich die Thüren des Gefängniſſes, man
ſagt ihr: Gehe, Du biſt frei! Man ſagte ihr ſelbſt nicht einmal:
Gehe hin und ſündige nicht mehr! denn man konnte ſie keiner Sünde
zeihen. Man erklärte ihr, daß ſie zufolge eines Mißverſtändniſſes
eingezogen worden, daß keine Jndizien zur Ergründung des wider ſie
erhobenen Verdachts an das Tageslicht getreten. Allein was alles
vermag ein Menſch zu vergeſſen, wenn der Kummer
ſchwunden iſt!

Das Mütterchen empfing ihre Wjera mit offenen Armen. Es
war Frühjahrszeit. „Warte nur, meine Theure, bald iſt der Sommer
da, dann ziehen wir auf die Datſche; Gott wird helfen!“ So
ſprach die Mutter, um die körperlich ſtark leidende Tochter zu
beruhigen. Zehn Tage ſchwanden dahin, zehn Tage reinen Glücks
nach dem durchlebten tiefen Harm. Am Schluß des zehnten
Tages, ſpät Abends, wird geklingelt. Der Lokal- Polizeibeamte
tritt ein. Unerwartet kommt ſein verhängnißvoller Ausſpruch:
Wijera Saſſulitſch habe ihm in das Deportations- Gefängniß zu
folgen. Mutter und Tochter ſind in heller Verzweiflung. Der
Prozeß iſt doch ſchon beendet; ſowohl die Spezial-Kommiſſion,
als auch der Senat haben ſie für unſchuldig befunden es muß
wahrſcheinlich ein Mißverſtändniß ſein. Die Mutter giebt ihrem
Kinde daher nur ein leichtes Kleid, ſie iſt gewiß, das Mißverſtändniß
wird ſchon am nächſten Tage ſich aufgeklärt haben; künftighin wird
man ſchon nicht mehr beunruhigt werden. Fünf Tage ſitzt Wera
Saſſulitſch im v n am fünften Tage ſagt man
ihr: „man wird ſie fortführen“. ohin? das bleibt ungeſagt. Sie
bittet und fleht um einen Aufſchub von höchſtens zwei Tagen, um
von der Mutter Abſchied zu nehmen und ſich, da es noch kalt iſt,
mit einem warmen Kleide zu verſorgen. Es wird ihr nichts davon
geſtattet. Zwei Gendarmen begleiten ſie, anfänglich auf der Etſen-
bahn, dann, von einer Station ab, im Poſtwagen. War es im
Waggon noch nicht ſo ſchlimm, ſo ſchützte das leichte Kleid doch we-
nig vor dem Hauche der friſchen Luft im Freien. Einer der Gen-
darmen hat mit ſeinem Mantel „das Fräulein bekleidet“. Die Reiſe
dauerte nicht mehr lange. Wäiera Saſſulitſch war in Kreſtzy (im
Gouvernement Nowgorod) angelangt. Man ſagt ihr da: Gehen Sie;
Sie ſind frei; wohnen Sie, wo Sie wollen, aber melden Sie ſich all
ſonnabendlich beim Landpolizeimeiſter. Es iſt leicht geſagt: „Gehen
Sie!“ Wie aber muß dem Mädchen ſein, das an fremder Stätte aus-

Jn dem Augenblicke, da der Saſſulitſch ihre ſo bedingungsweiſe er

Gefühl der Menſchenwürde im ruſſiſchen Volke r r worden. Ein
in den Grundſätzen der Humanität herangereifter Menſch muß von
dem Gedanken an die Qualen des mit Ruthenhieben Beſtraften ge
radezu moraliſch gefoltert werden. „Welchen entſetzlichen Folter-
qualen“, ſo dachte Wjera Saſſulitſch, als ſie die Beſtrafung Bogol-

jubow's erfuhr, „werden doch Menſchen ausgeſetzt!“ Leute, die, wie
erſt ge Bogoljubow, zur Zwangsarbeit verurtheilt ſind, pflegten in der Ge

ſellſchaft Mitleid zu finden.
Ueber die Scenen, die ſich nach der Urtheilsſprechung

auf der Straße zutrugen, berichtet die „St. Pektersburger
Zeitung“ Folgendes: Das Publikum, das ſich auf der
Straße vor dem Gericht zu Hunderten angeſtaut hatte
und auf das Ende des Prozeſſes wartete, nahm die Nach-
richt von der Freiſprechung mit lautem Jubel auf. Als
der Vertheidiger der Saſſulitſch, Anwalt Alexandroff, auf
die Straße hinaustrat, wurde er mit Bravogeſchrei em
pfangen und auf den Händen von der begeiſterten Menge
über die Straße getragen. Die Freigeſprochene wurde
ebenfalls, ſobald ſie ſich zeigte, mit den lärmendſten
Ovationen empfangen, hoch empor gehoben und wie eine
Heldin, wie eine Siegerin auf den Armen getragen. Wie
ein Triumphzug wälzte ſich die ſie tragende und, als ſie
eine Kutſche beſtiegen, begleitende Menge durch die Straße,
ohne daß die Polizei im Stande geweſen wäre, dem Un-
fug zu ſteuern. An der. Ecke der Furſchtatskaja und
des Woſſkreſſenſki-Proſpekt ſäuberten Gendarmen und Go-
rodowois mit Gewalt den Platz und drängten die Menge
von dem Wagen der Saſſulitſch ab. Jn dem Tumult
ertönten nach einander drei Schüſſe und als die Volks-
maſſe auseinander gelaufen war, blieb die Leiche eines

Mannes und ein verwundetes Frauenzimmer auf dem
Platze.
rechten Schläfe.

geſetzt wird, in der ganzen Hülfloſigkeit der traurigen Situation.

theilte Freiheit erklärt wurde, beſtanden ihre ſämmtlichen Hülfs-
quellen aus einem Rubel Silber, einem franzöſiſchen Buche und
einem Konfekt-Käſtchen. Es fand ſich ein milder Genius, der ſi
der Verlaſſenen annahm; ſie fand ein Unterkommen. Allein nicht
lange war das Verbleiben in Kreſtzy ihr beſchieden, Man wies ihr
bald Twer, bald Sſolitamsk, bald Charkow als Wohnort an. Nach
zweijähriger Einzelhaft mußte ſie das bittere Leben einer „unter po
lizeilicher Aufſicht“ ſtehenden Frauensperſon führen. Als zum Schluß
des zweiten Jahres dieſer Periode der allſonnabendlichen Meldungen
die über ſie geführte Kontrole nachließ, erſchien Wjera Saſſulitſch
gleichſam als Kontrebande wieder in St. Petersburg und fuhr von
hier in das Penſa'ſche Gouvernement.

Hier erfuhr ſie zuerſt, daß der wegen eines politiſchen Vergehens
verhaftete Student Bogoljubow mit der Ruthe gezüchtigt war. Der-
ſelbe war ihr die Geſchichte ihrer eigenen Vergangenheit, die Geſchichte
ihrer obdachloſen Wanderzüge durch Rußland, die Erinnerung ihrer
eigenen Hilfloſigkeit, er war ihr eigenes Herz. Sie machte die
Sache des Wehrloſen, des Gepeitſchten zu ihrer eigenen.

Bevor er hierbei ſteben bleibe, bitte er, der Vertheidiger, die Ge
ſchworenen um Erlaubniß, es möge ihm geſtattet ſein, „eine Exkur-
ſion in das Ruthen- Gebiet zu unternehmen“. Dann fährt er fort:
„Wir, die wir vor dem 17. April 1863 gelebt haben, erinnern uns
der Herrſchaft der Ruthe.“ Die Ruthe herrſchte überall, in den Ka-
ſernen und im Stalle des Gutsbeſitzers.
man habe die ruſſiſche Ruthe durch einen engliſchen Mechanismus in
Bewegung geſetzt. Auf allen Seiten unſerer Geſchichte finden wir
die Ruthe wieder. Aber auch nach dem 17. April 1863 iſt die Ruthe
nicht ganz abgeſchafft worden. Es wurden von einigen Volksvertre-
tern die Befürchtungen gehegt, daß mit der Ruthe auch der Cement
verloren gehen könnte, welcher quasi die regelrechte Entwickelung
des geſellſchaftlichen Organismus aufrecht erhält.

ihm.
e

Der Erſchoſſene hatte die tödtliche Wunde in der
Es war der Edelmann Grigori Sſido-

razki, der Schwager des Bruders der Saſſulitſch. Man
fand einen fünfläufigen Revolver und 10 Patronen bei

Es iſt wahrſcheinlich wenigſtens wird uns von
gutunterrichteter Seite dieſe Annahme nahe gelegt daß
Sſidorazki auf einen der auf das Volk eindringenden
Gendarmen geſchoſſen, im Gedränge aber ſein Ziel verfehlt
und das oben erwähnte Frauenzimmer, Anna Rafailowa,
freie Zuhörerin an den geburtshilflichen Curſen, getroffen
hat. Er feuerte darauf noch einen Schuß ab und traf
den Gendarmen Mikulin in die Kaske und ſchoß ihm den
Adler auf dem Helm durch, ohne Mikulin indeß erheblich
zu verwunden. Mit dem dritten S huß hat er wahrſchein
lich, in der Ueberzeugung, den Gendarm getödtet zu haben,
ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht. Anna Rofailowa
wurde ſofort zu Dr. Tſchudnowski gebracht, der in der

Nähe wohnt und ſeinerſeits den Chirurgen Bogdanowski

Es geht ſogar die Sage,

rufen ließ, um der Verwundeten den Verband anzulegen.
Die Kugel iſt an der Schulter von hinten eingedrungen
und um den Arm herumgegangen. Aus der Verwundung
der Rafailowa machte die Fama ſofort ein Attentat auf
das Leben der Saſſulitſch und heute ſteht ſogar in einer

Zeitung zu leſen, daß Wäijera Saſſulitſch verwundet wor-
den ſei.

Für Viele war der
Gedanke: „Wie wird's ſo plötzlich ganz ohne Ruthen ſich geſtalten!“
gefahrbringend. Dieſe Furchtgedanken behielten jedoch nicht die
Oberhand; es trat der Akt ein, welcher eine der beſten Seiten der
Geſchichte der gegenwärtigen Regierung bildet. Obſchon an jenem
denkwürdigen Tage die Körperſtrafe abgeſchafft wurde, blieb dennoch
für einige wenige beſondere Fälle die Ruthenſtrafe beſtehen. Als
ein „Souvenir“ ſind uns die Ruthen verblieben, wie die Haarlocke
eines lieben Verſtorbenen den nächſten Angehörigen deſſelben ver-
bleibt, wenn ſie auch die nächſte Generation nicht überdauert.
kann denn auch dieſem unſeren „Souvenir“ keine lange Exiſtenz vor-
hergeſagt werden. Sobald ſich im Volksleben ein Inſtitut erhebt,
das den Anforderungen der Zeit entſpricht, ſo erhebt ſich auch der
Volksgeiſt. Der Soldat ſowohl als der Bauersmann hielt ſich für
verunglimpft unter ſeiner Umgebung, wenn er der Körperſtrafe unter-

So viel wir in Erfahrung gebracht haben, iſt
das ganz unrichtig. Die Saſſulitſch wird übrigens eifrig
geſucht, iſt aber bisher noch nicht gefunden worden.

—ZDZDJ

Kaum iſt die eine der ruſſiſchen Hauptſtädte in den
Strudel des Proceſſes Saſſulitſch gerathen, ſo langen auch
ſchon aus den beiden andern ruſſiſchen Hauptſtädten
Moskau und Kiew Nachrichten über aus gebrochene
Unruhen ein. Gegen einen Prokureursgehülfen (Staats-

anwalt) Kotlarewski war in Kiew ein Mordverſuch ge
So macht worden. Bei einem Studenten fand die Polizei

einen Revolver, ſchloß daraus, daß der Revolver mit Kot-
larewski zuſammenhänge und verhaftete den Studenten.
Seine Kameraden kannten ihn, wie es heißt, als ruhigen,
fleißigen Menſchen, der unſchuldig verhaftet ſei, und ver-

würden Sie aufſtecken, wenn ich mich was mich eigentlich
recht reizte zu einem essay und Vergleich über die drei
italieniſchen Künſtlerinnen herbeiließe, die jetzt hier das all
gemeine Jntereſſe abſorbiren Etelka Gerſter, Emma Laurel
und Alma Fohſtröm? Alle Drei ſind ungewöhnliche Erſchei-
nungen in jeder Einzelnen iſt ein Funke jenes elementaren
Feuers, an dem keine Seele vorübergeht, ohne erwärmt oder
entzündet zu werden. Jn der Gerſter lodert dieſer Funke
zu hellen Flammen; alle Drei ſind auch exceptionell in einer
ſeltenen Technik des Geſanges und doch, was iſt
Jhnen Hecuba? Sie könnten mir ja berechtigt antworten
„was nützt Deine armſelige Relation, wenn ich die Sängerin
nicht hören kann?“ und Sie würden Recht haben!

Vielleicht würde Sie das „Verbrecher-Album“ amü-
ſiren! Leider iſt die Maßregel wieder eine halbe, daß man
die Vervielfältigungen dieſer Photographien unſrer verehrten
Verbrecher (auch die Konterfeis der Diebe, Bauernfänger
u. a. m.) nur den Beamten zur Dispoſition ſtellt. Jch bin
der Anſicht, daß dieſe Bilder in Tauſenden und Aber-Tauſen-
den von Exemplaren ſofort kopirt und auf jedem Journal-
tiſch der Gaſthöfe, auf jedem Stammtiſch einer beſuchten
Reſtauration u. ſ. w. neben der Tabaksdoſe liegen müßten,
die dort à diseretion ſteht, dann würde das Publikum
oft ſelbſt Polizei üben könuen, in Momenten, wo die heilige
Hermandad nicht zur Stelle iſt, nicht erreichbar iſt und ſolches
öffentliche Gebrandmarktſein würde für die allgemeine Sicher-
heit die beſten handgreiflichſten Folgen haben. Jch denke:
die Privatinduſtrie, irgend ein geniales „jüdiſches Köpfchen“
wird ſich der Zweckmäßigkeit der Sache, die hier mit der
Neugier des Publikums Hand in Hand geht, bemächtigen und
wir werden unſre Einbrecher und ſonſtigen Helden der Nacht
bald für wenige Groſchen, wie die Abfahrts und Ankunfts-
pläne unſrer Eiſenbahnzüge, in ſprechend ähnlichen Bildern
in der Weſtentaſche tragen können. Daß wir die verzerrten
Züge und die Fleiſchmaſſen unſrer verworfenſten „beautées
du jour“ wie man ſich eben ſo falſch, als „poetiſch ge-
ziert“ ausdrückt in den Schaufenſtern der beſuchteſten
Läden neben den unſittlichſten Bildern ausgeſtellt finden,
daran nimmt kein Menſch einen Anſtoß ich möchte
wohl wiſſen, wie ſich die Nützlichkeitsfrage jenes Albums zu
der Frage der Schamloſigkeit dieſer Darſtellungen im Sinne
des öffentlichen Intereſſes verhält? U. A. w. g.

In der Natur hat ſich nun auch bei uns der
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Frühling, der mit Brauſen kam, volle Bahn gebrochen! All-
überall wird mit peinlichſter Sorgfalt Das, was wir hier einen
Garten nennen, zurechtgemacht. Die kleinen Vorgärtchen
unſrer Miethskaſernen, dieſer ewige Streitpunkt unzufriedener
Miether und zorniger Hauswirthe, für die jetzt keine Freuden-
tage ſind prangen mit ihren Hyacinthen, Krokus und
Tulpen im friſchen Grün und die beſorgte Frau Regiſtratorin
oder Commerzienräthin behandelt jede einzelne dieſer kränkeln-

den Blüthen wie einen Ausſtellungsgegenſtand! Ich weiß
nicht, ob Sie den Vergleich für gewagt halten, aber mir er-
ſcheinen dieſe erkünſtelten und halb verkommenen Kinder des
Frühlings wie die armen Kinder, die zwiſchen den fünf-
ſtöckigen Mauern des 2 Quadratfuß breiten Hofes auch nur
immer im „halben Verwelken“ vegetiren. Blaß und ver-
kümmert, ohne recht eigentliches jugendkräftiges Gedeihen
wiſſen und kennen die Tauſende den Frühling nur aus dem
Kalender. An ein „Auferſtehungsfeſt“ für die Geſundheit der
künftigen Generation wer hat wohl Zeit an ſolche Lappalien
zu denken „Die Wenigen, die es erkannt, hat man von je
geſteinigt und verbrannt!“ Mit der Milch ich meine
nicht die der frommen Denkart wird es ſcheinbar ein
wenig beſſer; je ſchamloſer die Verfälſchung dieſes erſten und
unerſetzlichſten Nahrungsmittels unſrer Kinder war, je lauter
und gebieteriſcher die unerhörten Todtenliſten ſchrieen um
ſo dankbarer und freudiger begrüßt man jede Regung zum
Beſſern!! Auch die Osdorfer Gemüſehallen werden in Milch-
Hallen verwandelt werden ein vernünftiger Kopf wird
hoffentlich bald den Vorſchlag machen, daß man neben den
Selterwaſſerbuden auch vor den Thoren Milch Buden polizei-
lich geſtattet, um die herum Spielplätze inſcenirt werden können

und zu denen der arme Kaufmann, der ſchlecht beſoldete Be
amte pilgern kann, dem die Badereiſe verſagt iſt, um da ſein
Glas echter Milch zu trinken, nachdem er daheim den herr-
lichen Kiſſinger Rakoczy geſchlürft hat oder wird es
da auch wieder ein paar Dutzend wohlweiſe polizeiliche Frage-
zeichen und Bedenken geben

Glückliche und geſunde Feiertage und vor Allem den
Leidenden und Kranken ein gedeihliches Auferſtehungsfeſt

das iſt mein Oſterwunſch! Jhr
Rusticeus.,.
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Börſen

Halle, Sonntag den 21. April 1878.

Zweite Beilage zu 91 der Halliſchen Zeitung (in G. Schwetſchte ſchen Veriage)

Sonntag, d. 21. April.
Geſt. Anſelm von Canterbury, Kirchenlehrer.

St. Marcell bei Chalons.

Ritter“, öſterr. Feldherr.
Edict zur Errichtung des Landſturms in Preußen.

Montag, d. 22. April.
Geb. U. von Hutten, Humaniſt, auf Burg Steckel-
berg im Fuldaiſchen. (al. 20., al. 21. April.
Geb. Georg Rollenhagen, ſatiriſcher Fabel-
dichter, zu Bernau (Brandenburg.)
Geſt. J. de Racine, Tragödiendichter, zu Paris.
Geb. Jm. Kant, Philoſoph, zu Königsberg.

Dienſt ag, d. 23. April.
Geb. W. Shakeſpeare, Englands größter Dichter,
zu Stratford, geſt. 23 April 1616 ebenda.
Geſt. M. D. Cervantes-Saavedra, ſpaniſcher
Dichter, zu Madrid.
Friede zu Kloſter Oliva. (Dat. alten Stils.)
Geb. F. von Hagedorn, Dichter, zu Hamburg.

1699.

1724.

1561.

1616.

1660.
1708.

Oſtergruß.

Nun klingen durch die Welt die Oſterglocken
Sie jubeln laut: „Der Herr iſt auferſtanden!“
Und aus des Grabes finſtern Todesbanden
Schwingt ſich zu Gott die Seele mit Frohlocken.

Schon ſchmücken ſich erfreut mit Blüthenſlocken
Die Bäume, die wir jüngſt ſo kahl noch fanden
Und wo wir oft zum Strauß uns Blumen wanden,
Horch! wie die Vöglein in den Wald Dich locken.

Willkommen, weicher, linder Frühlingshauch!
Du läſſeſt Blumen blüh'n im tiefſten Thal,
Du zierſt mit jungen Knospen jeden Strauch;

O ſenke nun der Freude Sonnenſtrahl
Jn die betrübten, armen Herzen auch
Ja, ſtille nun der Menſchheit Weh und Qual!

18. April 1878. Theodor Gesky.
Berlin, den 18. April.

Jn der geſtrigen Plenarſitzung des Bundesraths iſt
der von Preußen beantragte Geſetzentwurf wegen Ab-
änderung der 9 30 und 33 der Gewerbeordnung über die
Errichtung von Privatkrankenanſtalten, bezw. den
Betrieb von Gaſt-, Schankwirthſchaften und Klein-
handel mit Branntwein nach den Ausſchußanträgen
angenommen. Wie man ſchreibt, liegt der Geſetzent-
wurf auch bereits dem Kaiſer zur Vollziehung vor.
iſt daher zu erwarten, daß der Reichstag ſehr bald nach
Wiedereröffnung ſeiner Sitzungen mit der Berathung deſ-
ſelben befaßt werden wird.

Jm Reichseiſenbahnamt hat eine Konferenz über

ſtiſcher Formulare für den Eiſenbahnbetrieb und
Eiſenbahnbau ſtattgefunden.
treter der deutſchen Staatsbahnen und Deligirte der preu-
ßiſchen Privatbahnen.
ferenz wurden ſehr eingehend geführt, weil die preußiſche
Regierung großen Werth darauf zu legen ſchien, ein von
ihr entworfenes Etatſchema und ein Formular für die
Statiſtik zur Annahme gelangen zu ſehen. Die Verhand
lungen haben acht Tage gedauert und, wie man hört,
wurde ſchließlich ein vollſtändiges Einverſtändniß herbeige-
führt. Damit iſt ein wichtiger Fortſchritt für die Eiſen
bahnſtatiſtik erzielt.

Der vortragende Rath im Juſtizminiſterium, Geh.
Juſtizrath Starke, bereiſt gegenwärtig in Begleitung
der erforderlichen Bautechniker die Provinzialſtädte die
zum Sitz eines Landgerichts auserſehen ſind, um die
beſtehenden Gerichtslocalitäten in Augenſchein zu nehmen

Es

Die Verhandlungen in der Kon
damaligen „Nationalfonds“ wies Groote mit Entſchieden-

e 2 en

beſonderem Jntereſſe und zwar nicht nur für Fachleute,
ſondern für die weiteſten Kreiſe bilden. Die bisher im
Zeughaus deponirten Waffen zur Ausrüſtung von Truppen

Geſt. Peter Abälard, Scholaſtiker, zu Kloſter theilen ſind in das Artillerie Depot von Spandau über-
geführt worden.

Geſt. Prinz Eugen (von Savoeyen), „der edle Jm Sommer findet bei dem Militär-Reit-Jn-
ſtätut eine Uebung im Zerſtören von Schienengeleiſen
und Telegraphenleitungen ſtatt, zu der das nöthige
Lehr- Perſonal vom Eiſenbahn- Regiment bis auf längſtens

14 Tage nach Hannover heranzuziehen iſt. Der Chef des
Militär-Reit-Jnſtituts hat das Weitere hierzu bei dem

und 29. Band ausgegeben.

Chef des Generalſtabes der Armee zu beantragen.
Das kaiſerl. ſtatiſtiſche Amt hat von dem Werke

„Statiſtik des Deutſchen Reichs, ſoeben den 28.
Der erſtere Band behandelt

den Waarenverkehr des deutſchen Zollgebiets zur See, der
letztere den Verkehr auf den deutſchen Waſſerſtraßen,
beides im Jahre 1876. Die umfangreichen Bände geben
eine ſehr genaue Ueberſicht der Verkehrsverhältniſſe.

Mit dem 1. April 1878 war das erſte Jahr zu einem
Abſchluß gelangt, in welchem aus den Quartalstabellen der
beamteten Thierärzte ſtatiſtiſche Angaben zuverläſſiger
Art über die Verbreitung anſteckender Thierkrank-
heiten im preußiſchen Staate geſammelt wurden.
Die hierbei gewonnenen Reſultate ſind in einem Jahres-
bericht zunächſt in Form von Tabellen zuſammengeſtellt,
welche die Verbreitung der anſteckenden Thierkrankheiten

in den verſchiedenen preußiſchen Provinzen und in den
einzelnen Quartalen des Berichtsjahres 1. April 1876 bis

31. März 1877 veranſchaulichen und ſchließlich die Summe
der im ganzen Jahre erkrankten und geſtorbenen reſp. ge-
tödteten, ſowie der Entſchädigungen für die auf polizeiliche
Anordnung getödteten Thiere angeben. An die Tabellen
ſchließen ſich kurze Bemerkungen über diejenigen Regie-

rungsbezirke und Kreiſe an, in denen die betreffende an-
ſteckende Krankheit die größte Verbreitung gefunden hat,

durchgeführt.

und über die veterinairpolizeilichen Erfahrungen, zu denen
das ſtatiſtiſche Material Anlaß gegeben hat. Die ganze
Arbeit iſt in überſichtlicher Weiſe mit der größten Präciſion

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Zu
ſammenſtellung in den landwirthſchaftlichen Kreiſen gern
entgegengenommen wird.

S. M. Kanonenboot „Nautilus“, welches am 25. v.
M. in Port Salöd eingetroffen iſt, hat auf ſeiner Rückreiſe
Verſuche bezüglich der Heizkraft verſchiedener Kohlen z

u-ſtellt. Es hat ſich gefunden, daß die japaneſiſche Ta
kohle viele Vorzüge gegen die Waleskohle beſitzt, dagegen
eine Miſchung von Wales- und weſtfäliſche Kohle
allen Anforderungen am beſten entſpricht. Die reine
weſtfäliſche Kohle iſt beſſer wie die Waleskohle; die
deutſche Kohle hat aber den Fehler, daß ſie zu viel feſte
Schlacke auf dem Roſt zurückläßt.

Jn Düſſeldorf iſt am 15. April der ehemalige
lanjährige Vertreter von Stadt und Kreis Düſſeldorf
Landgerichtsrath a. D. Groote geſtorben derſelbe hatte

1867 auch dem konſtituirenden Reichstage angehört. Während
der Konfliktszeit war gegen ihn im Jahre 1864 wegen

die Annahme eines gemeinſamen Etatſchemas und ſtati Wiederholung einer im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede,
worin der Satz vorkam: „Nieder mit dieſem Miniſterium!“

Anweſend waren die Ver die Disciplinar- Unterſuchung eingeleitet und auf Dienſt-
entlaſſung mit dem Verluſte jeglicher Penſion erkannt
worden. Eine Unterſtützung von 1000 Thlr. aus dem

heit zurück und, als man ſpäter ſeine Frau zu beſtimmen
gewußt hatte, die Ehrengabe anzunehmen, mußte dieſelbe,

als Groote es erfuhr, den Betrag wieder abführen. Nach-
dem die norddeutſche Bundesverfaſſung am 1. Juli 1867

in Kraft getreten war, legte Groote ſein Mandat zu beiden

und die etwa erforderlich werdenden baulichen Veränderun
gen anzuordnen.

Ueber das Anlegen der Officiersuniform im
Auslande hat der Kaiſer unterm 14 März d. J. Folgen
des beſtimmt: 1) Den Officieren des Friedensſtandes, des
Beurlaubtenſtandes und zur Dispoſition iſt während ihres
Aufenthaltes außerhalb des Deutſchen Reiches das An-
legen der Officiersuniform nicht geſtattet. Dem Ermeſſen

Körperſchaften nieder und lebte von da in ſtiller Zurück-
gezogenheit, literariſchen Beſchäftigungen.

Einzelheiten über die Völkerſtämme der Balkanhalbinſel.,
1 I.

Die ſlaviſche Völkerfamilie bildet auf der Balkanhalbinſel die
abſolute Mehrheit.

Die Serben und Croaten bewohnen und zwar letztere die
nordweſtliche Spitze von Bosnien (Türkiſch-Croatien), die erſtern hin
egen ganz Bosnien, die Herzegowina, Alt-Serbien und Montenegro.S Serben Bosniens und der Herzegowina gehören größtentheils der

chriſtlich orientaliſchen Kirche an, der Reſt ſind Mohamedaner. Die
Croaten ſind Katholiken.

Die Bulgaren bewohnen ſüdlich der Donau ein Gebiet, welches
nahezu iſt: Durch die Linie Niſch, Prizrend, Ochrida, Sa-

Rumänen Griechen 2c. Die
der commandirenden Genergle bleibt es anheimgeſtellt, in
wie weit innerhalb der nächſten Grenzgebiete benachbarter
Länder von dieſſeitigen Officieren Uniform angelegt werden
darf. Jm Uebrigen bedarf es, wenn ausnahmsweiſe Um-
ſtände im Auslande es erwünſcht machen, einer ausdrück-
lichen zuvorigen Genehmigung Sr. Majeſtät. 2) Die Er-
laubniß, welche aus dem Heere ausgeſchiedene Militär
perſonen zum Tragen der Officiersuniform erhalten haben

Element, jedoch langſamer, eingedrungen.

oder erhalten werden, beſchränkt ſich auf das Anlegen der
Uniform im Gebiete des Deutſchen Reiches. 3) Auf Bot-
ſchafter, Geſandte und Conſuln des Deutſchen Reiches, auf
das denſelben untergebene Perſonal und auf die ins Aus-
land commandirten Officiere finden die Beſtimmungen
unter 1 und 2 keine Anwendung. Die bisherigen Feſt-
ſetzungen bleiben für ſolche Officiere in Geltung.

Die Umgeſtaltung des Zeughauſes iſt in voller
Ausführung begriffen. Man iſt damit beſchäftigt, die er-
forderlichen Räume für die Waffenhallen herzuſtellen und
die ſchwierigen Dachkonſtruktionen auszuführen, durch
welche Oberlicht für die eigentliche Ruhmeshalle gewonnen
werden ſoll. Jnzwiſchen ſind die Arbeiten für die künftige
Anordnung der Waffen und Fahnenſammlungen begonnen
worden. Herr Georg Hiltl iſt, wie die „Tribüne“ meldet,
in ſein Amt als zweiter Direktor der Waffenhalle einge
führt worden und in volle Thätigkeit getreten.
Artillerie-Muſeum, welches ſich in dem Erdgeſchoß be-
finden ſoll, wird durch ſeine umfaſſende und koſtbare
Sammlung an Geſchützen von der erſten Erfindung der
Kanone bis auf unſere Tage eine Sehenswürdigkeit von

Das

lonichi, Adrianopel Burgas, dann durch die Küſte des Schwarzen
Meeres bis zur Donau. Außer dieſer Umgrenzung giebt es noch Vor
poſten oder Trümmer der bulgariſchen Nation unter den Albaneſen,D Kulgeren ſind Anhänger der griechi-

ſchen Kirche und betreiben in den flacheren Gebirgstheilen Ackerbau
und Viehzucht auch mit verſchiedenen Jnduſtriezweigen, insbeſondere
TeppichWeberei, Gerberei, Holz-Manufactur c.

Die Malo- Ruſſen find in der Moldau und Dobrudſcha in
Folge früherer ruſſiſch-türkiſcher Kriege eingewandert. Sie find
ſleißige Arbeiter und in ihren Dörfern kann man eine gewiſſe Wohl
habenheit bemerken. Auch in die Städte der Moldau iſt das ruſſiſche

Jn Galatz z. B. ſind faſt
alle Droſchkenkutſcher MaloRuſſen.

Die Lipowaner gehören der unter dem Namen „Skopatzi“
oder „Origeniſten“ bekannten Religions-Sekte an. Sie verließen
zum größten Theile ihre früheren Wohnfitze am kaspiſchen Meere
vor circa einem Jahrhundert und kamen damals nach der Buko-
wina, Moldau, ſowie auch in die türkiſchen Länder ſüdlich der
Donau. Nach ihren religiöſen Satzungen dürfen ſie keine Waffentragen. Sie treiben meiſt Ackerbau, mitunter auch Handel und

ſtehen wegen ihrer großen Rechtſchaffenheit und häuslichen Tugenden
im beſten Rufe.

Jn der Türkei exiſtirt nur eine einzige polniſche Colonie,welche im Jahre 1856 Reſchid Paſcha a ſeinen Gütern an der

Mündung des Salamoria nordöſtlich von Lariſſa) gegründet hat.
Jhr Kern zählte im Jahre 1861 ſiebenzig Familien. Außerdem le-
ben noch zerſtreut im Lande in verſchiedenen Staats- und Privat-
Bedienſtungen viele emigrirte Polen.

Vom gräcoromaniſchen Stamme ſind zunächſt die Griechen
zu nennen. Jn der europäiſchen Türkei nimmt der griechiſche Volks-
ſtamm gegenwärtig das ganze Gebiet des Archipels des Marmara-
und des Schwarzen Meeres, bis gegen die Dobrudſcha hin, ein. Dieſe
große Küſtenausdehnung iſt nur an einigen Punkten unterbrochen,
wo der bulgariſche Stamm die Küſte erreicht, wie bei Salonichi, Bur
as und bei Varna. Außerhalb dieſes Streifens bilden die griechi-

Anfiedelungen e Jnſeln unter den Slaven. Die nörd
ichſten griechiſchen Anſiedelungen im Jnnern dürften die bei Aidos

und Karnabat und die nordweſtlichſte jene von Stanimako (bei Phi-
lippopel) ſein. Die Griechen beschäftigen ſich ſowohl mit Ackerbau
als mit Fiſcherei. Außerdem findet man in allen größeren Städten

nan

des Reiches, und zwar insbeſondere in jenen, welche an der Küſte
oder an der Donau liegen, griechiſche Kaufleute, Handwerker c. Jn
Varna und in deſſen Umgegend leben einige Tauſend nur türkiſch.
ſprechender Griechen, welche von der übrigen Bevölkerung „Grganſen“
genannt werden. Sie ſind ſelbſtverſtändlich griechiſcher Religlon, be
dienen ſich aber religiöſer Bücher, wie Bibeln c welche mit türki
ſchen Lettern geſchrieben ſind,

Die Skipetaren ((Albaneſen,
Albanien, den Epirus und Theſſalien. Sie theilen ſich hauptſächlich
in die Ghegen und Thasken. Die Ghegen bewohnen das nördliche
Albanien, ſind zumeiſt Katholiken und erfreuen ſich einer gewiſſen
Unabhängigkeit von der Pforte. Sie zerfallen wieder in circa
15 Stämme (Miriditen, Pulati und Klementi 2c.) Ein Theil der
in SüdAlbanien wohnenden Ghegen, dann die Tosken ſind der
Pforte vollkommen unterworfen und ſind nur zum geringen Theile
griechiſcher, Kanſ aber mohamedaniſcher Religion. Die Albaneſen
leben hauptſächlich von Viehzucht und zum geringen Theile von
Ackerbau.

Die Rumänen ſind durchweg Bekenner der griechiſchen Kirche
und bewohnen den größten Theil des Fürſtenthums Rumänien, dann
leben ſie noch in Colonien ſowohl in der Dobrudſcha als auch an
einigen Donaupunkten im übrigen Bulgarien, ferner im Fürſten-
thume Serbien.

Die Zinzaren leben zerſtreut über Nieder-Albanien, Theſſalien,
im weſtlichen Makedonien im continentalen Griechenland, ſowie auch
in Serbien. Sie ſind theils ſeßhaft, theils beſchäftigen ſie ſich mit
Viehzucht und Viehhandel. Die ſeßhaften Zinzaren ſind aber in den
ſeltenſten Fällen Ackerbauer, ſondern treiben in den Städten ver-
ſchiedene Gewerbe. So ſind beiſpielsweiſe in Serbien die meiſten
Gaſtwirthe Zinzaren.

Der ſechſte Provinzial-Schuhmachertag
wird, wie ſchon früher mitgerheilt, am 23. und 24, d. M
in den Räumen des „Pfälzer, Schießgrabens“ zu Halle
abgehalten werden. Die Tagesordnung deſſelben iſt wie
folgt feſtgeſetzt:

1) Begrüßung der Delegirten und der Verſammlung. 2) Wahl
des Bureau. 3). Welcher Schutzmittel bedarf das Kleingewerbe.
Referent: Dr. Richter Halle. 4) Erörterungen über Credit-Ver-
hältniſſe. R ferent: ReſſelNordhauſen. 5) Congreß Frage des
Deutſchen Schuhmacherverbandes. Referent: Klebe-Deſſau. 6) Wahl
d. s Vorortes. 7) Frage über „Welches iſt das Nätzliche und welches
das r des neuen Gewerbegeſetzes für unſer Geſchäft. Re
ferent: Diener-Nordhauſen. 8) Thema über Beförderung unſerer
Organiſation. Referent: Heinecke-Eilenburg. 9) Rechnungslezung?
10) Die Selbſthülfe durch Altersverſorgungs- und Hülfskaſſen für er
werbsunfähige Handwerker. Referent: Dr. Richter Halle. 11) An
trag über Vereinigung des Provinzial Verbandes mit dem Leipziger
Verbande ſo lange als unſer Provinzialverband nicht genügend ge-
kräftigt iſt. Referent: Höhne-Eilenburg. 12) Werth der Lehrlings-
arbeits Ausſtellungen. Referent: Lohmeyer- Halle. 13) Thema
über Kranken und Sterbeunterſtützungskaſſe. Referent: Sickert-
Halle. 14) Statiſtiſche Nachweiſung der Gefangenenarbeiten bezüg-
lich unſeres Gewerbes. Referent: A. Pabſt- Halle.

Am 23. Abends zu Ehren der Delegirten und Gäſte:
Concert u. Ball, am 24. April c. (4. Feiertag) früh
Ausflug in das Saalthal und ſonſtige angenehme Aufent-
haltsorten. Das Empfangs-Comité iſt auf den Bahn-
höfen durch Schleifen zu erkennen ebenfalls werden die
Herren Delegirten nach Vorzeigung ihrer Legitimation mit
Schleifen decorirt. Diejenigen Herren, welche Logis wün
ſchen, haben ſich, falls die Anmeldung nicht ſchon früher
erfolgt, im Locale an das Comité zu wenden.

Arnauten) bewohnen ganz

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 20. April 1878
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1099 Kilo geringer 192—-207 Mk. bez., beſſerer
210 --216 Mk. bez., feiner 219-222 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 153-159 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——180 Mk. bez.,

beſſere 183-—189 Mk. bez., feine und Chevalier 192
198 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147——-159 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1009 Kilo Futtererbſen 162——165 Mk. bez.,

Victoria- 180--204 Mk. bez.
Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,

Kilo 10--13 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo 39--40 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 153--159 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 149--152 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 129—-132 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo nominell.
Stärke 50 Kilo 22,23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco feſter, Kartoffel 51,80

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo nominell.
Solaröl 50 Kilo 9 loco und Lieferung bis Juni.
Malzkeime 50 Kilo 5--5 Mt. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7*,-8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5--

5* Mt. bez., Weizengrieskleie 5*/, Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3-—-3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2! Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 20. April 1878

Auch heute war es am Markte ſtill und Preiſe unverändet.
Weizen 204--222 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,

feinſter 225 Mk. bez.
Roggen 159--160 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 168 Mk., feine und Chevalier 171-177 Mk. p.

12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer 93--96 p 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 150 Mk. bez.
Victoria- Erbſen 204--216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 130 Mk. bez.

Verzeichnißder mittelſt der J ahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt-Magdeburg. Am 17. April. Rabitz, Holz, von
Spandau n. Halle. Wolter, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Holzhauſen, desgl. Zumpe, desgl. Handel, desgl. Brüning,
desgl. Braune, desgl. A. Görſch, desgl. W. Görſch, desgl

Köppe, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Müller, desgl.
Mäße, leer, v u n. Calbe. Krüger, leer, v. Magdeburg
n. Schönebeck. Tobler, desgl. Kerber, leer, v. Magdeburg n,
der Saale. Radelfahrt, desgl. Kinderling, desgl. Korn,
leer, v. Magdeburg n. Außig. Balzer, desgl.

Linſen p. 50



Bekanntmachungen.

r SS.
Die Verdingung der Schlosserarbeiten zum Neubau der

chirurgiſchen und Frauenklinik hierſelbſt ſoll im Wege öffent-
licher Submiſſion erfolgen. Offerten ſind bis ſpäteſtens Mittwoch
den 1. Mai er. Vormittags 11 Uhr in meinem Büreau,
Friedrichſtraße 2A, verſiegelt und portofrei abzugeben, woſelbſt
Zeichnungen, Bedingungen und Koſtenanſchlag innerhalb der Büreau-
ſtunden zur Einſicht ausliegen

Halle a/S. den 17. April 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Tiedemann.
Bekanntmachung.

PoſenHalleSchleſiſch-Märkiſcher Verband. I. u. II. Theil.
Die im Tarife für den Transport von Salz aller Art von den

Stationen Schönebeck, Staßfurt, Halle a/S. und Sanger-
hauſen nach Stationen der Königlich Niederſchleſiſch-Mär-
kiſchen, Oberſchleſiſchen, Vreslau-Schweidnitz Frei-
burger, Märkiſch-Poſener und Rechte Oder-Ufer- Bahn
vom 1. Auguſt 1875 für den Verkehr von Halle a/S. nach Sta-
tionen der Oberſchleſiſchen, Rechte Oder-Ufer, Märkiſch-
Poſe ner und Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn
enthaltenen Frachtſätze für Quantitäten von 10000 kg kommen bei
Aufgabe von mindeſtens 10000 kg mit je einem Frachtbriefe auf einen
Wagen vom heutigen Tage ab bis auf Weiteres auch im obenbezeich-
neten Verbandverkehr als Ausnahmefrachtſätze in Anwendung, ſoweit
ſie niedriger ſind, als die im Tarife für den rubricirten Verband bezw.
in deſſen Nachträgen enthaltenen Frachtſätze des Special-Tarifs III.

Berlin, den 15. April 1878.
Königliche Direction

der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn
Namens der übrigen Verbandsverwaltungen.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Für Kartfoffeltransporte bei Aufgabe von min-

deſtens 10000 Ecg. pro Wagen zwiſchen Halle und
Leipzig einerſeits und Amſterdam und Rotter-
dam andererſeits via Eiſenach ſind im Nieder-
ländiſch-Nheiniſch-Thüringiſchen Verbande

ermäßigte Tarifſätze in Kraft getreten. Nähere Auskunft ertheilen
unſere Güterexpeditionen Leipzig und Halle.

Erfurt, den 17. April 1878.
Die Direetion.

Bekanntmachung.
Das alte Wohnhaus nebſt zugehöriger kleiner Baulichkeiten auf

dem Pfarrgehöfte zu Rottelsdorf ſoll wegen ſpäter folgendem Neu-
bau abgebrochen werden. Die geſammten Abbruchs Arbeiten (zu 360
Mark) wie die Beſeitigung und Abfuhre des ſich ergebenden Schuttes
(zu 120 Mark), in Summa zu 480 Mark veranſchlagt, ſollen im
Wege der Licitation mindeſtfordernd vergeben werden und iſt hierzu
Termin auf Mittwoch den 24. April a. C. Vormittag 10 Uhr
im Mussmann'ſchen Gaſthofe zu Rottelsdorf anberaumt, zu
welchem qualificirte Unternehmer mit dem Bemerken einlade, daß die
ſpeciellen Bedingungen vor dem Termine bekannt gemacht werden.

Eisleben, den 18, April 1878.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter

Grimmer.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfes der
Gruben des Bruckdorf- Niet
lebener Bergbau-Vereins an fich
tenen Stämmen und Brettwaaren
während der Zeit vom 1. Juli d.
J. bis zum 30. Juni nächſten Jah-
res, ſoll vergeben werden.

Die Bedingungen ſind in Halle
a/S. auf dem Dienſtzimmer, Brü-
derſtraße Nr. 7, einzuſehen auch
abſchriftlich zu erhalten.

Eröffnung der frei und verſiegelt
mit entſprechender Aufſchrift an ge-
nannter Stelle abzugebenden Forde-
rungen ſoll am Sonnabend den
27. April d. J. Vormittags 11 Uhr
geſchehen.

HausVerkauf.
Ver änderungshalber bin ich willens,

mein Haus, Hedwigſtraße 5,
zu verkaufen. Reflectanten erfahren
das Nähere bei Herrn E. G.
Hamnmer, gr. Klausſtraße 35.

Ein Hofmeiſter mit guten
Atteſten wird ſofort oder ſpäter
geſucht von Louis Boltze in
Höhnſtedt.

Käſe-Offerte.
Die Käſerei Thierbach bei

Borna empfiehlt Käſe, mit u. ohne
Kümmel, à CEtr. 24 Mark, fette
u. haltbare Waare. (H. 31852.)

J. Lorenz.

ormerlehrlinge
noch eingeſtellt [H. 51268.

E. GuterEiſengießer. u. Maſchinenfabr.
Halle a/S. (Giebichenſtein).

Veltersſagchen,
ca. 1700 Stück grüne lange,
ſind billig abzugeben

Brauerei Obersdorf
bei Sangerhauſen.

Verkauf.
Ein in der Altmark unweit Sten-

dal belegenes Ackergut mit einem
Areal von 300 Morgen, mit durch-
weg neuen maſſiven Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, verbunden
mit einer im beſten Betriebe befind-
lichen Dampfſchneide- und
Mahlmühle und einer Zie-
gelei, ſoll mit Jnventar Fami-
lienverhältniſſe halber aus freier
Hand verkauft werden mit einer
Anzahlung von 20,000 Thlr. Das
Gut liegt unmittelbar a. d. Chauſſee,
in der Nähe des Centralbahnhofes
und der Königl. Forſten und eignet
ſich am meiſten zu einem Zimmerei-
und Holzgeſchäft. Näheres zu erfr.
bei dem Rentier W. Schulze
in Quedlinburg, Steinweg 963.

Jn einer Provinzialſtadt
(Eiſenbahnknotenpunkt, iſt ein villa-
ähnliches Haus mit Hintergebäude,
Garten, Stallung c. in beſter Lage,
zu jedem Geſchäft paſſend, auch als
Ruheſitz geeignet, zu verkaufen.
Bedingungen günſtig.

Offerten sub H. 2676 durch
Rudolf Moſſe in Halle a. S.
erbeten.

Buchhalter-Geſuch.
Ein junger Kaufmann, welcher

bereits in einem Holzgeſchäft
thätig geweſen, findet pr. ſofort
Stellung als Buchhalter in der
Holzhandlung von

N. W. Lohmann,
Trotha bei Halle a. S.

60 Dtzzd. gebrauchte Ge-
treideſäckeverkauft im Gan-
zen billigſt

W. Albrecht.
Oberröblingen am See.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu
verkaufen in Höhnſtedt Nr. 45.

10 fette Ochſen, A fette
Kühe zu verkaufen bei

Zorn in Bennſtedt.

in

die Stelle der zweiten Mamſell be

Meine Niederlage der Champagner von

Deutz Geldermann in Ay.
T. Roederer Co. in Reims.
BRley frères in Reims,

bringe ich in empfehlende Erinnerung und verkaufe ſämmtliche Marken

zu Fabrikpreisen. J. F. F.Brüderſtraße 6, 1 Treppe.
Mein großes Lager

h e reſowie extrafeine Liqueure uns Punsch-Essenzen
halte ich beſtens empfohlen. J. F. Fa O.

OiS Segut und billig empfiehlt von 100 Stück ab

J. F. IWein Oflerte.Rhein-, Mosel- und BRordeaux- W eine
empfiehlt in rein gehaltener Qualität zu billigen Preiſen

r F.Prima Emmenth. Schweizerkäse und
Limburger sahnenkäse empfiehlt

O ken e.
Comelitor es

Café Peter, gr. Ulrichſtraße 56
empf. täglich friſche Mai HROWIG, diverse
Sorten Ris, f. Wiener Märzen-
ber und echt Bayrisoch.

Bad Wittelkind.
Sonntag d. J. u. Montag den

2. Oſterfeiertag
Nachmittag- Concert

von der geſammten Capelle des
Stadtmuſikdir. W. Malle.
Anfang 3 Uhr. Entree 25

erBReichskanzler.
Neue Sendung echt bayr.

Salvator, böhmisch und
Lagerbier von Riebeck
u. Co.

drei franz. Billards
2. Feiertag früh Speck-

S èk W wWw-

Diversen Kalten Bra-
ten, fräsch gekochten
SsSchinken, Ranuchfieisch
und Zunge, ff. Brann-
schw'eiger Schinken u.
Schinkenwurst, fräsche
Braunschweiger Cer-velatwurst, Vollsafti-
gen Emmenthaler und
Limburger Käse, Mes-
sina-Apfelsinen vnd Ci-
tronen etc. etc. empfieblt

H. A. Neumann,
Schmeerstr. 35/36.

Conservesalz
von Hugo Jannasch inBRernburg, auf vielen kuchen L. G. Bartky.

n errgen J ozrräirt empfehlt [H. 51271. Dresdener Bierhalle.H. A. Neumann,
Schmeerstr. 35/36.
Billard Verkauf.
Ein franzöſiſches Billard, weiches

der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
geſtanden, iſt zu verkaufen.
G. Heine, gr. Schloßgaſſe 7.

Reinſten
Frankfurter Aepfelwein
prima Qualität per Liter .25

Borsdorfer 30
als Cur- u. Labetrank, ſowie zu
Bowlen beſonders geeignet.
Aepfelwein-Champagner

per Flaſche 1,20
empfiehlt gegen Nachnahme

Joh. Georg Rackles,
Aepfelw.-Produc. (Aelteſtes Verſandtgeſch.)

BRornheim.-Frankfart a. FHI.

Am 2. OHOſterfeiertag von
früh ab Speckkuchen nd
Bockbier.

P. Weiss wange.

Restaurant zur Porelle.
Halle a. S,

Sonntag früh Anſtich vom Cra-
cauer Bockbier à Glas
20 Pfg.

Sonntag und Montag früh
Speckkuchen wozu ergebenſt
einladet August Markert.

Moll hb en.
Den 2. Oſterfeiertag ladet zur

Tanzmuſik ergebenſt ein

r. Engel.
Wegen Todesfall iſt Un-terzeichnete geſonnen, die Grassaamen

Pachtung des Rittergutes in verſch. Sorten, Saat- u.
Sachſen dorf mit Streu- Futter-Mais, roth. u. weiß.
ben bei Wurzen, im K. Klee, Luzerne, Esparſette,
Sachſen gelegen, von Joh. Thymothee, überhaupt alle
d. J. ab oder auch ſofort gangh. Blumen- u. Gemüſe-
auf 10 Jahre, bis Joh. 1888, Sämereien in friſcher keimfähiger
zu eediren. Jnventar iſt Waare; ferner Blumenſtäbe,
käuflich zu übernehmen. Baſt, Gartenmuſchein, Rau-
Flächeninhalt etwas über penſcheeren, Spaten, Har-
500 ſächſ. Acker. Bedin- ken u. d. m. bei ſoliden Preiſen
gungen ſind an unterzeich empfiehlt
neter Stelle zur Einſicht. J. R. Strässner.

Sachſendorf, b. Bahn Zum Verkauf kommen:
ſtation Dornreichenbach.Niima verw. Rennert.. 2 ſtarke Arbeitspferde

Percherons,Eine in Küche und Molkerei er 2 ſeichte Wagenpferde,

Pacht Cessäonm.

RBiäor r.

fahrene Wirthſchaftsmamſell wird 2 Laſtwagen.für 1. Juni d. J. geſucht. Diejeni Näheres bei Hugo Eich
gen, die ſich perſönlich vorſtellen,erhalten den Vorzug. horn, 51

Rittergut Würch hauſen bei Schulbücher alt u. neu billig
Camburg, Bahnſtat. bei Petersen.

Ein Sattlergehülfe, tüchtig auf
Wagenarbeit, aber nur ein ſolcher,
findet Arbeit. Reiſegeld vergütet.

Ein gewandtes Mädchen, welches

kleiden ſoll, wird ſofort geſucht im
goldenen Löwen in Eisleben. C, Süxtus, Aſchersleben.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Auctfon
von Flügeln, Pianinos

und Tafelform
äünm E. cipzig.

Freitag, d. 26. April 1878
Vormittags zehn Uhr

ſollen vierzehn Pianinos, theils
neu, theils gebraucht durch
den von mir requirirten Notgr
Guido Mitzky im Saale des
Tivoli hier, Zeitzer Str. 33
gegen ſofortige Baarzahlung meiſt
bietend verſteigert werden.

Die Jnſtrumente können den
24. und 25. April Vormittags von
9--12 und Nachmittags von 35
und am Tage der Auction von
früh 8 Uhr ab beſichtigt und pro-
birt werden. (H. 31889.)

Leipzig, d. 17. April 1878.
Adv. Dr. F. Zehme.

Ein hocheleganter Fuchswal.
lach, 5 Jahr alt, 168 Emtr. groß,
geritten und gefahren, fehlerfrei u.
kerngeſund, iſt wegen Ueberfüllung
des Stalles für 900 Mark zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt
Herr A. W es in Merſe-
burg, Burgſtraße Nr. 3.

StadtTheater.
Sonntag den 21. April:

Preciosa,
Schauſpiel mit Geſang in 4 Acten

von P. A. Wolf,
Muſik von C. M. v. Weber.

Montag d. 22. April.
Vorletzte Vorſtellung.
PechSchulze,

Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen
und 7 Bildern von Salingré.

„Friedr. Wilh. Schulze“ Hr Büller,
„MinnasSchulze“ Frl. Schönherr.

Dienstag d. 23. April.
Letzte Vorſtellung.

Hans Huckebein,
oder

Jrrthum an allen Ecken,
Poſſe mit Geſang in 5 Acten.

Nach einem vorhandenen Stoffe
bearbeitet von Ch. Kaliſch.

Schauſpielpreiſe.

Giebichenstein.
Bauer's Felsenkeller.

Sonntag den 1. Feiertag von
früh 9 Uhr ab Speckkuchen.

A. Müller.
en

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die Geburt eines kräftigen
Mädchens wurden hoch erfreut,

Halle a/S., d. 18. April 1878.
Kreisrichter Sydow und Frau

Julie geb. Leonhardt.

Dank.
Jch kann unmöglich dieſe Oſtern

vorüberlaſſen, ohne meinen innigſten
und herzlichſten Dank dem Herrn
Paſtor und der Frau Paſtorin
Sommer hier öffentlich abzu
ſtatten. Dieſelben bewieſen ſchon
voriges Jahr chriſtliche Liebe und
elterliche Sorgfalt an meinem Sohne
Friedrich Lehmann, da ſie ſelbigen
zu ſeinem Confirmationstage voll
ſtändig ausſtatteten mit Bekleidung,
ſo haben Dieſelben abermals ein
gleiches Liebeswerk bewieſen an
meiner Tochter Wilhelmine Leh-
mann, dieſes Jahr wurde dieſelbe
ebenfalls ſehr anſtändig und ſogar
ausgezeichnet ausſtaffirt und noch
mit Kuchen zu ihrem Ehrentage
beſchenkt. Gott möge die Familie
Herrn Paſtor und Frau Paſtorin
Sommer ſegnen für die mir bis
her erwieſenen Liebeswerke, welches
nie vergeſſen wird die

Wittwe Hanna Lehmann.
Teutſchenthal, d. 19. April 1878.

Herzlichen Dank
Herrn Paſtor Dr. Krüger für die
am Grabe meines guten Mannes
in ſo herzlicher Weiſe geſpendeten
Troſtesworte auch Herrn Cantor
Kempe nebſt Schuljugend, ſowie
allen Denjenigen, welche uns durch
Gaben der Liebe erfreuten und
mit ſinnigem Grün den Satz
ſchmückten insbeſondere aber den
beiden braven Männern, welche uns
in der letzten Nacht ſo aufopfernd
beiſtanden und ihn zur Ruhe ge
leiteten.
Die trauernde Wittwe Hoffmann

nebſt Kindern.
Werben b. Stumsdorf.

Dritte Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, d. 19. April. Die Handelsverträge mit

Griechenland und der Schweiz ſind zum Abſchluß gelangt.
Die Deputirtenkammer nahm nach dem Schluſſe der ge-
heimen Sitzung die Debatte über die Jnterpellation Furcu-
lescu's wieder auf. Der Miniſter der auswärtigen An
gelegenheiten erklärte, die Regierung habe gegen die
Occupation Rumäniens durch die ruſſiſchen Truppen pro
teſtirt und den rumäniſchen Agenten Catargi beauftragt,
dieſe Thatſache der britiſchen Regierung mizutheilen. Die
Kammer votirte hierauf eine Tagesordnung, in der ſie ihre
Befriedigung über das Verfahren der Regierung ausdrückt.

Konſtantinopel, d. 19. April. Es ſind noch fol-
gende Miniſterernennungen erfolgt: Munif Effendi Unter
richt, Mahmud Paſcha Juſtiz, Ohannes Tſchannitſch Handel,
Zuhdi Effendi indirecte Steuern, Said Effendi Cüvilliſte.
Der Poſten des Miniſters des Jnnern iſt noch nicht be
ſetzt. Said Paſcha iſt noch nicht in das Miniſterium ein-
getreten. Ali Paſcha iſt zum Präſidenten des Staats-
rathes ernannt worden.

Rom, den 18. April. Wegen der an einigen
Punkten Südrußlands und der Türkei herrſchenden
Typhus und Blatternepidemien wird durch Dekret die
Einfuhr von Hadern und ungereinigter Wäſche aus dem
Schwarzen und Aſowſchen Meere ſowie aus den türkiſchen
Häfen verboten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz Sachſen. Dem Vorſtande
des Lehrervereines der Provinz Sachſen, welcher im Aufs-
trage der Lehrer um Erlaß eines Dotations- und Penſions
geſetzes bei den beiden Häuſern des Landtages eingekommen
war, ſind die Petitionen als unerledigt zurückgeſchickt
worden. Es wird beabſichtigt, dieſelben beim Wieder
zuſammentritte der Kammern von Neuem einzureichen.
Die Einführung der Schulzeugniſſe und des Schulalbums
auch in ländlichen Kreiſen iſt in das Leben getreten und
hin und wieder bereits bei den Confirmanden von den
Schulzeugniſſen Gebrauch gemacht. Dieſelben ſind ge-
druckte Formulare in denen ſich der Lehrer über Schul
kenntniſſe, Führung und Zeit des Verweilens der Schüler
in der Oberklaſſe ausſpricht; ſie erhalten dadurch amtlichen
Charakter, daß die LokalSchulinſpection durch das Amts
ſiegel und Namensunterſchrift die Beſtätigung hinzufügt.
Jm Fall, daß die Zeugniſſe verloren gehen ſollten, iſt
durch das Schulalbum, in welchem dieſelben abgeſchrieben
ſind, Sorge getragen, ſie erneuern zu können. Es liegt
nahe, daß dadurch die Schule eine größere Bedeutung
erhält.

Delitzſch, d. 18. April. Der hieſige Kreistag ge
nehmigte in ſeiner letzten Sitzung den Kreishaushalts-
etat pro 1878 bis 1879 in Höhe von 44958 Mk. Um
die nöthigen Einnahmen zu ſchaffen, iſt außer dem 17,165
Mark betragenden Zuſchuß des Staates und der Provinz
zur Durchführung und für die Zwecke der Kreisordnung
die Erhebung eines ganzmonatlichen Klaſſen- und Ein-
kommenſteuer, ſowie eines halbmonatlichen Grund, Ge-
bäude- und Gewerbeſteuer-Beitrages beſchloſſen, welcher
mit 24,593 Mark veranlagt iſt. Beim Jagdſcheingelder-
fonds iſt eine Einnahme von 2415 Mark angenommen.

Wittenberg, d. 18. April. Der dieſſeitige Kreis
tag hat in ſeiner Sitzung vom geſtrigen Tage den Bau
eines eigenen Kreishauſes in unſerer Stadt beſchloſſen.
Merkwürdiger Weiſe machte ſich in den letzten Tagen ge-
rade unter den hieſigen Bürgern eine Agitation gegen des
Project bemerkbar, die indeß auf die Abſtimmung ſelbſt

nicht den mindeſten Einfluß zu üben vermochte. Als Bau-
platz iſt ein günſtig gelegenes Feldſtück vor dem neuen

Thore in Ausſicht genommen. Die Univerſität, welche
Beſitzerin deſſelben iſt, hat ihre Geneigtheit, es an den
Kreis abzutreten, bereits ausgeſprochen. Heute wurde
wegen des Baues eines neuen Gymnaſialgebäudes
in unſerer Stadt zwiſchen dem Regierungs Vicepräſidenten
Dr. v. Schwarzhoff aus Magdeburg und dem Conſiſto
rialrath Nitze als den Vertretern des fiskaliſchen Jntereſſes
einerſeits und dem Archidiaconus Meyer und dem Gym-
naſialdirector Rhode hierſelbſt und den Mitgliedern des
Magiſtrats und Vertretern der hieſigen Stadtverordneten
verſammlung andererſeits verhandelt. Dem Vernehmen
nach haben ſich die Vertreter des Provinzial Schulkollegi
ums ſehr entgegenkommend gezeigt.

Halle, Sonntag den 21. April 1878.

Seyda, d. 18. April. Dem umliegenden könig
lichen Forſte hierſelbſt droht in dieſem Jahre wieder großer
Schaden durch Raupenfraß. Das Betheeren der Bäume
hat ſich in früheren Jahren als wirkungslos erwieſen in
dieſem Jahre hat man daher ſämmtliche Stämme mit
Leimringen umzogen, auf welchen die gefräßigen Thiere
in koloſſalen Maſſen ſitzen bleiben. Man verſpricht ſich
davon ein gutes Reſultat.

Herzberg, d. 18. April. Die Kreisſparkaſſe
hierſelbſt hat im Jahre 1877 zu dem alten Beſtande
in Höhe von 6,904,060 .4 33 einen Zuwachs von
1,860,828 42 erhalten, wovon indeß im Laufe des
Jahres 1,395,219 52 zurückgezahlt wurden ſo daß
am Jahresſchluſſe ein Beſtand des Einlagekapitals in
Höhe von 7,369,669 23 verblieb. Der zur Ver-
mehrung des Reſervefonds verwendete Reingewinn
betrug 34 173 35 Das in Grundſtücken oder ſonſt
mit pupillariſcher Sicherheit angelegte eigene Vermögen
der Sparkaſſe betrug 7,403,842 59 Der Reſerve
fonds hat die Höhe von 453,262 67 erreicht. Am
Jahresſchluſſe waren 7954 Einlegebücher von 3 bis 6000
und darüber. Auf dem Domainey- Vorwerke Dixförda
iſt unter dem Rindvieh die Klauenſeuche ausgebrochen.

4 Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Se. Majeſtät der König hat geruht, dem Kataſter-Controleur,
SteuerJnſpector Römer in Halle a. S. bei ſeinem Uebertritt in den
Ruheſtand den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. Der
Kreisbaumeiſter Ruſſell zu Halle a. S. iſt zum WaſſerbauJnſpector
ernannt worden. Bei der königlichen Direction der Rentenbank
für die Provinz Sachſen und Hannover in Magdeburg iſt der Re-
gierungsrath Rocholl aus der Stellung als zweites DirectionsMit-
glied geſchieden und dieſelbe dem Regierungs-Rath Meier über-
tragen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Altendambach in der
Diöces Schleuſingen iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidaten Jo-
hann Friedrich Heinrich Diezel verliehen worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Friedrichſtadt- Magdeburg in der Diöces
Magdeburg iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidaten Paul Conrad
Jürges verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Weiſchütz in der Diöces Freiburg, iſt dem bisherigen Predigtamts-
Candidaten Ernſt Friedrich l verliehen worden. Zu der
erledigten evangeliſchen Oberpfarrſtelle an St. Nicolai zu Nordhauſen
iſt der bisherige Pfarrer an St. Petri daſelbſt Dr. Ernſt Otto
Haaſe berufen und beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Schnellmannshauſen in der Diöces Ober Dorla tſt dem
bisherigen Hülfsprediger in Benneckenſtein Heinrich Auguſt Troſt-
dorf verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Unterneſſa in der Diöces Weißenfels iſt dem bisherigen Predigtamts-
Candidaten Carl Auguſt Franz Lemmer verliehen woroen.

Die Dividende für die Thüringiſchen Eiſen-
bahn-Stammaktien beträgt pro 1877 7 Proz.,
während die garantirten Stammaktien Lit. B 4 Proz.
und die garantirten Stammaktien Lit. C 4, Proz. er-
halten.

Die am 17 d. in Meiningen zuſammengetretene
Generalverſammlung der Mitteldeutſchen Kre
ditbank hat die Capitalsreduction durch Rückkauf von
4 Millionen Mark Actien genehmigt.

Von den bereits vor mehreren Jahren zur Ein-
löſung aufgerufenen anhaltiniſchen Staatskaſſen-
anweiſungen à 1 Thaler ſtehen, wie man aus Deſſau
ſchreibt, noch circa 25,000 Thaler aus, deren Einlöſung
noch immer bei der dortigen herzogl. Landeshauptkaſſe
erfolgt.

Das reich dotirte Naumburger Gymnaſium
hat im verfloſſenen Jahre an Beneficien für Schüler ver
liehen: 4044 Mk. 76 Pf. darunter an Schulgeldererlaß
1494 Mk., an Freitiſchen 903 Mk. An Studenten wur-
den Stipendien in der Höhe von 288 Mk. gegeben, an
Bücherprämien 130 Mk. Die Frequenz des Gymnaſiums
betrug im Sommer 248, im Winter 235 Schüler.

Die Ablöſung der Neujahrs- und Oſter-
Singumgänge iſt im Reg.-Bez. Merſeburg in gutem
Zuge. Jn vielen Fällen haben erfreulicher Weiſe die Ge
meinden ſelbſt zur Ablöſung gegriffen; in anderen zeigten
ſie, ſobald die Lehrer die Sache in Anregung brachten,
das freundlichſte Entgegenkommen. Faſt jede Woche wer-
den Ablöſungen aus verſchiedenen Parochien bekannt.

t Das „B. Wbol.“ erfährt, daß vor Kurzem in
Bernburg ein hoher ruſſiſcher Artillerie Offizier im
Auftrage ſeiner Regierung dem von W. Siedersleben
veranſtalteten Verſuchsſchießen mit deſſen neueſten Kar-
tätſchgeſchoſſen be igewohnt habe. Dieſe Kartätſchen ſollen
einer bisherigen Schwäche des gezogenen Geſchützſyſtems
vollſtändig abhelfen.

Dritte Beilage zu 94 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Bei Weſteregeln im Kreiſe Wanzleben wurden
bekanntlich vor nicht langer Zeit neben Mamuthreſten
auch Feuerſteingeräthe, Knochenſplitter und Holzkohlenſtücke
aufgefunden, die in den Beſitz Dr. Mehring's in Wolfen
büttel übergingen. Jn dieſen Tagen nun hat Profeſſor
Dr. Virchow aus Berlin die naturhiſtoriſchen und anthro
pologiſchen Sammlungen Dr. Mehring's in Augenſchein
genommen und ſich nach eingehender und ſorgfältiger Be
ſichtigung derſelben der Anſicht des Letzteren angeſchloſſen,
daß der Menſch bereits in der Mamuthyeriode in der
dortigen Gegend des Reg.- Bez. Magdeburg entweder
men oder aber vorübergehend ſich aufgehalten haben

müſſe. 5Nach einer Regierungs Verordnung des Herzog-
thums Koburg-Gotha hat Jeder, welcher ein ſogenann-
tes Wanderlager außerhalb ſeines Wohnortes feilbietet,
für jeden Ort des Betriebes und für jedes einzelne Ver
kaufslokal je für eine Woche oder den Theil einer Woche
in der Stadt Koburg 30 Mk., in den Städten Neuſtadt
und Rodach 20 Mk. und in allen ſonſtigen Orten des
Herzogthums Koburg 10 Mk. Gewerbeſteuer zur Staats-
kaſſe zu entrichten, welche Steuer um die Hälfte zu er-
höhen iſt, wenn der Wanderlagerinhaber ſich mehr als
eines Gehilfen bei ſeinem Geſchäftsbetriebe bedient.

Der Verein für Geflügelzucht in Oſchers-
leben wird während der Zeit vom 30. Mai bis 2. Juni
ſeine vierte allgemeine Geflügel- und Kaninchenausſtellung im
Bürgergarten daſelbſt abhalten. Auch in Wernigerode
beabſichtigt der unter dem Protectorate des Grafen ſtehende
„Harzer Geflügelzüchter-Verein“, am 7. Juli eine
dreitägige Geflügelausſtellung zu veranſtalten.

Auf vielen Feldern wird jetzt die Bemerkung ge
macht, daß die Mäuſe ſterben. Sie werden in den
Löchern und außerhalb todt gefunden man hört dabei die
Aeußerung, daß ſie die Läuſe bekommen hätten. Ver-
muthlich hat die anhaltende regneriſche Witterung in den
vergangenen Wochen ihre Wirkung gethan. Es iſt nun
eben fraglich, ob dieſe Erſcheinung allgemein iſt.

Jn den anhaltiniſchen Waldungen ſind die
Raupen des großen Kiefernſpinners in großen
Maſſen aufgetreten. Die Forſtverwaltung iſt eifrigſt be
müht, die weitere Verbreitung derſelben zu verhindern.

Zn Alterode (Kr. Mansfeld) iſt dieſer Tage ein
Ziegenlamm geboren, welches einen Kopf, zwei Hinter
theile, 8 Füße beſaß. Beide Körper waren männlichen
Geſchlechts. Das Thier lebt.

Halle, den 20. April.
Seit einigen Tagen, etwa ſeit dem 14. dieſes Monats,

ſcheint endlich der Frühling dahinter gekommen zu ſein,
wem eigentlich die Herrſchaft in der jetzigen Jahreszeit
gebührt. Wenn auch in den Nächten der letzten Zeit die
Temperatur noch ziemlich weit herabſank (ſo z. B. in der
Nacht vom 15/16 bis auf 6,55 R 8,13. O, ſo war
doch die von der Sonne geſpendete Nachmittagswärme
eine ſo bedeutende, daß man ſich zeitweilig ſchon lebhaft
in den Sommer verſetzt fühlen konnte. Das Barometer
iſt mit dem 17. ſehr langſam, aber auch ſehr conſtant ge
ſtiegen ſo daß da die Niederſchläge der letzten Tage
offenbar keine Gewitterregen waren, jenes Steigen des
Barometerſtandes für einige Tage gutes Wetter wenigſtens
noch ahnen läßt. Für die erſten Tage (etwa im erſten
Drittel) des Mai iſt jedoch eine Abkühlung der Tempera-
tur zu erwarten und zwar iſt die Wahrſcheinlichkeit daß
dieſe Wärmeerniedrigung eintritt, aus aſtronomiſchen und
phyſikaliſchen Gründen größer, als die Wahrſcheinlichkeit,
daß ſie nicht eintritt.

Am Donnerstag Nachmittag ſchwamm hinter der
Egge die Leiche eines ca. 30 Jahre alten Mannes an, der
bis jetzt nicht recognoscirt werden konnte. Die Leiche
muß ſchon lange im Waſſer gelegen haben und liegt wohl
Verunglückung vor.

Stadt- Theater.
Der Schluß der diesjährigen Theaterſaiſon ſteht nach

ſiebenmonatlicher Thätigkeit bevor; an den drei Oſter-
feiertagen finden die letzten Vorſtellungen ſtatt. Das
Repertoire iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag: „Precioſa“,
Montag: „Pechſchulze“ mit Herrn Büller und Frl.
Schönherr in den Hauptrollen, den Beſchluß macht am
Dienstag die renommirte Poſſe „Hans Huckebein“ von
Kaliſch. Den Bühnenmitgliedern, welche bekanntlich ſeit
1. April auf Theilung ſpielen, iſt von ganzem Herzen ein

Die getheilte Türkei.
Ob Schiller's Behauptung, daß ſich Alles im Leben wiederhole,

ihrer vollen Ausdehnung nach richtig iſt, wagen wir nicht zu unter
ſuchen. Hätte ſich Schiller indeſſen mit ſeiner Behauptung auf die
Politik beſchränkt, ſo würde die Wahrheit derſelben wohlſunbeſtreitbar
geweſen ſein in der Politik wiederholt ſich wirklich Alles: die
Tdeen, die Dinge, die Proceſſe.

Die „orientaliſche Frage gilt als ein ſpecifiſches Schmerzenskind
unſerer Zeit, das, gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts geboren,
dem neunzehnten zur Amtshandlung überwieſen worden iſt. Sieht
man aber genauer zu, forſcht man ſchärfer nach, ſo wird man kaum
im Stande ſein, den eigentlichen Geburtstag dieſes Wechſelbalgs an-
ugeben. Die Einen datiren ihn vom Frieden von Kutſchuk-Kaigardſchi,
ndere wollen den Tag, an dem Katharina II. die famoſe Jnſchrift:

„Hier geht der 2 nach Conſtantinopel“ an das Südthor von Cher
ſon ſetzen ließ, als den r Geburtstag der orientaliſchen Frage
anſehen. Jm Grunde ſind alle Datirungen unhiſtoriſch. Jm weiteren
Sinne genommen iſt die orientaliſche Frage faſt dritthalb Jahr
tauſende alt. Sie präſentirte ſich a in Form der Perſerkriege;
auch damals ſuchte ein aſiatiſches Volk Fuß zu faſſen auf europäiſchem
Boden. Dann ging die Strömung in umgekehrter Richtung zur
Zeit Alexander's des Großen war die orientaliſche Frage der Jnbe
griff der Action des helleniſchen Europa gegen Afien geworden. Jm
Mittelalter wogte ſie mit den osmaniſchen Eroberungen herüber, mit den
Kreuzzügen hinüber. Am Ausgang des Mittelalters fäßten die Türken
dauernd Fuß auf den alten Stätten der helleniſchen Cultur und
ſeitdem lautet die orientaliſche Frage ſtets: Wie bringt man die
Türken wieder hinaus? Was geſchieht, wenn man ſie wieder hinaus-
gebracht hat, mit den Ländern die herrenlos werden? Darauf hat
man heute noch keine Antwort. Die Frage iſt unerledigt nach San
Stefano, wie fie es vor San Stefano war, nach dem Circulare des
Lord Salisbury, wie fie es vor dem Erſcheinen dieſer Staatsſchrift
war. Die Frage der Beherrſchung, reſpective der Theilung der
Länder, die den Jnbegriff der heutigen Türkei bilden oder bildeten,
iſt alſo ein beredter Beleg für die Richtigkeit des Schiller'ſchen
Dictums, auf das politiſche Gebiet beſchränkt. Sie wiederholt ſich

allezeit, wenngleich ſie wie Proteus unerſchöpflich neue Formen
annimmt.

Eines der intereſſanteſten und vielleicht das am wenigſten be-
kannte aller Theilungs-Projecte iſt wohl jenes, das den berühmten
Cardinal Alberoni, den Premier- Miniſter Philipp's V. von Spanien,
zum Urheber hatte. Dieſer außerordentliche Mann, der von ſich zu
rühmen pflegte, daß er mehr als zwei Vermögen in ſeinem Leben
verzehrt habe, und dem ſeine e nachſagten, daß er auch
mehr als zwei Königreiche zu ruiniren im Stande wäre, Alberonitrug ſich mit dem Plane einer europäiſchen Expedition gegen die
Pforte, die unter den Auſpicien des Papſtes zu organiſiren ſei und

die Vertreibung der Ungläubigen zum Zwecke haben ſollte. Die
befreiten Länder ſollten „aufgetheilt“ werden. Mit charakteriſtiſcher
Vorſicht hebt Alberoni in ſeiner Denkſchrift, die fich in der Simanca-
Collection befindet und die erſt vor Kurzem zum erſtenmal im Druck
erſchienen iſt, hervor, daß es eigentlich recht unzweckmäßig ſei, die
Haut des Bären zu vertheilen, ſo lange das Thier noch lebe. „Aber,“
fährt er dann weiter fort, „das Gute ſei diesmal des Beſſern Feind,
und es ſei nöthig, die Beute vorher 47 vertheilen, weil man ohne
eine genaue Theilung Niemanden zum Kriegszuge wider die Ungläubigen
bewegen könnte, und wenn dieſer allenfalls doch erfolgte und dann
gelänge, würde, wenn nicht vorher Alles fixirt wäre, ein blutiger
Krieg über die Theilung der Beute unvermeidlich werden.“ Es
ſcheint, nach dieſer Aeußerung Alberoni's zu urtheilen, als ob auch
im Jahre 1717 nicht blos reiner Glaubenseifer die Staatsmänner
und Fürſten Europas den Osmanen gegenüber erfüllt hätte.

IJntereſſant und bedeutſam iſt für uns heutzutage vor Allem die
Art und Weiſe, wie die zu befreienden Lande an neue Herren gege-
ben werden ſollten. Die militäriſche Seite der Expedition, wie Al
beroni ſie plante, erweckt nur noch flüchtiges Jntereſſe. Er will die
Heere und Flotten von Spanien, England, Frankreich, Oeſterreich,
Venedig, Sardinien und Rußland vereinen; die Expedition bedarf
ihm zufolge zwei Jahre der Vorbereitung. Der Vertreibungskrieg
ſoll ebenfalls zwei Jahre dauern, dann würde tabula rasa gemacht
ſein und könnte das Theilungsgeſchäft beginnen. Oeſterreich ſoll
Bosnien, Serbien, die Walachei und die Moldau bekommen. Venedig
bekommt Albanien, Moreg, Kreta; Spanien begnügt ſich beſcheidener-
weiſe mit Algier; Frankreich erhält Tripolis. Sardinien bekommt

Jn ewig
gieich bleibt ihr Gehalt. Vielleicht gelingt es dem zwanzigſten Jahr-

zu dem cypriſchen Königstitel, den ſeine Herrſcher ſeit alten Zeiten
führen, das dazu gehörige Land Cypern. England bekommt
Smyrna. Das Byuzantiniſche Reich mit Conſtantinopel als Haupt-
ſtadt wird wieder hergeſtellt, es ſoll Rumelien, Makedonien und alle
jene Landſtriche umfaſſen, aus denen General Jgnatieff das jüngſte
Kind ſeiner Laune, Neu-Bulgarien, fabricirt hat. Das Wort „Bul-
garien“ kommt in dem Alberoni'ſchen Theilungs-Projecte nicht vor,
auch nicht der Name der bulgariſchen Bevölkerung. Es ſcheint, daß
der Premier- Miniſter Philipp's V. die Anſchauungen des Grafen
Derby und des Marquis v. Salisbury, daß die chriſtlichen Bevölke-
rungen der Balkan- Halbinſel die legitimen Herren derſelben ſeien,
nicht getheilt hat.

Und Rußland? wird man fragen. Was bekommt Rußland, das
jetzt im Orient des Löwen Antheil für ſich in Anſpruch nimmt?

ie wurde es im Theilungs- Project von 1717 bedacht? Die Antwort
wird überraſchend ſein. Rußland, oder, wie der Cardinal zu ſchreiben
pflegt, „Moskau“ ſoll gar nichts bekommen. „Es profitirt trotzdem
am meiſten, weil es gegen die Gefahren, die ihm allezeit von Süden
her gedroht haben, ſichergeſtellt wird.“ Mit dieſem Gewinn muß es
ſich begnügen, und da Cardinal Alberoni ſeine Zeit und ſeine Leute
genau kannte, muß man annehmen, daß dieſer Antheil für damals
ausreichend war. Seitdem iſt Rußland etwas unbeſcheidener ge
worden, ſein Jgnatieff hat in San Stefano etwas mehr verlangt,
als Schutz gegen einen türkiſchen Angriff, und auch England ſcheint
nicht gewillt, fich mit der „Stadt Smyrna“ zu begnügen. Jm Jahre
1717 ſollten aus der großen Schüſſel Alle gefüttert werden, diesmal
möchte Rußland das Ganze für ſich, England das Ganze für fich.
Das eine ſchiebt die Bulgaren vor, die der Ethnograph Kanitz
und der Diplomat Jgnatieff entdeckt haben, nachdem Europa ſie ſeit
den Tagen des Michael Bulgaroktonos vergeſſen hatte das andere
beſchwört den Hellenismus aus dem Grabe der Jahrtauſende herauf.

neuen Formen erſchöpft ſich die orientaliſche Frage, ewig

undert, dauernd den Helleſpont zu überbrücken und, indem es
zorder-Aſien der europäiſchen Cultur erſchließt, dort anzuknüpfen,

wo zuerſt die Diadochen des großen Alexander und dann die Kreuz-

fahrer abgebrochen haben. G.



zahlreicher Beſuch dieſer drei Vorſtellungen zu gönnen,
damit ſie bei ihrem Scheiden nach dem Sprichwort „Ende
gut, Alles gut“, Halle ein freundliches Andenken be
wahren.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. April 1878.

Aufgeboten: Der Schloſſer A. Schmidt und H. König, gr. Brau
hausgaſſe 29. Der Kürſchner C. H. Wilberg und verw. F. E.Pro Bibra. Der Zahnarzt Dr. C. ar Karlsſtraße 142,
und C. Fiedler, kl. Steinſtr. 3. Der Wurſtfabrikant C. Hänſe,
Ludwigsſtraße i3a, und J. Mund, alt. Promenade 3.

Geboren: Dem Tiſchlermſtr. O. Strietzel ein Sohn, Spitze 17. Dem
Handarbeiter R. Franke eine Tochter, kl. Sandberg 18. Dem
Handarbeiter C. Treptow eine Tochter Kuhgaſſe 7. Dem Hand
arbeiter E. Schwenke ein Sohn, Ludwigsſtraße 6a. Dem Gold
arbeiter W. Hempel ein Sohn, in 35. Dem Schuh
machermeiſter W. Schulze ein Sohn, Oberglaucha 10.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 6 Monat 14 Tage, Enteritis,
Unterplan 6. Des Muſikdirektor A. Hausmann Tochter Elsbeth,
16 Tage, Schwäche, kl. Wallſtraße 6. Des Schneider F. Krannig
Tochter Eliſabeth, 9 Monat 8 Tage, Lungenentzündung, Freuden
plan 3. Eine unehel. Tochter, 4 Monat, Pneumonie, Ober-
glaucha 31 a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. April.

Stadt Zürich. Hr. Rentier v. Kappeln a. Rensburg. Hr. Amt-
mann Söllner a. Poſen. Hr. Bürgermeiſter Sippach a. Dresden.
Hr. Jnſpektor Wanke a. Nordhauſen. Hr. Dr. phil. Walker a.
Berlin. Hr. Bautechniker Taß a. Erfurt. Hr. stucdl. jur. Weis-
beck a. Jena. Die Hrrn. Kaufl. Morsbach a. Magdeburg, Mayer
a. Braunſchweig, Humbert a. Frankfurt, Rohde a. Naumburg,
Gelfort, Roſner u. Belte a. Berlin, Pallas a. Gera, Tülmer a.
Bamberg, Schubert a. Leipzig, Köppe a. Worms, Reinecke a.
Cöln Lüdicke a. Detmold.

Stadt Hamburg. Hr. v. BrüſtLiſitzin, rufſ. Staatsrath a. Peters-
burg. Hr. Prof. Dr. Sickel a. Wien. Hr. Graf GörtzWrisberg
m. Gem. a. Hannover. Hr. Reichstagsabgeordneter Bergen a.
Berlin.
Hrrn. Kaufl. Beßler a. Hamburg von der Heyde a. Berlin,
Weuſtenfeld a. Bremen, Wingens a. Brandenburg, Wagemann a.
a. Cöln. Hr. Fabrikant Haberland a. Finſterwalde.

Goldene Kugel. Hr. Dr. phil. Pabſt a. Rathenow. Hr. Bau
Jnſpector Wolff a Delitzſch. Hr. Lieut. v. Wilke a. Breslau.
Hr. Fabrikant Hoffmann a. Finſterwalde. Hr. Fabrikant Behrens
a. Kirchhauſen.
Oppel a. Caſſel.
Kranz a. Kopenhagen. d fMüller a. Quedlinburg, Schlink a. Frankfurt, Blüthner a. Brüſſel,
Rode a. Frankfurt, Bode a. Mülheim, Lieber a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Baron v. Zedlitz. Hr. Rentier Golde a.
Dresden. Frau Schikorska a. Thorn. Hr. Mühlenbeſ. Waſch
berger a. Lübbenau. Hr. Oberlehrer Opel a. Quenſtädt. Hr.
Verſicher.-Jnſpector Mundt a. Gotha.
Roßlau, Gründler a. Bingen, Richter a. Buchholz, Braun a.
Cöln, Braumann a. Hamburg, Keßler a. Hannover, Schweizer
a. Nürnberg.

Hr. Dr. Schulz a. Magdeburg. Hr. RentierHr. Director Held a. Wien. Hr. Gutsbeſitzer

Vermiſchtes.
[Pio nono im Olymp] Das bekannte Wall-

fahrerblatt „Le Pélerin“ bringt in einer beſondern Rubrik
einige pikante Neuigkeiten aus dem Himmel. So
wurde jüngſt die Ankunft Pio nono's im Paradieſe fol
gendermaßen erzählt:

Bei ſeinem Eintritt empfing er eine Krone von der unbefleckten
Jungfrau Maria, als Entgelt für die Krone, welche er ihr hieniedenggeken hatte. Sanct Joſeph, den er zum Patron der Kirche gemacht

verfehlt nicht, ihm dafür warm die Hand zu drücken und ſeinenank zu ar Der heilige Petrus öffnet bei ſeinem Anblick

ha en „Chor“. Die drei von ihm proclamirten Kirchenlehrer
Hilarius, Franz von Sales und Alfons von Liguori, rühmen ab-
wechſelnd die Thaten ſeines Pontificats. 52 Heilige und 26 Selige,
welche ihm ihre gegenwärtige Stellung verdanken, bringen ihm ein
„ſüßes Conzert“ dar. Endlich erſcheint der liebe Gott im Hinter
grund und befiehlt dem heiligen Pius Wunder zu wirken. Und
ſiehe da: „zahlloſe Heilungen fallen auf die Erde, geſandt von
Pius“.

Jn einer der neueſten Nummern dieſes amüſanten
Blättchens wird denn auch eine dieſer wunderbaren Hei-
lungen, welche einer frommen Kloſterſchweſter zu Paris
durch Pius IX. zu Theil geworden iſt, mit allen Details

Dieſe Schweſter litt an einer Krankheit in denerzählt. iAls Alles nichts mehr half, holte die „ehr-Eingeweiden.
würdige Mutter“ aus einem Schranke ein altes Käppchen,
welches Pius früher getragen und ihr bei einem Beſuch
in Rom geſchenkt hatte. Dieſes Käppchen wurde auf die
betr. Stelle des Körpers gelegt und „ſofort ſchwanden
die großen Schmerzen“, und heute iſt die Nonne wieder
friſch und munter.

[Aus dem Leben des „alten Borſig“ er
zählt ein in Moabit erſcheinendes Localblatt nach an-
ſcheinend guter Quelle nachſtehende Epiſode, deren Rich
tigkeit von den verſchiedenſten Seiten verſichert wird. So
reich der eben verſtorbene Geh. Commerzien-Rath Borſig
auch an Liegenſchaften und Capital war, ſo vermochte er
ſich doch nicht ganz von ſeinen Schulden zu befreien. Sein

und ſteht noch in ſeinen erſten Anfängen.Vater arbeitete bekanntlich nach ſeiner Einwanderung in
Berlin in der Wöhlert'ſchen Fabrik als einfacher Schloſſer
geſelle, und ſchon damals trug er ſich mit dem Gedanken,
einmal ſein eigener Herr werden zu wollen. Ueber ſeinen
Plan und deſſen Ausführung war er bald mit ſich einig,
aber das Beſte fehlte ihm, die nöthigen Geldmittel. Borſig
pflegte damals ſein Abendbrod in einem benachbarten Locale
einzunehmen, wo er mit einem älteren Herrn bekannt
wurde, um über Dies und Das zu plaudern. Eines
Abends kam Borſig auch auf ſeinen Plan und das der
Ausführung entgegenſtehende Hinderniß zu ſprechen aber
der alte Herr ſchüttelte ſtill den Kopf. Einige Zeit nach
her ließ er ſich das Project nochmals erklären und meinte
dann, die Sache könnte wohl gehen, er würde gern das
Fehlende offeriren, aber er habe es auch nicht, doch ſei ihm
ein guter Freund, der Geh. Regierungsrath Sch., ein-
gefallen, zu dem ſolle Borſig gehen, ſich auf ihn berufen
und ihm ſeine Pläne mittheilen. Borſig ging hin, fand
bei dem Geheimrath ein geneigtes Ohr und erhielt von
demſelben ein Capital von 10,000 Thalern zu 3 Proc.
Zinſen zur Einrichtung. Dieſes Geld war neben der
Thätigkeit des alten Borſig die Grundlage aller jetzigen
Werke. Jnnige Freundſchaft verband bald die beiden
Männer, die ſich auf ihre Söhne vererbte, wie die An-
weſenheit des Landraths Sch. bei der Leichenfeier am
Sonntag bewies. Jmmer mächtiger dehnten ſich die
Borſig'ſchen Werke aus, längſt waren alle ſpäter noch auf-
genommenen Schulden abbezahlt, auch mit den 10,000
Thalern ſollte ein Gleiches erfolgen, aber der alte Geheim-
rath und ſein Sohn wollten nichts davon wiſſen. „Jhr
ſeid groß geworden durch dieſes Geld“, ſagten ſie, „des-
halb ſoll es zur Erinnerung ſtehen bleiben, zugleich, da-

Hr. Buchdruckereibeſitzer Johannſen a. Schleswig Die

Die Hrrn. Kaufl. Fleckner a. Erfurt,

Die Hrrn. Kaufl. Lux a.

mit Jhr trotz Eures Reichsthums doch noch Schulden
habt.“ Jn der That laſtet das Capital noch heute auf dem
Borſig'ſchen Beſitzthum, und zwar wird es noch immer zu
dem alten Satze von 3/, Proc. verzinſt.

[Fürſt Putbus] hat nunmehr, wie die „Neue
Börſenzeitung“ hört, von der Majorität ſeiner Gläubiger
Kompetenzen von jährlich 45,000 Mark zugeſtanden
erhalten.

[Ein gemüthlicher Staatsanwalt. Der
„Frankfurter Zeitung“, die allerdings ebenſo wie ihre
ſchweizer Correſpondenten wegen ihrer Sympathien mit
der Socialdemokratie keine ganz vertrauenswürdige Quelle
iſt, wird aus Zürich geſchrieben: Der eidgenöſſiſche Stand
Zug beſitzt einen ſehr gemüthlichen Staatsanwalt. Zu
einer Arbeiter Verſammlung, in welcher der unermüdliche
ſocialiſtiſche Agitator Greulich für die Errichtung von Ge
werkſchaften ſprach, hatten ſich auch verſchiedene Herren
und Bürger der Stadt Zug eingefunden. Als nun Greu-
lich ſein Votum geſchloſſen, ſo berichtet die „Tagwacht“,
erhob ſich Herr Staatsanwalt Swerzmarn „ſchon etwas
angeheitert“ um ſeine Entrüſtung über das ſocoaliſtiſche
Apoſtelthum auszudrücken, welches Artikel importirte, „die
an der Grenze nicht zollfrei ſein ſollten“. Sodann ſprach
Herr Fürſprech Zürcher; er erwiderte Greulich, der einen
Ausſpruch von Profeſſor Schäffle citirte: „Wir in Zug
brauchen keine Lehren von einem abgedankten Miniſter“.
Jhm folgte, ſchon etwas ſtärker angeheitert, wiederum der
Staatsanwalt, um mit dem glänzenden Satze zu ſchließen:
„die ſocialiſtiſchen Jdeen müſſen zu Boden geſchlagen
werden“. Außerdem verlangte er Schluß der Debatte.
Bei der Abſtimmung erhielt er nur eine Stimme, nämkltſch
die ſeinige. Wie nun aber Greulich auch nochmals ſeine
Klappe aufmachen wollte, rief der Herr Staatsanwalt,
auf der Höhe ſeiner Ekſtaſe angelangt, in gut Zugerdeutſch:
„Mer wänd e Fläſche Wi trinke und eis ſinge!“ und
ſtimmte in der That ein Trinklied an. Der Vorſitzende
wies ihn energiſch zur Ruhe.

[Einen ziemlich kräftigen Mahnbrief] an
einen hartnäckigen Schuldner ſeitens eines Schuhmacher-
meiſters in Dux bei Teſchen publicirte kürzlich der an
letzterem Orte erſcheinende Anzeiger. Der Brief lautet
folgendermaßen „Auf meine an Sie gerichteten Briefe
noch ohne Antwort, das iſt impertinent. Wenn Sie bei
mir hätten ſo lange auf die Stiefel warten müſſen wie
ich auf die Bezahlung, ſo hätten Sie müſſen barfuß laufen.
Denken Sie vielleicht, ich finde das Leder hinter der Haus-
thüre und füttere meine Geſellen mit abgeriſſenen Schuh
ſohlen und eingemachten Abſatznägeln? Als Sie von mir
fortgingen, verſprachen Sie mir, das Geld für die Stiefel
umgehend zu ſchicken, nennt man das Wort halten Den
Zuckerbäcker haben Sie bezahlt, und dort geſagt, ich, der
Pechhengſt, könne warten. Schämen Sie ſich, ein Menſch,
der auch einmal Meiſter werden will, nicht ſolcher Redens
arten? Kreuzſchockſternmillionenhageldonnerwetter ſollen
Jhnen auf den Pelz fahren und Sie ſollen mich noch
kennen lernen, denn wenn ich wild werde, dann geht's
hagenbüchen her. Jch verlange binnen acht Tagen Be-
zahlung, wo nicht, ſo ſetze ich ein Vergißmeinnicht in das
hieſige Wochenblatt, und gebe es durch die Blume daß
Sie bei mir an Stiefeln hängen. Wenn Sie alſo nicht
Schuſterpech, ſondern Ehre im Leibe haben, ſo bemühen
Sie ſich in genannter Zeit, wie es ſich für einen reputir
lichen Menſchen ſchickt, gewiß zu zahlen.“ Ob der Brief
geholfen hat, iſt leider nicht geſagt.

[Frauenſchönheits-Jdeal im Orient.]) Nach
den im Orient geltenden Anſichten über weibliche Schön-
heit muß eine Frau, um ſchön zu ſein, vier Dinge ſchwarz

haben, nämlich die Haare, die Augenbrauen, die Wimpern
und die Augen; vier Dinge weiß, nämlich den Teint, die
Hornhaut des Auges, die Zähne und die Beine; vier
Dinge roth, nämlich die Lippen, die Zunge, das Zahn-
fleiſch und die Wangen vier Dinge rund, nämlich den
Kopf, den Hals, den Vorderarm und das Bein ober dem
Knöchel; vier Dinge ſchmal, nämlich die Augenbrauen,
die Naſe, die Lippen und die Finger, und endlich vier
Dinge klein, nämlich den Buſen, die Ohren und Hände
und Füße.

Das neueſte Wunder der Mechanik,
der von dem Amerikaner Thomas A. Ediſon erfundene Phonograph,über deſſen erſtaunliche Leiſtungen wir bereits zu wiederholten Raken

berichteten, iſt jetzt auch, wie das „Berl. Tageblatt“ ſchreibt, im
miskroſkopiſchen Aquarium zu Berlin ausgeſtellt. Der
Apparat fixirt bekanntlich in ihn hineingeſprochene Worte. Er zieht
ſie ſo zu ſagen, auf Staniolplatten, von denen man ſie durch den-
ſelben Apparat nach beliebiger Zeit mit ihrem natürlichen Stimm-
klange reproduziren laſſen kann. Dabei iſt der Apparat ſehr einfach

Trotzdem ſind ſeine
Leiſtungen ſchon ungemein überraſchend. Er beſteht aus einer
Welle, an deren einem Ende ſich ein Schwungrad, an deren anderem
Ende ſich eine Kurbel zum Drehen befindet. Jn die Welle ſind
Züge eingelaſſen. Auf ihr läuft eine Walze, in welche flache Nuten
eingeſchnitten ſind, die mit den Zügen der Welle korreſpondiren.
Davor befindet ſich eine Metallmuffe, an deren Ende ein hölzerner
Rahmen angepaßt iſt, in den ein Stück Papier eingeſpannt iſt.
Auf dieſem iſt in der Mitte ein kleiner Metallſtiſt befeſtigt. Soll
der Apparat benutzt werden, ſo legt man um die Walze eine
Staniolplatte, dreht die Kurbel und ſpricht in die Metallmuffe hinein.
Der Stift punktirt nun die Worte auf der Staniolplatte. Soll es
zurückklingen, ſo ſetzt man die Walze wieder ein, dreht an der
Kurbel und heraus klingt es deutlich aus der Muffe: „Guten
Morgen. meine Herrſchaften“, oder „30, 31, 32, 33, 34“. Ebenſo
ſpricht der Apparat jeden Dialekt nach, zum Beiſpiel: „Ei Herr
Cheſes“ u. dgl. m. Die bekannte Münchhaufiade von der in der
Trompete eingefrorenen Melodie wäre alſo hiermit zur
Wahrheit geworden, denn die fixirten Worte können eine beliebig
lange Zeit aufbewahrt werden, ohne an ihrer Reproduktionsfähigkeit
irgend welche Einbuße zu erleiden. Wie geſagt, der Apparat be
findet ſich noch in ſeinen erſten Anfängen, auch muß das Ohr, wie
beim Telephon, einige Uebung haben. Aber ſeine Zukunft iſt ſicher
groß. Vielleicht kommt die Zett, wo jeder unſerer Leſer einen
ſolchen Apparat im Hauſe hat und wir ihm die Parlamentbsver-
handlungen phonographiſch zuſchicken; er kann dann die Abge-
ordneten inkl. der Herren vom Miniſtertiſch mit ihrem natürlichen
Tonfall zu ſich ſprechen laſſen. Der ſo ſchnell berühmt gewordene
Erfinder Thomas A. Ediſon iſt vor nicht ganz 32 Jahren im
Staate Ohio geboren. Er war von ſeinem dreizehnten bis zu ſeinem
dreiundzwanzigſten Jahre Telegraphiſt, und als ſolcher von der
Weſtern Union Telegraph Co. in verſchiedenen weſtlichen Staaten
beſchäftigt. Vor zehn Jahren kam er als ſolcher nach Boſton, von wo
er im Jahre 1869 nach Newyork überfiedelte. Seit dieſer Zeit
verlegte er ſich auf das Erfinden. Ueber hundertundfünfzig Patente
wurden von ihm herausgenommen, darunter ein finnreicher Apparat
zum Notiren und Telepraphiren der Gold und Aktienpreiſe. Das
von ihm erfundene Telephon ſteht über dem von Bell. Während
ſeiner Verſuche mit dem Telephon verfiel er auf den Gedanken, die
Schwingungen eines Scheibchens, wie ſie im Mundſtück des Telephons

angewendet werden, auf Zinnblech durch eine Nadel dauernd ver
tragen ar laſſen. Er entſchloß ſich, auf dieſe Weiſe eine Maſchine
berzuſtellen, die gerade ſo ſpricht wie ein Menſch oder ein Telephon.
Einige Wochen darauf war ſeine erſte bereits geſchilderte Sprech
maſchine fertig.

Der allgemeine deutſche Realſchulmänner- Verein
a am 17. und 18. d. Mts. zu Berlin im Saale des Architekten,
auſes ſeine zahlreich beſchickte Delegirtenverſammlung qah,

Der Verein, welchem etwa 2200 Mitglieder aller Stände angehören
hat die Aufgabe, die Lehrer und Freunde der deutſchen Realſchule z
gemeinſchaftlichem Zuſammengehen im Intereſſe derſelben zu ver
einigen er ſteht auf dem Standpunkte, daß die Realſchule I. Ord,
nung ein un.ntbehrliches Glied unſeres höheren Schulweſens iſt und
daß von den Lehrgegenſtänden, welche bisher den Lehrplan der Regl-
ſchule J. Ordnung gebildet haben, keiner zu entbehren iſt, und daß
der Unterricht in drei fremden Sprachen beizubehalten iſt. Von
dieſem Geſichtepunkt aus erkämpft der Verein für die Realſchulab-
turienten die gleiche Berechtigung mit den Gymnaſialabiturienten.
Die Verſammlung wählte Direktor Friedländer (Hamburg) zum
Vorſitzenden, Direktor Laubert Frankfurt a. O.) zum Stellvertreter
Profeſſor Schmeding (Duisburg) erſtattete ſodann Bericht über die
Leiſtungen des Vorſtandes während des verfloſſenen Jahres. Nach
einer langen Reihe von Statutenberathungen referirte Profeſſor Dr
Schwalbe (Berlin) über die Petitionen um Zulaſſung der Real.
ſchul- Abiturienten zum Studium der Medizin. Die Debatte
über dieſen Vortrag fand ihren Abſchluß mit der Annahme folgender
vom Direktor Schauenburg (Erefeld) vorgeſchlagenen Reſolution:
„Die Delegirtenverſammlung des Allgemeinen deutſchen Realſchulen-
Verbandes ſpricht ihre Zuſtimmung aus zu der dem Reichstage vor
liegenden Petition des Duisburger Realſchul.Kuratoriums um Zu,
laſſung der Realſchul. Abiturienten zum Studium der Medizin und
richtet hierdurch an den hohen Reichstag den gleichen Antrag.“
Mit den üblichen Dankesworten ſchloß der Vorſitzende ſodann die
Verſammlung.

Wiſſenſchaftliche und Kunfſtnotizen.
Die preußiſche Archivverwaltung, an deren

Spitze bekanntlich der Geh. Oberregierungsrath Dr. v. Sybel ſteht,
hat den Druck von 45 großen, für die Geſchichte Preußens hochwich-
tigen Werken angeordnet, von denen je ein Band im Laufe dieſe
Sommers erſcheinen wird. Der erſte Band des erſten Werkes be
titelt ſich: „Beiträge zur Geſchichte Friedrichs des Großen“ und ent-
hält unter anderen intereſſanten hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten auch
eines ſeiner Teſtamente. Der zweite Band enthält: „Friedrich Wil
helm I. Verwaltung der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten“. Der
erſte Band des zweiten Werkes führt den Titel: „Preußen und die
katholiſche Kirche und behandelt die Zeit des großen an
Der zweite Band enthält: Friedrich II., ſein Verhältniß zum
Vatikan“, Jedenfalls werden dieſe beiden Bände, welche das kirchen-
politiſche Material des 18. Jahrhunderts umfaſſen, zur Vergleichung
mit der Gegenwart den dankbarſten hiſtoriſchen Stoff liefern. Von
dem dritten Werke: „Preußens auswärtige Politik von 1808 bis
1815“ erſcheint ſchon demnächſt der erſte Band und es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß gerade dieſem Werke mit Spannung entgegengeſehen
wird. Das vierte Werk bringt in ſeinem erſten Bande: Gerichts
bücher von W aus dem 14. Jahrhundert“. Endlich enthält
der erſte Band des fünften Werkes einen Codex diplomaticus
Hassiae“ und zeichnet ſich durch merkwürdige Urkunden des 13. Jahr
hunderts aus.

König Oskar von Schweden, der in dieſen Tagen in
Deutſchland weilt, hat einen großen Geſang mit Chor, Trios, Tenor-
und Baritonſoli unter dem Titel „Upſalas Erinnerungen“ verfaßt,
wozu Jvan Hallſtrom die Muſik geſchrieben hat. Dieſe Dichtung iſt
vor wenigen Tagen in Gegenwart des Königs und des ganzen Hofes
in Upſalag im Studenten- Geſangverein „Orphe-Knaben“, dem ſie auch
dedicirt iſt, zum Vortrag gelangt und hat gerechtes Aufſehen erregt
Die Dichtung zerfällt in 3 Abtheilungen: 1) Alt-Upſala; 2) Die
Domkirche und 3) Jm Odinshain. Der Kammerrath Emil Jonas
iſt vom König von Schweden autoriſirt worden, dieſe neue Dichtung
ins Deutſche zu überſetzen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in S
18. April. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. ttel.

Luftdruck Par. Lin. 331,91 331,93 332,50 332,11
Luftdruck Millim. 748,73 748,73 7509,06 754,19
Dunſtbruck P. L. 4,11 3,31 3,62 3,65Dunſtdruck Mm. 9,27 7.46 7,95 8,23Druck der P. L. 327,89 328,62 328.98 328,47
trockenen Luft Mm. 739,46 741,32 742,11 740,96
Rel. Feuchtigkeit 90,7 55,5 76,5 74,2Wärme Réaum. 9,4 128 9,6 10,6Wärme Celſius 11,75 16.00 12 00 13,25
Wind SW 1. I WwXw 1. NW 1. Simmelsanſicht völlig heit. bedeckt 10. bedeckt 10.] wolkig 7.

olkenform S Ni.-cu. Cu. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 18,--19. April 7,6. R
950 E.

19. April. Morg. 6 U. Machm. 2U, Abds. 10 U. Mittel.
Luftdruck Par. Lin. 332,99 333,01 332,99 333,00
Luftdruck Millim. 751, 7 751,21 751,17 751,18

P. L. 3,45 6,32 3,64 4,47Dunſtdruck Mm. 7,78 14,28 8,21 10,09
Druck der P. L. 329,54 326,68 329,35 328,52

trockenen Luft M. 743,39 736,93 742,96 741,09
Rel. Feuchtigkeit 78,8 94,9 87,3 870Wärme Réaum. 9,0 14,2 8,4 19,5Wärme Celſius. 11,25 17,75 10,50 13,17Wind NW I. NW I. O 1. Simmelsanſicht zieml, ht. 5.) wolkig 6. wolkig 7. J wolkig 6,

olkenform Cum. str. Cumulus. j Cum.-ni. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 19., 20. April: 5,8 R.
„2

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 17. April 1878.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 90 M 1616,50.do. 0 15--15,50.Roggenmehl 0 11-11,50.do o. 10,50--11, 00Geſchäft wegen des nahenden Oſterfeſtes ſtill.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 19. April 1878.
BergiſchMärkiſche 71,50. Cöln Mindener 93, Oberſchleſiſchr

A. C. D. 121 25 Rheiniſche 103 50. Oeſterr. Staatsbahn 413
Lombarden 11450 Oeſterr. Cred -Act. 354, Preuß. Conſolidirte
105,10 Tendenz: ſtill,

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 216, Juni-Juli 218.--, ermattend
Roggen. April Mai 148,50 MaiJuni 14550 Juni-Juli 145,50,

feſt.
Serſte loco 125 200.

April- Mai 136,50.
piritus loco 51,40. April-Mai 51,30. Auguſt September. 54 30.

W feſtNüböl loco 70 50 April Mai 69, Septbr. October 65,—.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich G Co.
vom 19. April 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 88, Berlin- Potsdam Ma mSt.Act. 72,80 Berlin Stettiner St.-Act. 108,40. Bergiſ Martif
Stamm-Act. 71,50. Cöln-Mindener St.Act. 93, Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 107,10. Oberſchleſ. St.-Act. ACPD. 121,20. Rheiniſche
193,50 Franzoſen 412,50. Lombarden 114,50. Oeſterr. CreditAct.
354, Darmſtädter Bank-Actien 105,10. Thüringer Bank-Act. 74,50
Diskonto-Command. Anth. 112, Preuß. conſol. 4 o Anleihe
105,10. Kurz London 204,25. Kurz Amſterdam 168,65. Oſterr.
Noten 166,90. Rumäniſche Stamm Actien 24,10. Ruſſiſche 5
Anleihe von 1877 76,30. Tendenz: ſchwach
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Barfüsserstr. 16 befindet F. Oſtrr. än.

rich Karmrodt hier beſtellt.

gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum

walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
J etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.

ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da

goldene Damenuhr mit goldener Kapſel, 18 karätig, 14linig nebſt gol-

Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
April:
Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereink

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
ichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus.

h r d 22. a z 10 12 undesamt: zur Annahme von Todesanzeigen geöffnet Vm. von 10--12 Uhr.C nerre, Capele des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3 in Bad Wittekind.
Stadt-Theater: Ab. 7 „PechSchul,e“, Poſſe mit Geſang.

Dienstag den 23. April
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Ein

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtauration) Engliſcher Sprachunterricht und Geſeüſchafteabend

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9.- 1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Polksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

Sang und Klang: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“.
Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies.

Geiſtl. Concert gegeben v. Mitgliedern des Königl. Domchors a. Berlin Nm. 5
in der Domkirche.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Hans Huckebein, oder Jrrthum an allen Ecken“, Poſſe
mit Geſang.Die We uſſtalt im „Fürſtenthal“ iſt von Sonntag d. 21. bis incl. Sonnabend

den 26. April geſchloſſen.

z Den geehrten Herrſchaften, ſowie den männlichen
u. weiblichen Stellenſuchenden jeder Branche zur gefälli-
gen Nachricht, daß ſich mein Vermittlungs-Comptvoir jetzt

e

Bekanntmachungen.
Halle a. d. S., den 18. April 1878.

KonkursEröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle, l. Abtheilung,

den 18. April 1878 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Buchbinders und Galanteriewaarenhänd-

lerss Carl Benko hier iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 17.
Januar d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verw alter der Maſſe iſt der Buchhändler Hein-
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners

werden aufgefordert, in dem

auf den 2. Mai d. J. Mittags 12 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Dr. Wolff im Gerichtshin
tergebäude, 2 Treppen hoch, Zimmer Nr. 47, anberaumten Termine die
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver-
walters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfol-

A. Mai d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-

Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen

Sugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An

für verlangten Vorrecht bis zum 17. Mai d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen

auf den 3. Juni d. J. re tag 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Dr. Wolff im Gerichts-
hintergebäude, 2 Treppen hoch, Zimmer Nr. 47, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
Fritſch, Göcking, Herzfeld, Krukenberg, von Radecke,

iemer, Schlieckmann, Seeligmüller, Wippermann und
Fiebiger zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der mittels Steckbriefs vom 2. Japuar d. J. wegen Diebſtahls

verfolgte Schmiedegeſelle Karl Heinrich Kieſing aus Potsdam
iſt ergriffen.

Halle a/S. den 17. April 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekunntmachung.

Der Töpfer Johann Karl Theodor Braun aus Brink-
hof Kreis Grimmen am 6. Novbr. 1859 geboren, zu Stral-
ſund ortsangehörig, wird von mir wegen Diebſtahls verfolgt. Jch
bitte um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a/S., den 17. April 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
ne

dener kurzer zweiſträngiger Kette nebſt Schieber und zwei Quaſten mit
der No. 32,064

Belohnung bis zum Betrage von
Fünfhundert Mark

ausgeſetzt wird, bitte ich um Hülfeleiſtung bei Ermittelung des reſp.
der Thäter.

Halle a/S., den 18. April 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Am Sonnabend, d. A. Mai er. Vormittags 8 Uhr ſollen
nachſtehend verzeichnete Geräthe und Waaren in der Prozeßſache wider
die Saftfabrikanten Gebrüder Kunze Co. in Zörbig an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung von Amtswegen in den
Packhofsräumen des unterzeichneten Hauptamtes öffentlich verkauft
werden

1. 22 Fäſſer Rübenſäfte br. 139 Etr. 75 Pfd.
2. 3 Fäſſer Rohzucker br. 6 Ctr. 40 Pfd.
3. Am Nachmittag 3 Uhr deſſelben Tages Char-

r raße Nr. 5 ein Keſſel zum Kochen von
Syrup.

Dritte Perſonen, welche auf dieſe abgepfändeten Sachen Eigen-
thums- Anſprüche zu haben glauben, müſſen dieſe binnen S Tagen
nach Bekanntmachung dieſes Termins bei dem unterzeichneten Haupt-
Amte anmelden und beſcheinigen.

Halle, den 18. April 1878.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Merſeburg, den 17. April 1878.
Bekanntmachung.

Der Königliche Regierungsrath a. D. und Stadtrath Herr Lam-
precht zu Halle a/S., welcher als Decernent des Magiſtrats die
JmmobiliarVerſicherungen der Provinzial Städte-Feuer-Societät der
Provinz Sachſen in der Stadt Halle a/S. bearbeitet, iſt auch zum
1. Verſicherungs-Commiſſar für die Mobiliar-Verſiche-
rungen der genannten Societät mit dem Titel als Feuer-Soeie-
täts-Jnſpector beſtellt worden.

Herr Stadtrath Lamprecht wird Jmmobiliar- und Mobiliar-
Verſicherungs Anträge und Veränderungsanzeigen:

an jedem Wochentage Vormittags in ſeinem Geſchäftszimmer
auf dem Rathhauſe, und

an jedem Wochentage Nachmittags in ſeinem Büreau, Leip
zigerſtraße 68

entgegen nehmen und wollen die Verſicherungsſuchenden demgemäß
ſich an Herrn Stadtrath Lamprecht wenden.

Die Direetion
der Provinzial-Städte-Feuer-Soeietät.

Bekanntmachung.
Sonntag den 21. d. M. wird von 12 Uhr Mittags ab bis 6 Uhr

Abends die Reinigung des unteren Reſervoir vorgenommen werden.
Nach Ablauf des Waſſers aus dem unteren Reſervoir wird direkt

nach der Stadt gepumpt, die Waſſerzuführung alſo nicht unterbrochen
werden und nur ein geringerer Waſſerdruck ſtattfinden.

Halle a/S., den 18. April 1878.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Chüringiſche Eiſenbahn.
S. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß

die Dividende für das Betriebsjahr 1877
a. für das Aetien-Kapital unſerer Stammbahn

auf 7 o oder 22,50 pro Actie;
b. für die Stammäcetien Liüttr. B. Seräe A.

(Gotha-Leinefelde)
auf 4 oder 12 pro Actie und

c. für die Stammaetien Lüättr. C.
auf 4 oder 13,50 pro Actie

(Gera-Eichieht)

Unter Mittheilung, daß für Entdeckung des reſp der Diebe eine Der Verkauf vonOriginalgemälden
befindet ſich gr. Steinſtraße 8.

Für den ſo zahlreichen güti
gen Zuſpruch ſage ich den geehr
ten Herrſchaften meinen verbind
lichſten Dank und erlaube mir
gehorſamſt mitzutheilen, daß ich
nur noch bis zum 24. April hier
bleiben kann. J. Weiss.

Ein gr. Reſtaurank
mit Garten wird zu pachten geſucht,
ob Stadt oder auf dem Dorfe.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Offene Stellen
für 2 tücht. Kochmamſells, 3 junge
Mädchen z. Erlernen d. ff. Küche,
2 Kellner u. 2 Kellnerlehrlinge.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Penſion.
Ein Schüler findet in dem

Penſionate des unterzeichneten
Lehrers ſofort oder den 1. Juli e.
unter annehmbaren Bedingungen
freundliche Aufnahme. Scha e,
Rathhausgaſſe Nr. 8.

Halle, im April 1878.
Gegen hohe Proviſion

werden für einen überall leicht ver
käuflichen Artikel, der kaufmänniſche

Kenntniſſe erfordert, Verkäufer ge
ſucht und gefl. Offerten H. P. 421
poſtlagernd Halle a. S. erbeten.

Jch ſuche für ein junges gebildetMädchen, welches als Stüte ger
Hausfrau in meinem Hauſe iſt und
in jeder Beziehung empfohlen wer
den kann, wegzugshalber anderweite

Stellung. Danz,Apotheke zu Droyßig bei Zeitz.

Für ein hieſiges Fabrik-Com-
toir wird ein junger Mann als
Lehrling unter günſtigen Be-
dingungen geſucht. Anerbietun

z unter r 51272 anaasenstein VoglFalle a/S. erb. Sir
Für ein Tuch, Seiden u. Mode-

waarengeſchäft wird zum ſofortigen
Antritt ein junger Mann aus an
ſtändiger Familie als Lehrling ge
ſucht. Koſt u. Wohnung im Hauſe.Zu erfragen bei Ed. Stückrach

in der Exped. d. Zeitung.
Ballhaus- Verpachtung.

1 neuerbautes prachtvolles Con
cert und BallEtabliſſement mit ge
räumigen Reſtaurationslokalitäten

in guter Lage Halles iſt mit
ſämmtlichem neuen Jnventar an
einen cautionsfähigen tüchtigen

ne
ne

feſtgeſtellt worden iſt.
Die Auszahlung erfolgt gegen Rückgabe des Dividendenſcheines No. 30

der Stammactien ad a, No. 11 der Stammactien ad b
der Stammactien ad e vom 1. Mai e. ab und zwar:

J. für ſämmtliche drei Kategorien:

Geſchäftsſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags;
2. durch unſere ſämmtlichen Billetexpeditionen (bei grö

ßerdem:

II. für die Actien der Stammbahn:
in Deſſau: durch Herrn J. H. Cohn und für deſſen Rechnung
in Berlin: durch die Herren Breeſt S Gelpcke;
in Frankfurt a/M.:

ſchild Söhne;
6. in Leipzig: durch die Leipziger Bank

III. für die Stammactien Iittr, B. (Goſha-lLeinefelde):
in Berlin: durch die Direction der Disconto-Geſellſchaft;
in Leipzig: durch die Leipziger Bank;
in Frankfurt a/ M. durch die Herren M. A. von Roth-

r

e

10. in Cöln a'Rh.: durch die Herren Sal. Oppenheim an.
S Comp.

11.
12.
13.
14.

in Darmſtadt: durch die Bank für Handel u.
in Frankfurt a/M.: durch die Filiale derſelben;
in Leipzig: durch die Herren Frege Co. und
in Berlin: durch die Bank für Handel u. Jnduſtrie

und durch die Herren Cohn, Bürgers Co.
Bei den Stellen ad 2--14 jedoch nur in der Zeit

Einlöſung nur noch durch unſere Hauptkaſſe hier ſtatt.
Erfurt, den 16. April 1878.

Ein Bauernſohn find. ſof. gute
Verwalterſtellung durch C. A.
Hofmann, Krauſenſtr. 1.
neben Freybergs Garten desgl.
werden Jnſpectoren, Verw., Gärt-
ner, Rechnungsführer, Hofmeiſter c.
gut placirt. [T. 1813.]

Wagen-Offerte.
Neue und gebrauchte Preſchwagen

mit und ohne Federn, Leiterwagen,
Handrollwagen, rohe, offene und
halbverdeckte Kutſchwagen mit und
ohne Langbaum hält ſtets vor-

räthig C. Raake, Schmiedemſtr.Am 12. April er. Nachmittags zwiſchen 4 bis 6 Uhr ſind aus
einer Wohnung gr. Berlin 9 hierſelbſt mittelſt Einbruchs folgende Ge
Lenſtände entwendet: 1. mehrere 20 und 10-Markſtücke, ca. 90 Mark);

5 Eiſenbahnactien (Mosko-Rjaesan) No. 19,979, 19,970, 19,977,
l 077 und 21,395 à 600 Mark mit Talons und Coupons; 3. eine

Kl. Klausſtraße Nr. 5.
Feldmauſefallen verkauft

billig H. Taube. Rathhausg. 1.
1 neuen ſtarken Hundewagen

verk. Koch in Nietleben

Verwalter, Hofmeiſter, Schäfer,
Land und Stadt-Wirthſchafterin.,
Köchin Stuben, Haus u. Kinder-
mädchen weiſt nach
P. Fleckinger, Kl. Schlamm 3.

durch die Herren M. A. von Noth

ſchwerden,

ſchild S Söhne; Befreiung von dieſen ihren
Leiden durch denſelben gefun-

IV. für die Stammactien littr. C. (Cera-Bichichty en baben
Induſtrie Kemberg, im Novbr. 1877.

vom 1. bis 31. Mai c. Vom 1. Juni C. ab ſindet die

Kindern das ahnenDie Direction.

Wirth unter günſtigen Be-
dingungen zu verpachten.

und No. 6 Mereenich G Co. Halle a/8.
„;„GS

Herrn R. F. Daubitz, Berlin,
1. in Erfurt: bei unſerer Hauptkaſſe in den gewöhnlichenn Neuenburgerſtraße 28.

Den vielen günſtigen Zeug-
niſſen über die guten Wir-

ßeren Beträgen nach vorher geſchehener Anmeldung), au kungen des von dem Apothe-

ker Herrn R. F. Daubita in

Berlin fabrieirten Magen-
bitter ſchließe ich hierdurch das
meinige recht gern an, da nicht
allein ich bei meinen Hämor-
rhoidal-Beſchwerden ganz vor-
treffliche Wirkung davon er-
fahren habe ſondern auch
Andere die an Magenbe-

Sodbrennen und
Obſtruction litten und denen
ich denſelben empfohlen hatte,

B35 L Lehrer.
R. F Daubitz'ſcher Magen-

bitter iſt ſtets echt zu haben: bei
Herrn C. Müller Nachf. und
Wilh. Schubert in Halle.

e c c ch cdqnh a SSS

leicht und ſchmerzlos zu be
fördern, Unruhe und Zahn-
krämpfe fern zu halten, ſind
laut Tauſenden von Atteſten
nur allein im Stande die elek-
tromotoriſchen Zahnhalsbän-
der (à 1 Mark) von
Gebrüder Gehrig,

Hoflieferanten u. Apoth.
I. Cl. Berlin, Beſſelſtr. 16.

Jn Halle a/S. ächt zu
haben bei Gustav Verber
u. R. Franzke.



a

Die Dividende der

Thüringischen Disenbahn-Actien,
welche für das Jahr I877 auf die
Stamm-Actien Littera A auf 7 H. 22. 50

do. v B 4 H. 1I2.d. 6 Ah H. 19. vofestgesetzt worden ist, wird an meiner Kasse Kostenfrei
ausgezahlt.

Halle a/S., 20. April 1878.
Feinhold Steckner.

Kochkunſt-, Geräthſchaſten- u. Naturalien Ausſtellung zu Halle a.

vom Z. bis 6. Mai er. in Müller's Bellevue.
Looſe à 1 Mark zur Lotterie, deren Ziehung am 6. Mai er.

ſtattfindet, ſind zu haben bei den Herren:
Gebr. Kireheisen, Fleiſchergaſſe. Albert Koch, Rathhausgaſſe 12.
Verd. Rummel Co., Leipzigerſtr. F. V. O. Gebhardt, Steinweg.
O. Wiakelnann, Leipzigerſtr. 4. H. Fahlbersg, Ober-Glaucha.
Gustav Moritz, gr. Steinſtr. 53. Gustav Rühlemann, Königsplatz.
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße. W. Byroff, Klausthorſtraße 15.
C. Steinberg, Barfüßerſtr. 10. W. Sehubert, große Ulrichsſtraße.
J. NVeumann, Scharrngaſſe 1. G. Paproth, alte Promenade.
Das Ausſtellungs-Comité. J. A: Franz Schlätte.

e Das erſte Consonan2-Pianino,
M RXReichspatent der Herren Rölling Spangen-
M vers in Zeitz, iſt neben verſchiedenen anderen
X Neuheiten in meinem Magazin aufgeſtellt und

ladet zur gefälligen Prüfung ergebenſt ein
F. Häöechne, Pianofortehändler.

Americ. Orgeln, Flügel, Pianinos
in 20 verſchiedenen Arten, ſowie eine Partie
gebrauchter Pianos empfiehlt

Aue Scharrngaſſe 9a.
Geschäfts-Ofterte.

Die Localitäten zu einem Colonial- u. Materialwaaren-
Geſchäft en gros G en detaäl, neueſter bequemſter Ein-
richtung, 'trocken, mit allem Comfort verſehen in der frequenteſten
Gegend von Halle a/S., Näbe des Bahnhofes belegen, können an
einen ſtrebſamen Kaufmann verpachtet werden.

Außerdem iſt trockener geräumiger Speicher mit Comptoir, auf
Verlangen mit Pferdeſtall pr. 1. Juli zu vermiethen. (B. 16091)

G. Amthor, Königsſtr. 202.
BEiserne Waschtischgestelle

mit und ohne Garnitur
empfiehlt eomplet

von 5,50 an

Chr. Glaser in Halle a/S.,
große Klausſtraße 24 und

kleine Klausſtraße 9.
Transportable KLüchenherde
mit eompletter Ausmauerung

empfiehlt als ſehr praktiſch
und zu billigſten PreiſenS (hr. GlagerinHlallea,S.,

gr. Klausſtr. 2A u. kl. Klausſtr. 9.

Hühnerfutter,
Tylor's Sprott's Patent,

auf allen größeren Geflügel- Ausſtellungen mit Erfolg angenommen
und prämiirt, empfiehlt

D. F. Fontesoh. Uenmartt.
Chimnesenschirmme,

das Reuſte der Saiſon,
in Faille u. rein ſeid. Wafft von 6,50 an

do. reich beſetzt à A. 7,50do. mit Franzen S8, bis zu den eleganteſten.
Entoutceas im Damassé fond u. reicher Jaquard- Bordure,

do. in Double fond à 7,50 früher 11 u. 12 .4
do. in ganz Seide à 6, früher 8-12do. in ßalr Seide mit brillanten Kanten

ä 3,50 4-4,50.
à 22,50--3.
à 3,50--3,75. 17“

Nemn! Nenu!

do. in Wolle (Zanella)
do. in Wolle (Extra-Qual.)

Kindersonnenschirme von 1 an,Herrensonnenschirme à 1,50--4., zweifarbig mit echten
Naturſtöcken.

u Mt.en gros Schirmfabrik., en getan
ar. Steinstr. 74 u. Ecke d. Kleinschmieden.

Beſtellungen nach Auswärts werden prompt aus-
geführt.

xFliessend fetten Rheinlachs
Prima Astrachan. Caviar inMecklenburger Spickaal feinſter
stralsunder Bratheringe friſcheſter
Lüneb. Fürsten-Veunaugen (Aualität
HMHarzer Maikräuter
empfing F. Sohahert,große Stein u. große UlrichsſtraßenEcke.

8
X

Halischer Theater-Verein.
Nachdem in der Stadtverordneten-Versammlung vom S8. dies.

M. im Interesse der von uns vorbereiteten Erbauung eines neuen
Stadttheaters für das zu beschaffende Actiencapital bis zu
einer Höhe von 450, 000 Mark eine ZTinsga-
rantie von 3 und ein Amortisationsmodns ebenso
liberal wie vorsorglich beschlossen worden ist, wofür bier öffent-
lich den städtischen Behörden der vollste Dank ausgesprochen
sei, Kann das Unternehmen bei einer regen Betheiligung, welche
wir jetzt erwarten, als durchaus gesichert gelten. Bereits sind
bei der gebotenen Beschleunigung der Angelegenheit die Vor-
bereitungen zum Concurrenz- Ausschreiben für Beschaffung des
Bauplanes eingeloeitet.

Unsere verehrten Mitbürger laden wir da-
her jetzt um so driünglicher zu baldigen Actienzeieh-
nungen ein und bitten diejenigen, welchen durch irgend einen
Zufall nicht persönlich Zeichnungslisten vorgelegt werden soll-
ten, sich gefälligst bei den geehrten Firmen: Allgemeiner Spar-
u. Vorschuss-Verein, Chr. Kind, Kulisch Kämpf Co.

V. Lehmann Reinhold Steckner, Teising, Arnold,
Heinrich Co. M. Karmrodt hier oder bei den unterzeichne-
ten Comité- Mitgliedern zur Betheiligung melden zu Wollen.

Das provisorische Comité:
A. Ernst. E. Friedrich. Prof. Dr. Gosche. R. Grebin.
Th. Haenert. Herzfeld. L. JSentsch. Prof. Dr. Knob-
lauch. O. Köbke. B. Lutze. v. Radecke. W. Rauch-
fuss. O. Stengel. Dr. Tausech. Werther. W. Zander.

alle, Dienstag den 23. April Nachmittags 5 Uhr

in der DomKirohe
Geistliches Concert,

gegeben von
Mitgliedern des Lönigl. Domehors zu Berlin

unter Leitung ihres Dirigenten
des Herrn Professor von Hertzberg

und unter gefälliger Mitwirkung
des Rerrn Musikdirector O. Reubke von bier,

Programm: Praeludium (c-moll) f. Orgel v. J. Seb. Bach.
Stabat mater v. Palestrina, Jesu dulcis memoria

v. Vittoria. Terribilis est locus iste v. Mastioletti.
Sologesang (Tenor). Choral: Jesu Kreuz v. Ad. Gum-
peltzhainer, Alte Kirchenmelodie, harmwonisirt v. A.
Jepkens. Jubilate a. d. 18. Jahrhundert v. H. Moore.

Sologesang (Bass). Aller Seelen, Lied v. Fr. Schu-
bert. Notette v. Neithardt., Ein Herz Voll Frieden
(a. Athalia) v. Mendelssohn.
Billets à 1 50 Emporen à 1 ind in der Mu-

gikalienhandlung von H. Karmmrocdt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

e C von Kurz Calanterie-, Posament-Waaren.

7 7 t lADugrorlagr S. ter i h.J Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. e
e e

FIcde Böttger
M alle a/S. Markt 18, neben der Hirſchapotheke.
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs-

ſaiſon in feiner
Kinder -Garderobe, Kinder Kleidern,

Kinder Paletots und Kinderhbüten,

KKleiderleinen
in den feinſten Farben zeige ergebenſt an.

C Neues Theater.
Zum 2. Oſterfeiertag, den 22. April er.

von Abends S Uhr an

C Grosser Ball.Entree für 1 Mk.amen 30 Pf.r

(H. 51089)

h 5 d J
S erm

Verein der Gaſtwirthe von

Halle und Umgegend.
Die Vereinsmitglieder wollen

ihre Eintrittskarten Ausſtellun
am Dienſtag den 23. u. Mittwo
den 24. d. Mts. Vormittags, bei
mir in Empfang nehmen.

Franz Schlitte.
77

2monatl. Abonnement
auf das

Berliner Fageblatt

der belletriſt. Wochenſchrift dem illuſtr. Witzblatt

Berliner Jonntagsblatt VI
nehmen alle ReichPoſtanſtalten

5für 3 Mark 50 Pf. entgegen
(für alle 3 Blätter zuſammen).

Jm Feuilleton des „Berliner
Tageblatt“ erſcheint gegenwärtig
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Auferſtehung Chriſti.
Gemälde in der St. Jſaakskathedrale zu Petersburg, von Steuben.

Heut könt ein Ruf aus Salems Mauern,
Der mit der Andacht heil'gen Schauern

Die Seele löſt aus bangem Weh:
„„Lobſingt dem Herrn in allen Landen
Es ging hervor aus Grabesbanden

Der Dulder von Gethſemane!“

Die Botſchaft klingt in allen Lüfſten;
Der Bergquell rauſcht ſie durch die Triften,

Die Lerche jauchzt ſie dem Azur,
Und den Erſtandnen zu begrüßen,
Legt farbenprächtig ihm zu Füßen

Ihr buntes Kleinod die Natur.

Da darſſt, befreit von langem Drucke,
Auch du, o Herz, im Blüthenſchmucke

Des Friedens und der Freude glühn
Und lerchentönig von den hellen
Akkorden jubelnd überquellen,

Die ſiegesfroh das All durchziehn.

Du Geiſt der Oſtern, der belebend,
Auf Fittigen der Liebe ſchwebend,

Durchrauſcht der Schöpfung grünes Reich,

Laß uns im Lichte milder Sonnen
Geneſung ſchöpfen aus dem Bronnen

Des jungen Lenzes allzugleich!

Noch ſeh'n von hellen Kriegsfanalen
Wir fern den Oſten blutig ſtrahlen,

Und Wolken zieh'n verderbengrau:
O ſchaff' ein Ende allem Hadern,
Daß bald, gefügt aus ſtarken Quadern,

Erſteh' des Friedens Tempelbanu!

Beſchirm' das Reich und ſeinen Hüter,
Laß ſie die heißerkämpften Güker

In freiheitgoldner Blüthe ſehn!
Still' unſrer Wunden leiſes Bluken
Und laß geläutert aus den Gluthen

Der Oſterſlammen uns erſtehn!
Richard Frant.



Oſterglaube und Oſterbränche.

Von Karl Storch.
„Der Winter iſt vergangen und der Regen iſt weg und dahin.

Die Blumen ſind hervorgekommen im Lande, der Lenz iſt herbeige-
kommen und die Turteltaube läßt ſich hören in unſerm Lande. Der
Feigenbaum hat Knospen gewonnen, die Weinſtöcke haben Augen ge-
wonnen und geben ihren Geruch.“ Mit dieſen wenigen, aber ent
zückenden Zügen entwirft ein alter hebräiſcher Dichter ein Gemälde
voller Frühlingsfreude, wie es erfriſchender und jauchzender nicht gedacht

werden kann. Das ganze Jahr hat keine Zeit, welche belebender,
erneuernder, erhebender wäre als dieſe Tage voll friſchen Wehens, die
nun mit dem Oſterfeſte über uns hereingerauſcht ſind. Der Jubel
des neuen Lebens hüpft und ſpringt auf Bergen und Fluren, lacht in
Wäldern und Thälern, bricht hervor aus Düften und Farben. Es iſt
etwas Höheres und Geiſtigeres in den Pflanzen, und das Naturleben
ſcheint die Grenze zu berühren, in der es dem Geiſtesleben begegnet.
Jn den Bäumen lebt es und webt es, die Aeſte recken und ſtrecken
ſich, die junge Saat treibt und ſproßt fröhlich im Sonnenſchein, überall
Leben und Freude, überall neue, friſche Jugendkraft. Und das menſch-
liche Herz wirft von ſich die Wintergedanken und den Winterharm,
das Blut kreiſt fröhlicher und der Sinn wird freier. Und wenn
du dich Abends im Thale ergehſt und die Höhen erglühen im flammen-
den Oſterfeuer, da leuchtet und ſtrahlt weithin die fröhliche Oſterkunde.
Da erſchließt ſich das Herz dem belebenden, ſiegesfreudigen Gedanken
und mitten in dem Wiedererwachen der Natur durchbebt uns die
Ahnung, daß auch dem Menſchen dereinſt etwas Neues, etwas Großes
be vorſtehen muß. Das iſt Oſtern und ſo wird es ein Frühlings-
feſt in zwiefältigem Sinne.

So feierten es auch unſere Altvordern. Schon zum Jahres-
anfang, wenn bei der Sonnenwende mitten in der längſten Nacht
das Licht zum neuen Lauf geboren war, wurde in der Hoffnung auf
den Frühling ein Feſt gefeiert und bei den ewigen Göttern um ein
ſegensvolles Jahr gebeten. Aus Dorf und Stadt zog man hinaus
auf die Wieſen, voran der Winterkönig mit der Strohkrone auf dem
Haupte und dem hölzernen Schwert an der Seite. Es galt da eine
mächtige Schlacht zu ſchlagen gegen den Uſurpator, der mit Moos und
Epheu bedeckt ſich kampfesfreudig dem Winter ſtellt. Der Sommer
wirft den alternden Winter mit grünen Blättern und Blumen, des
Winters Wehr und Waffen „Häckſel und Aſche“ verfliegen in der
klaren Luft endlich muß er fliehen und vom Hohn übermüthiger
Jungen verfolgt, findet er ſein Ende im Feuer oder im Waſſer. Dabei
wird dann geſungen:

Der Sommer iſt nicht ſchwach,
Wirft den Winter in den Bach,
Den lieben Sommer bringen wir wieder,
Den Sommer mit den Maien,

Kit Blümlein mancherleien,
Deß ſind wir alle froh!

Das waren fröhliche Tage, aber fröhlicher wurden ſie, wenn Oſtara
ſelbſt, die Aufgangsgöttin, wirklich eintrat!

Jhr zu Ehren loderten Feuer auf den Hügeln, fröhliche Geſänge
erſchallten, Reigen ſchlangen ſich um die heilige Flamme und Frühlings-
blumen wurden geopfert. Die Welt war zu dieſer Zeit reiner und
keuſcher, heiliges, lauteres Feuer wurde entzündet, das Waſſer hatte
beſondere Kräfte und die Erde erhob ſich zu neuer, friſcher Thätigkeit.
Glücklich war, wer im Mooſe das erſte Veilchen fand: frohlockend
kündete er den Fund den Freunden und Nachbarn und um das Blümchen,
das in ſeiner Beſcheidenheit von einer hohen Stange herunternickte, wurde
ein Reigentanz gehalten. Und der Prieſter betete im heiligen Haine
zu Oſtara, der Erdmutter:
Eoſtar, ERoſtar
eordhan modor
geune theſe
grerg vegxendrg
and virdhendrg
eacniendrg
elviendra
fridha him!
that his yrdh ſi gefridhod
and her ſi geborgun
as his halige Wie die Heiligen,
the on heof enum ſint. Die im Himmel ſind.
Und wenn die ſtrahlende Göttin Bitte und Gebet freundlich entgegen
genommen, dann brauſte die Oſterluſt in hohen Wellen. Mancher

Oſtar, Oſtar
Erdenmutter,
Laße dieſen
Acker wachſen,
Laß ihn grünen,
Laß ihn blühen,
Früchte tragen,

Gieb ihm Frieden!
Daß die Erde ſei gefriedet,
Daß ſie ſei geborgen,

ebenſo wie die flache Mark, die Höhen im Saalthale wiſſen davon zu
erzählen, wie die großen Städte in der Ebene.

Es iſt natürlich, daß die alten germaniſchen Oſterbräuche ſich
nicht rein erhalten haben: das Chriſtenthum mit ſeiner vertiefenden
Jdee des Oſterfeſtes hat hier vielfach neu und umgeſchaffen und ſym-
boliſirt. So z. B. bei dem Oſterfeuer, das von der alten Kirche
angenommen und geiſtreich umgedeutet wurde. Schon Conſtantin der
Große verwandelte die Nacht vor dem Oſtermorgen in den hellſten
Tag und es muß ein geradezu überwältigender Anblick geweſen ſein,
den die mit koloſſalen Wachskerzen ſonnenhell erleuchtete Stadt um

und freudig geglaubt haben, wird, wie Simrock bemerkt, mit

Brauch iſt hier zu berichten, denn kein Land, kein Dorf war ſo haben ſoll.
nüchtern, daß es nicht zu dieſer Zeit ein Zeichen der Freude gegeben
hätte. Der Harz mit ſeinen ragenden Bergen hat ſeine Oſterpoeſie

Ich erinnere mich, einem Zuge junger Mädchen nachgeſchaut zu ha

e W S
Mitternacht bot. Die Bevölkerung zog durch die erleuchteten Strafben ein
in die Kirchen, wo ſich nun gegen vier Uhr Morgens das Höchſte ſſchende,
ganzen Feſtes vorbereitete. Wie einſt im Tempel zu Jeruſcſſer neu
während der Dämmerung ein Prieſter auf der Zinne ſtand und gie, w
verwandt nach Oſten ſchaute, bis er endlich einem wartenden Pricſeben w
zurief: „Es wird Licht gegen Hebron“, ſo hatte hier ein Subdigge Que
ſchon längſt dem Morgenrothe entgegengeſehen. Jetzt bricht er I (Dah
durch die Menge Bahn und eilt zum Altar, wo der Biſchhof funnnen ge
und ruft ihm leiſe zu: Reverendissime pater, annuncio vobis 4 Wir ſe
dium magnum, quod est Alleluja! Und nun wird das Halle gut, w
intonirt und durch den Tempel brauſt es und tönt es und die a wo n
gongene Sonne beſtrahlt die wogende Menge. So wurde Oſtern r Hand
Feſt des Lichtes im Anſchluß an die alte Sitte, die dem heit Noth,
brechenden Frühlinge feſtliche Feuer anzündete Oſterfeu

Das Oſterfeuer nahm die Kirche auch in der Oſterkerze und rwaſſer
der Oſterlampe auf, die das ganze Jahr hindurch brennt und n wird
altem Brauche mit jungfräulichem Feuer neu angezündet wird. J. ein
Vorabend weckte man das Feuer aus Stahl und Stein, da man
Oſterkerze nicht mit Gluth entzünden durfte. An dieſem Feuer pfſ,
dann die Gemeinde ihr Herdfeuer zu entzünden, ein ſchöner, ſyn
liſcher Brauch, der freilich längſt vergeſſen iſt. Jn der katholiſ
Kirche iſt es heute noch Sitte, zum Oſterfeſte ein rieſengroßes Wi
licht, zum Wenigſten von der Dicke eines Armes, zu weihen und
zuzünden. Altüblich war es aus gelbem Wachſe geformt und
weißen Roſen und grünen Dreiblättern, ſo wie mit umwundq] Jch ko
Bändern verziert. Die ſogenannten Oſterkerznägel waren J auch nie
weißem Wachſe geformte Röschen, deren ſpitzer Stiel in den Schaftüen. Ke
Kerze eingedrückt wurde. Dieſen Nägeln ſchreibt man die Kraft
daß ſie, in Bienenſtöcke gelegt, deren Ertrag förderten. Es be
kaum eines Hinweiſes, daß auch hierbei viel und gern ſymbol
wurde. Die Oſterfeuer nach altgermaniſcher Sitte haben ſich
neben noch gehalten, ſelbſt in unſerer Provinz, die bei ihrem raſch
ſtark pulſirenden Leben bei ihrem Drange nach neuen Formen
Alte gern abſtreift. Selten habe ich die Oſterfeuer ſchöner und ſtrahle,
geſehen als in dem lieblichen Wipperthale, das einen Theil der a
Grafſchaft Hohnſtein ausmacht. Zu den Füßen der waldigen B
ſäume dehnt ſich die Dörferkette mit ihren weißen Thürmen, umra
vom Walde und von der raſchen Wipper. Wir ſchauten und lu
um die Wette, wer das erſte Oſterfeuer erblickte. Und ſieh, da glä
es vom Walde aus empor und dort loderte es von dem kahlen S
ſteinfelſen, mehrere und mehrere ſteigen in die Höhe, daß die V
von leuchtenden Johanniswürmchen durchflogen ſchienen! Jch benei
die fröhlichen Jungen, welche ſeit Wochen von Haus zu Haus
Beſen erbettelten, daß ſie ſich am Oſterabende ſolche Luſt machen dunf
Sehnſüchtig ſchaute ich nach den Plätzen, wo ſie mit den pechgeträn
Feuern gaukelten und laut aufjauchzten, wenn ſie den verglimmet
Stumpf in die Luft ſchleuderten. Auch die ausgelaſſenen Jur
hatten ihre Oſterpoeſie, und ſie wollten der Oſterſonne nicht
ſtehen, die nach einem alten Glauben in der Frühe des Morgens
Freudenſprünge thut. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Oſter
nur in bergigen Gegenden aufloderten.

Die Ebene cultivirt dafür mit Vorliebe die Oſtereier. Auch
dem Oſterei ſteckt ein Stückchen Poeſie. Freilich wird dieſe jetzt i Dieſe
und mehr durch die Jnduſtrie mit Zuckekeiern verdrängt, die an ſplichſt.
für ſich gar keinen Sinn hat; trotzdem weiß das Kind ganz geiß Schorr
daß nur ein wirkliches Ei ein Oſterei ſein kann. Die Sitte, ſichhne Platz
Oſtern mit gefärbten Eiern zu beſchenken, iſt eine uralte. Wohl „Bitt
merken iſt dabei, daß ſtets die Mädchen den Knaben die Eier „Ah ſ
Geſchenke brachten, doch mußten die Knaben die Gabe abyolen. Fruſßderklette
brachte man auch Eier als Abgabe für den Altar und heute nochſte er.
es an vielen Orten Sitte, daß dem Pfarrer und Küſter Eier als eiber u
gabe gebracht werden. Man hat die Sitte, ſich mit Oſtereiern zuſre, abe
ſchenken als ein Ueberbleibſel von dem heidniſchen Ererfeſte anſchrum ſo
wollen, das zu Ehren der beiden aus dem Ei der Leda entſprungejnen.
Zwillingsgötter Caſtor und Pollux um dieſe Zeit gefeiert wuſe und
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Es ſcheint uns das ſehr un wahrſcheinlich zu ſein, Leda mit „Bitt
Schwane liegt doch unſerm germaniſchen Bewußtſein zu fern! W Er ve
ſcheinlicher iſt es, daß man, da die Kirche geſtattete, am griß er wie
Donnerstage die ſtrengen Faſten zu unterbrechen, zwar noch kein Fl Tages
wohl aber Eier zu genießen erlaubte, zumal in dieſer Zeit die Eieſer in C
großer Anzabl zu haben waren. Der Glaube, daß die Oſtereierſ „Was
dem Oſterhaſen gelegt werden, wie wir das Alle als Kinder ſo „Nicht

e.

Nein?
flich gef

Nehalennia in Verbindung zu bringen ſein. Nehalennia iſt
Göttin der Fruchtbarkeit: das deuten die rothgefärbten Eier
(roth iſt die Farbe der Freude) aber noch einmal wird die Frucht überhar
keit hervorgehoben, indem der Haſe, das fruchtbarſte Thier, ſie geſiben un

Und der Haſe war wiederum der ſtete Begleiter Je Fenſte
Nehalennia, ſo daß wohl mit ziemlicher Gewißheit die Oſterch Es v
Sitte als germaniſch keltiſch?) bezeichnet werden kann. Die kiffüllt. T
liche Sitte hat der germaniſchen nur noch mehr Vorſchub geleiſtet ſinnen v

Auch das Oſterwaſſer iſt immer noch als heilkräftig bekaner, ſa
inzeſſin
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die um Mitternacht lautlos und ſchweigend dem Brunnen zuei
und das geſchöpfte Waſſer ſorgſam nach Haus trugen. Auf
Wege und am Brunnen darf kein Wort geſprochen werden, ein ein
zerſtört den ganzen Zauber. Der Glaube an die Heilkraft di
Waſſers mag auf dem altkirchlichen Gebrauche beruhen, nach wels
die Katechumenen in der Oſtervigilig getauft wurden. Das Taufw
würde dabei für das ganze Jahr geweiht und ſo erhielt es im Vo
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ben eine magiſche Kraft.
ſchende, belebende Kraft, die mit dem Oſterfeſte die alte Erde
der neu verjüngt? Aehnliches findet man in der germaniſchen My-
ggie, wonach dem Waſſer eine heiligende, erneuernde Macht zuge
ben wird. Tauchte man doch die neugebornen Kinder in die
je Quelle und glaubte man ſie doch dadurch vor Unglück ge-

(Daher mag der Glaube ſtammen, daß die Kinder aus dem
innen geholt werden.)
Wir ſehen, die alten Bräuche bergen viel Poeſie in ſich und es
ut, wenn wir mitten im rauſchenden Tagesleben ihrer gedenken.

wo noch Oſterbräuche beſtehen, da pflege man ihrer mit ſorg
r Hand und ſchütze und bewahre ſie mit freundlichem Herzen es
Noth, daß uns die Poeſie im Volksleben erhalten wird. Laßt

Oſterfeuer flammen, daß es hell werde im ganzen Reiche, laßt das
waſſer heimlich rauſchen, daß es uns neu belebe und erfriſche!
n wird das Oſterfeſt auch für uns das, was es unſern Vorfahren
ein Feſt des Lichtes und ein Feſt der Freude!

Der Wind hak's erzählt.
Eine Plauderei aus der Reſidenz von F. E.

Oer Wind blies in den Schornſtein, die invalide Ofenthür klapperte,
verroſtete Wetterfahne auf dem Dache knarrte und knarrte.
Jch konnte nicht ſchlafen, denn ich lag unter dem Dache. Jch
auch nicht auf Eiderdaunen, ſondern auf echt pommerſchen Gänſe-
n. Keine Ampel leuchtete ob meinem Haupte, es war ein herr-
z und billiges Licht, das meine Kammer mit Glanz erfüllte:
Mond.
Her Wind blies immer ſtärker, und ich wurde immer verdroſſener.

lich erhob ich mich von meinen Gänſefedern, warf mich in die
ider, warf noch einen alten Mantel darüber, kletterte vier Treppen
b und trat hinaus in die Frühlingsnacht.
Luſtige Menſchen begegneten mir. Sie kamen von einem Schmauſe.
1 Hummerſalat ſprachen die Einen, von dem liebenswürdigen,

reichen, witzigen und ſehr reichen Commerzienrath die Anderen.
Thore ſagten ſich Zwei gute Nacht. „Noch drei Wochen und dann
unſere Hochzeit,“ ſagte er. „Jch habe vier Thaler die Woche, da
können wir ganz anſtändig leben.“ „Gewiß,“ ſagte ſie, „wir

ichen ja nur ſo wenig, wir haben uns doch ſo lieb!“
Ich mußte über die Beiden lächeln, als ich durch das Thor in
Park trat. Unter den Eichen, vom Mond beglänzt, ſtand eine
nk. Jch ſetzte mich auf die Bank. Ueber mir in den Zweigen
helte der Wind und um die Bäume flogen Vögel, die ſich ärgern
hten, daß ich in der Ruhe ſie geſtört hatte.
Wie ich nun ſo da ſaß und mit leerem Magen an den Hummer-
t, an den liebenswürdigen und ſehr reichen Commerzienrath und
einem mitleidigen Seufzer an die Zwei mit vier Thalern die

ſche dachte, da begab ſich etwas Merkwürdiges, was mir nie vorher
nie wieder nachher paſſirt iſt: der Wind in den Eichen fing zu reden an.

„Guten Abend,“ ſagte er, „oder ſchon ausgeſchlafen? Dann
en Morgen!“
Dieſe Höflichkeit vergalt ich mit gleicher Münze. „IJch danke ver

dlichſt. Freilich,“ fügte ich hinzu, „wer kann ſchlafen, wenn du in
Schornſtein bläſt, mit der Ofenthür klapperſt und auf der Wetter-

ne Platz nimmſt!“
„Bitte,“ ſagte er und blies die Backen hoch, „das iſt mein Metier.“
„Ah ſo,“ ſagte ich und bemerkte, daß er an den Stämmen her-

„Jch kenne Dich,“
„Jch kenne Alle und weiß Alles. Du biſt ein Geſchichten-

eiber und wohnſt natürlich in einer Dachkammer. Du ervwirbſt
e, aber natürlich wenig Geld. Mir iſt überhaupt unbegreiflich,
um ſo viel geſchrieben wird und wie die Leute das nur glauben
nen. Die Zeitungsſchreiber, die Geſchichtenſchreiber, ſie lügen
e und

„Bitte,“ ſagte ich höflich, aber entſchieden, „das iſt mein Metier.“
Er verſtand mich. Er ſchwieg ſofort. Nach einer kleinen Weile
er wieder an: „IJch hatte mir eigentlich vorgenommen, mich noch
Tagesanbruch nach den Hottentotten umzuſehen, aber ich bleibe
er in Europa. Ach, man wird alt und müde!“
„Was giebt's ſonſt Neues?“ fragte ich.
„Nichts Beſonderes,“ ſagte er, indem er ſich behaglich hintenüber

te. „Warſt Du heute Abend in dem Concert in der Singakademie?
Nein? Das iſt wirklich ſchade. Herr Cäſar Wohlbrück hat vor-
fich geſpielt und Fräulein Mannsfeld vortrefflich geſungen. Es gab
überhaupt viel zu ſehen, viel zu hören. Jch wollte erſt draußen
ben und nur durch das Fenſter ſehen, aber ich ſchlich mich doch durch
e Fenſterſpalte und ſetzte mich auf den Kronleuchter.

Es war ein glänzendes Concert. Die Hofloge war vollſtändig
ällt. Der König, die Königin, faſt ſämmtliche Prinzen und Prin
nnen waren erſchienen. Hinter Prinz Rudolph, dem feinen Muſik
ner, ſaß der alte Hofmarſchall und ſchlief; hinter der ſchönen
inzeſſin Mathilde die geſchminkte Gräfin Lobtowitz und gähnte hinter
m Schwanenfächer. Als der Künſtler, die Geige unter dem Arm,
die Eſtrade trat, empfing ihn rauſchender Applaus. Er ſpielte

Adagio von Vieuxtemps wunderbar ſchön. Nach dem Schluſſe
g ein leiſes Flüſtern durch die Reihen, ich brauchte aber nicht die
ren zu ſpitzen, ich hörte doch jedes Wort.“

„Der Mann ſpielt nicht übel,“ flüſterte die Kriegsräthin Henkel
er Nachbarin, der Finanzräthin Klein, in's Ohr, „und wie gewandt

Genoſſinnen und Leidensgefährtinnen:

Oder verehrt man hier im Waſſer die er mit den Fingern umzugehen weiß. Sehen Sie nur den Brillant
an ſeiner Hand; er coquettirt reizend damit.“

„Sie haben Recht, meine Liebe,“ gab die Finanzräthin zurück,
„und ich finde, daß doch eigentlich nichts über eine Künſtlerlaufbahn
geht. Bedenken Sie nur, jede Perſon zahlt einen ganzen Thaler
Entrée, der Hof wird ſich noch beſonders revanchiren durch Orden
oder Titel vraiment, wären wir nicht Finanzraths, ſo müßte auch
unſer Sohn

„Aber, meine Liebe, wo denken Sie hin; wer Entrée nimmt,
mag er ſein, was er will, iſt und bleibt ein Geſchäftsmann. Jhr
Robert iſt aber ein kluger und ſchöner junger Mann von Geburt, der
eine weit größere Carriere

„Verſteht ſich, liebe Kriegsräthin. Ah, da kommt unſere
Sängerin. Sie wird von Mendelsſohn ſingen. Wie ich für dieſen
Mendelsſohn ſchwärme!“

Fräulein Mannsfeld ſchmetterte das unſterbliche Lied: „Der

Als dann wieder Stille
Frühling naht mit Brauſen“ durch den Saal.

Große Begeiſterung des Auditoriums.
eingetreten war, neigte ſich Amalie von Bülow zu Leopoldine von
Frankenberg: „Das Kleid der Mannsfeld iſt reizend, nicht wahr?
Meergrün mit zwölf Volants, ich hab' gezählt. Morgen muß mir
meine Mama ganz daſſelbe Kleid bei Gerſon kaufen.“

„Wir kaufen bei Meyer und Compagnie,“ ſagte Leopoldine.
„Wir nur bei Hoflieferanten, wenn ſie auch theuer ſind. Mama

ſagt, das gehört zum Ton. Auch unſere Bücher kaufen wir in der
Hofbuchhandlung.“

„Haſt Du ſchon „Herz vergeſſen“ geleſen
„O, ich hab' es verſchlungen! Es iſt reizend! Wenn er ſie

vergeſſen will und ſie trauert, und er nun wirklich fortgeht und ſie
wirklich vergißt, und endlich wiederkehrt und ſie doch nicht vergeſſen
kann nein, es iſt niedlich, zu niedlich!“

Ein Violinſolo mit Clavierbegleitung ſchnitt die geiſtvolle Unter
haltung ab. Kaum hatte der Künſtler für den Beifall gedankt, als
ſich der Gardelieutenant von Zittwitz zum Lieutenant von Goldammer
wandte:

„Auf Ehre, in dieſem Wohlbrück iſt Race. Apropos, Kamerad,
wo gehen wir nachher hin?“

„Schlagen Sie vor, Kamerad. Haben Sie Appetit zu Sect?
Jm Petersburger Hotel iſt der famoſe Caviar wieder angekommen.“

„Bon, ich bin für den Caviar. Apropos, Kamerad, baben Sie
Wohlbrück's Frau geſehen? Die da in der dritten Reihe, die Vierte
von unten, die da mit den Veilchen im Haar.“

„Die da? Kommt hierher in ſein Concert? Jch bin ſtarr, auf
Ehre Jch hätte mich auf den Boden, in den Keller verkrochen, ich
hätte mich in eine Ecke geſetzt und hätte vielleicht geweint; aber hier
ſitzen und mit Veilchen im Haar, alſo mit Frühlingsblumen oder
Hoffnungsblumen gefällt mir nicht, Kamerad, iſt keine Ehre d'rin,
keine Race!“

„Und ſie freut ſich, wenn ihm applaudirt wird, und ſie lacht
„Sonderbare Welt das! Höchſt unbegreifliche Zuſtände! Bin

ganz indignirt, Kamerad, und werd's beim Caviar zu vergeſſen ſuchen.“
Jn der äußerſten Saalecke ſtanden die Kritiker der „Abendzeitung“

und des „Morgenſtern“.
„Hm,“ fragte der von der „Abendzeitung“, „was ſagen Sie, Kollege
„Hm,“ machte der vom „Morgenſtern“, „als er das letzte Mal

vor drei Jahren hier auftrat, war ſein Strich nicht ſo kräftig, ſein
Spiel nicht ſo ſchwungvoll.“

„Hm, ja, und dieſe guten Eigenſchaften müſſen ganz plötzlich, wie
über Nacht zu Tage getreten ſein, denn nach den nächſten Berichten
aus Paris hat man auch dort über markloſen Strich und Spiel ohne
rechten Schwung zu klagen gehabt.“

„Hm, ganz plötzlich, und was mag die Urſache ſein? Der Wunſch
des Prinzen Rudolph, daß Wohlbrück nach dreijähriger Abweſenheit
hier wieder auftreten möchte

„Hm, kann ſein, weiß es nicht, weiß es nicht.“ Und die „Abend-
zeitung“ ſchob die Brille gegen die Augen und hüllte ſich in Schweigen.

Nummer folgte auf Nummer: Schumann's Mondnacht, die
G. moll-Sonate von Tartini, die große Arie der Jeſſonda von Spohr
und zum Schluß die grandioſe Es dar-Symphonie von Robert
Schumann.

Während des letzten Satzes dieſer Symphonie neigte ſich ein
Dämchen aus dem Penſionat der Madame Lefebre zu einer ihrer

„Wenn dieſer Wohlbrück bei
uns zu Hauſe ſpielte, würde Papa ihn gleich zu Tiſche laden. Bei
uns kommen nämlich alle Virtuoſen und Schauſpieler, die Ruf haben
aber Ruf müſſen ſie haben, ſonſt blamirt man ſich ja.“

„Dieſer Wohibrück hat einige Aehnlichkeit mit Deinem Alphons,“
flüſterte das zweite Dämchen.

„Schweig' mir doch von Alphons. Jch haſſe ihn, ich verachte ihn!
Fär dieſes Leben ſind wir geſchieden!“

„Was, Deine Neigung iſt ſo bald erloſchen
„Der Himmel weiß, daß ich ihn liebte! Er iſt ja der Sohn

eines Miniſters und wird vielleicht noch Miniſter werden. Aber denke
Dir nur, in der letzten Tanzſtunde trat er mit der rothaarigen Cordelia
zum Cotillon an und ließ mich mit dem albernen von der Marwitz
tanzen. Es iſt doch entſetzlich!

„Entſetzlich! Jch hätte dem Herrn Alphons mehr Tournure zu
getraut. Er iſt doch Primaner!“

„Genug von ihm, wir ſind geſchieden
(Schluß folgt.)
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Die Begründung der Osmaniſchen Herrſchaft auf der

Balkanhalbinſel.
Nach einem vor Kurzem gehaltenen Vortrage des Prof. Dr. Hertzberg hierſelbſt.

Gegenüber dem Niedergang der Macht der hohen Pforte, wie ſich
derſelbe in neueſter Zeit vor unſern Augen vollzogen hat und noch vollzieht,
iſt es ſehr intereſſant zu beobachten, durch welche Mittel ſeiner Zeit der
anfangs ſehr kleine Stamm der osmaniſchen Türken binnen kaum zwei
Jahrhunderten dahin gelangt iſt, eine Weltmacht, und zugleich die ge
fürchtetſte Militairmacht des ausgehenden Mittelalters und der erſten
Menſchenalter der neueren Zeit zu werden. Der Stamm des Häupt-
lings Ertogrul zählte nur erſt 50,000 Köpfe, als er durch den ſeld
ſchuckiſchen Sultan Alasddin III. von Jkonion im Jahre 1282 zu Kara-
hiſſar bei Doryläon in Kleinaſien auf der damaligen Grenze des byzan
tiniſchen Reiches feſt angeſiedelt wurde. Es ſind namentlich drei
Momente, auf denen die unwiderſtehliche Kraft und der furchtbare
Machtaufſchwung dieſes kleinen Volkes beruhte, deſſen urſprüngliche
Zahl noch weit hinter den Anfängen der ihnen ſtammverwandten Ma-
gyaren in Pannonien zurückblieb.

Wenn von irgend einem Volke der Welt, ſo muß von den alten
Osmanen geſagt werden, daß ihre hiſtoriſche Bedeutung das ausſchließ-
liche Werk ihrer Dynaſtie geweſen iſt. Mit Ertogrul's gewaltigem
Sohne Osman (g geb. 1258), der ſelber erſt dem Stamme ſeinen hiſto
riſchen Namen aufgeprägt hat, der ſelbſt i. J. 1289 zur Herrſchaft
elangt und von Alaeddin III. mit den Zeichen fürſtlicher Gewalt geſhmtet worden iſt, beginnt eine Reihe von eilf Sultanen, die bis zu

dem glänzenden Gegner des habsburgiſchen Karl V., bis zu Suleiman II.,
herabreicht, und nahezu ohne Unterbrechung nur Männer von ausge
zeichneter Begabung für den Krieg, für die Diplomatie, für die Ver
waltung der Geſchäfte zeigt. Erſt der gefürchtete Bajeſid I. zu Ende
des 14. Jahrhunderts wich in manchen Punkten von der Einfachheit
ſeines Hauſes ab; erſt der hochgebildete, geniale Mahomed II., der
Eroberer von Conſtantinopel, zugleich der furchtbarſte Blutmenſch ſeines
Zeitalters, führte in die osmaniſche Kriegführung eine ſeinem Hauſe
und Volke bis dahin fremde Treuloſigkeit und grauenhafte Unmenſch-
lichkeit ein. Dagegen gewann die ſchlichte und prunkloſe Art der erſten
Sultane, ihre ſtrenge Gerechtigkeit auch gegenüber den chriſtlichen Unter
thanen, und namentlich der Umſtand, daß man unter ihrem Scepter
nicht in dem Grade durch Steuerdruck beſchwert wurde, wie in dem
ſinkenden griechiſchen Reiche, ſehr ſchnell die Gemüther der ſtammfremden
neuen Unterthanen. Die reißenden Fortſchritte aber, welche ſeit Os-
man's Regierung die Ausbreitung der türkiſchen Macht zunächſt in
Aſien gemacht hat, beruhten zuerſt auf der ausgezeichneten praktiſchen
Tüchtigkeit und auf dem in dieſer Dynaſtie bis auf den zweiten Sulei-
man forterbenden militäriſchen Genie. Die Heeresordnung, die Lager-
ordnung, die geſicherte Verpflegung die Taktik bei dieſem Reitervolke
übertraf für lange Zeit alles Aehnliche bei ſeinen Nachbarn. Die Os-
manen haben auch viel eher als die meiſten europäiſchen Völker die
Wichtigkeit einer zahlreichen und wohlgeordneten Artillerie in unſerm
Sinn erkannt.

Die Dynaſtie hat bei den Osmanen das Volk ſo zu ſagen erſt
geſchaffen. Die wenig zahlreichen Türken ihres Stammes hätten natür-
lich immer nur ein geringes Gebiet zu beherrſchen vermocht. Aber ihre
Zahl wuchs ſehr bald in großem Maßſtabe, als ſeit Anfang des 14. Jahr-
hunderts die altbegründete Macht der Seldſchucken völlig auseinander-
fiel und nun das Haus Osman's die zahlreichen ſeldſchuckiſchen Emirate
in Kleinaſien zu unterwerfen begann. Die eigentlichen Osmanen, die
an Kulturfähigkeit und Civiliſation den alten Seldſchucken keineswegs
gleichkamen, bildeten in ihrer alten Einfachheit und Kraft noch lange
den eigentlichen Kern. Die Tugenden der Naturvölker, mit denen ſich
ein ſehr ſcharfer praktiſcher Verſtand, Ehrlichkeit und Fähigkeit, ſich dis
cipliniren zu laſſen verband, kamen der Thätigkeit der Dyngſtie fühl-
bar zu Hilfe. Aber zu dieſem älteſten Kern ſchloſſen ſich von Generation
zu Generation ſtärkere türkiſche Maſſen, einerſeits eben der ſeit Alters
in Kleinaſien ſeßhaften Seldſchucken, anderſeits primitiver nachrückender
turkomaniſcher Wanderſtämme. Dazu ſind ſpäter, namentlich in Europa,
ſehr bedeutende Maſſen ſtammfremder Elemente gekommen: Leute chriſt-
licher Abkunft und aus den verſchiedenſten Völkern, die theils (wie Griechen,
Schkypetaren und Südſlaven) mehr oder minder gewaltſam zur Annahme
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ſchaft der fränkiſchen Ritterſtaaten des 14. Jahrhunderts auf griechſſ
Boden. Aber die Wurzel dieſes Jnſtituts trug einen wahrhaft dämonſ
Charakter, der ſich ſchließlich mit Recht zur Sühnung eines
baren Frevels an allen menſchlichen Gefühlen gegen die Pfortegekehrt hat. Jn ſeiner Vollendung nämlich baſrie das Janitſchy

thum auf einem ſcheußlichen „Knabenzins“ der chriſtlichen Rajahr
Das will ſagen, alle fünf Jahre wurde der fünfte Theil (und zwar in
die tüchtigſten und begabteſten) aller über ſiebenjährigen KnabenRajahvölker, oentlch der griechiſchen und ſüdſlawiſchen Stämme,

gehoben und für den Dienſt des Sultans reklamirt. Der Heir
ihrem Volke, ihrer Religion für immer entfremdet, Sklaven des Sultg
wurden ſie im Jslam unter ſtrenger Zucht erzogen. Ein kleiner 5
füllte das Pagencorps der Pforte, die Vorſchule ihrer Staatsmän
die Maſſe ergänzte die Regimenter der Janitſcharen.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgaben.
1. Kryptographiſches Problew.

Wie ſonſt durch Zahlen, ſo ſind hier die einzelnen r eines Satzes
verſchiedene Länge der Linien ausgedrückt; die unterhalb des ſo entſtandenen Sche
fo findenden Punkte geben die Wortabtheilungen an. Alles Uebrige müſſen
em Scharfſinn unſerer Leſer überlaſſen, bitten jedoch, daß jeder, der ſich dafür

tereſſirt und dem die Löſung gelingt, uns dieſelbe auch einſchickt, damit wir ausUmfang der Betheiligun n können, ob wir mit derartigen neuen Aufgaben
zufahren haben oder nicht.

n zu

duld ſpiel (Solitärſpiel).
Die Solitärſpiele, ſo genannt

ſie von einer Perſon geſpielt wen
waren früher ſehr en vogue und beſt
aus einem Brettchen mit Löchern in
ſtimmter Anordnung (z. B. der der ne
ſtehenden Zahlen) verſehen in weh
kleine kegelartige Spitzen ſtehen,
Aufgabe iſt nun, zu Anfang des Spi
eine beliebige Spitze herauszunehmen
mit der nächſtnächſten Spitze über
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28 ;0 nächſte weg in den freigewordenenzu ſchlagen, doch immer nur in der
31 32 33 tung der unſere Zahlen verbindenden St

auf oder abwärts, vor oder rückwärts wobei die überſprungene Spitze eben
wegzunehmen iſt; hätte man z. B. zu Anfang Nr. 1 weggenommen, ſo könnte
entweder mit 3 über 2 nach I ſchlagen und 2 wegnehmen oder mit 9 über 4 n
und 4 wegnehmen. Dies Schlagen iſt ſo lange fortzuſetzen, bis nur n
eine Spitze im Brette ſteht. Jn Ermangelung eines eigentlichen So
Brettchens mag man ſich unſer Schema in vergräüßertem Maßſtabe auf Papier zeit
und zum Schlagen Spielmarken, Geldſtücke oder ſonſtige kleine Gegenſtände ben

3. Arithmetiſche Aufgabe (auch für Nicht-Mathematiker)
Die Zahlen 1 bis 21 längs der Seiten eines Quadrates ſo zu vertheiſen

1) auf je 3 Seiten gleichviel Zahlen, auf die vierte Seite eine Zahl mehr entſe
2) die Summe der längs jeder Seite ſtehenden Zahlen 75 iſt.

4. Dechiffriraufgabe.
swWa uehfn.

yswfs nwsvyg rhegv zswa uszhsgy yWspywqvsf usyoshgs xywaus vys
tehsvywaufywsr xywaus wa ws kswgs vwsy vwaohf pwt ibe rof voht kbe

Löſungen aus Ur. 14.
I. Scherz, Herz, Erz.
2. Die Differenz erklärt ſich ſo: Die Frau verkaufte von 120 Stück je 5.

alſo 24 einzelne Käufe ab; nachdem ſie jedoch 20 Käufe abgeſchloſſen hatte, w
ihre billigen Pflaumen weggegeben und ſie hätte die nun noch übrigen 20 Stück
für 1 Pfennig verkaufen müſſen, wenn ſie den urſprünglichen Preis wirklich

des Jslam genöthigt worden, theils aus ſehr verſchiedenen Motiven
freiwillig Renegaten geworden ſind.
der Levante nach der Religionsverſchiedenheit (die hier viel energiſcher
fühlbar ſich macht, als die ethnographiſche), ließ die neu für den Jslam
gewonnenen Elemente ſehr ſchnell ſich den Osmanen aſſimiliren; nur
bei den Bosniaken und Schkypetaren hat ſich allezeit auch innerhalb
des Jslam ein Bewußtſein nationaler Verſchiedenheit erhalten. Die
wilde Eiferſucht endlich der Osmanen auf die Renegaten, überhaupt auf
ſtammfremde Leute im Dienſte der Pforte, die in der Gegenwart ſcharf
hervortritt, war in den älteren Jahrhunderten noch nicht bekannt.

Die erſte Hälfte ferner des 14. Jahrhunderts ließ bei den Os-
manen zwei Jnſtitutionen entſtehen, die ihre Zahl und ihre Kraft

Die ſcharfe Scheidung der Völker

für mehrere Jahrhunderte gewaltig geſteigert haben. Hier ſteht in erſter
Reihe das Korps der Janitſcharen, welches in dem Zeitalter zwiſchen
1329 und 1360 ſeine Ausbildung erhalten hat. Die Schöpfung eines
ſtehenden Heeres, einer unabläſſig vermehrten, ausgezeichnet geſchulten
Jnfanterie, mußte an ſich ſchon den Osmanen ein ſtarkes Uebergewicht
verleihen über die nur noch durch geworbene Schaaren ſich haltenden
Byzantiner und über die in ſchlimme Anarchie verſunkene feudale Geſell

beibehalten wollen. Daß dies in der That nicht geſchehen, läßt ſich auf arithmetiſ

n 57 e rWege noch ſchlagender nachweiſen: die erſte Frau nahm als Einheitspreis
pro Stück, die zweite Pf. Als gemeinſchaftlicher Preis hätte demnach das a

1],

v c y- 3 g vmetiſche Mittel aus jenen beiden Preiſen, nämlich 52 Pf. genom
werden müſſen. Statt deſſen wurde 2 Pf. pro 5 Stück, alſo pro Stück
d. i. 60 Pf 2 60) zu wenig genommen.

3. Wohl blühet jedem Jahre r iſt Dir noch beſchieden
Sein Frühling mild und licht, Am Ziele Deiner Bahn,

Du ahneſt ihn hieniedenAuch jener große, klare, ſt ih

Getroſt, er fehlt Dir nicht; Und droben bricht er an.
Correſpondenz.

bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 13 und 14: P. W., O. und M. Kr., Fr. (For
vielleicht etwas zu ſchwer, Form 2 ſehr wohl brauchbar; beſten Dank!), Hel.
Clara, alle a. H. C. K., Brehna; Fr. K. in B. herzlichen Dank und allſeiti
Gegengruß E. Kr., Merſeburg; E. L., Huhlſtedt; E. H., Bruckdorf (die ein
bisher eingegangene Löſung der ſchweren Silbenaufg. in Nr. 13!)

Schachcorreſpondenz.
65 und 66 gingen ein von P. W., Halle;

1260

OLöſungen zu Nr. in L.; AnonynLeipzig.

[—„JZ
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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